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Breslau, 18. Febr. [Zur Situation.] Unfer parifer Kor: 
reſpondent macht uns heut eine intereſſante Mitiheilung über den Ge- 
ſchaftsgang, welcher für die demnächſt zu eröffnenden Konferenzen bes 
liebt werden wird und deſſen Einhaltung man franzöſiſcherſeits haupt 
ſäͤchlich aus dem Grunde wünſcht, um die Initiative einzelner Staaten 
zu vermeiden, oder wie der Kaiſer ſich ausgedrückt haben ſoll: „jeder 
Improviſation aus dem Wege zu gehen.“ 

Ob dies dennoch gelingen wird, ſteht dahin, da die öffentliche Mei⸗ 
nung in England von den jetzigen Unterhandlungen wenig erbaut und 
nur geneigt, einem jetzt zu Stande kommenden Frieden höoͤchſtens die 
r Waffenſtillſtandes zuzugeſtehen, ſchwerlich zugeben wird, 

. Ba des Krieges verdunkelt werde. i 
2 beſten 0 8 Großmächten — ſchreibt die „Times“ — ſind wir 

! rdnung, unſer Kredit ift am ausgedehnteſten, und une 
lere Hilfsquellen find am wenigſten erſchöpft. Vor Allem aber haben 
wir den Vortheil, daß unſere Kriege nicht die Kriege unſerer Regie⸗ 
rung, ſondern unſeres Volkes ſind, freiwillige Willensäußerungen einer 
freien Nation, welche vorher die Koſten berechnet hat und ſo lange 
underwandt auf ihr Ziel losſtrebt, bis fie daſſelbe erreicht hat. Diele 
Betrachtungen müſſen uns und unſeren Vertretern Vertrauen auf uns 
und auf die Zukunft geben, und es iſt kein Grund vorhanden, weshalb 
unſere Bevollmächtigten nicht eine eben ſo ſtolze Sprache führen und 
eine eben ſo gebieteriſche Stellung einnebmen ſollten, wie vor 40 Jah⸗ 
ren Lord Caſtlereagh bei den pariſer Friedens⸗Unterhandlungen. Wir 
find im Stande, zu zahlen, und wir ſind bereit, zu kämpfen; und was 
kann ſich ein hochherziger Diplomat Beſſeres wünſchen, als der Spre⸗ 
cher einer ſolchen Nation zu ſein? Bringen unſere Bevollmächtigten 
uns gute Bedingungen zurück, ſo wird ihnen unſer Beifall zu Theil 
werden; verwerfen ſie ſchlechte Bedingungen, ſo können ſie auf unſere Un⸗ 
terſtützung rechnen. So lange ſie die Ehre und Würde Englands in 
geziemender Weiſe aufrecht erhalten, brauchen ſie nichts zu fürchten. 
Dem Manne, welcher dadurch einen Irrthum begeht, daß er zu kühn 
und zu ſtolz auftritt, wo es die Ehre Englands gilt, wollen wir Al⸗ 
les verzeihen. Der Geſandte hingegen, welcher in Paris die wiener 
Mißgriffe wiederholte und die Nation im Staube vor fremden Macht⸗ 
habern demüthigte, würde ſich eines Verbrechens ſchuldig machen, wel⸗ 
ches wir nie vergeſſen und vergeben könnten.“ * 

Nächſt der orientaliſchen Frage und den Differenzen mit Nord: 
Amerika richtet ſich die Aufmerkſamkeit Englands auf die Reform 
der Juſtiz, deren Dringlichkeit von Sir Napier im Unterhauſe an⸗ 
geregt ward, obwohl ſchwer einzuſehen iſt, wie die Kreirung eines be: 
ſondern Juſtiz⸗Miniſteriums den beſtehenden Inſtitutionen anzupaſſen 
wäre. Aber eine Kodifizirung der gar nicht zu überſehenden „geſchrie⸗ 
benen Geſetze“ (d. h. aller bis auf die neuſte Zeit erlaſſenen und noch 
in Kraft beſtehenden Parlamentsakte), in deren Irrgarten nur das Ad⸗ 
vokatenthum ſich mit Vortheil herumtummelt, wird auf einzelnen Rechts⸗ 
gebieten wenigſtens, nicht zu umgehen ſein. 

Was bisjetzt in dieſer Sphäre geſchehen, rekapitulirt die „Times“ folgen: 
dermaßen: Am 17. März 1853 kündigte der Lordkanzler ſeinen Plan an, 
die Statuten zu reformiren. Zuerſt ſollten veraltete und abgelaufene 
Geſeze geſtrichen, dann die beſtehenden klaſſifizirt, hierauf dieſe Klaſſen 
du einzelnen Geſetzen konſodilirt, und endlich Maßregeln getroffen wer⸗ 

en, die Irrthümer bei ſpäteren Geſetzen zu vermeiden. Zu dieſem 
wecke waren ein Ober: und 4 Unter⸗Kommiſſarien ernannt worden. 
Sie konnten nichts Erſprießliches zu Tage fördern, wahrſcheinlich weil 
ie ſich keinen beſtimmten Arbeitsplan entworfen hatten. Im Auguſt 

854 wurde ihnen eine aus Rechtsgelehrten beſtehende kgl. Kommiſſion 
an die Seite gegeben, aber auch dieſe ſcheine nichts, oder doch nicht 
viel, geleiſtet zu haben, und die Kommiſſion beſchäftigt ſich jetzt mit der 

rage: ob es zweckmäßiger wäre, einen Juſtizminiſter zu ernennen, der 
das zu Wege bringen ſoll, was der Lordkanzler ſammt allen ſeinen 
Gehilfen nicht bezwingen konnte. Nun giebt es aber außer jener Kom⸗ 
miſſion noch eine Geſellſchaft zur Verbeſſerung der Geſetze, the Law 
Amendment Society. Dieſe geht auch von der Anſicht aus, daß ein 
Juſtizminiſter, oder an ſeiner Stelle eine aus 3 Perſonen zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſton nöthig ſei, aber ſie hat auch einen, nach dem Da⸗ 
fürhalten der „Times“, ſehr praktiſchen Plan für die Arbeiten dieſer 
Herren in Bereitſchaft. Er beſteht in folgendem: Vor Allem muß 
eine revidirte und autorifiete Ausgabe aller Geſetze veranſtaltet wer⸗ 
den; doch follen in dieſelbe keine veralteten und lokalen Akte aufge: 
nommen fein; die Einleitungen bleiben weg; bei jeder Akte, die ſpäter 
modiftzirt wurde, wird dies marginal angemerkt, und die Akten ſelber 
werden in vier große Hauptrubriken eingetheilt, inſofern ſie ſich a) auf 
England, auf England und Irland, auf England und Schottland und 
auf das vereinigte Königreich beziehen; b) die ſchottiſchen, e) die iri⸗ 
ſchen und d) die auf Indien und die Kolonien bezüglichen. Von drei 
Individuen foll jeder die ganze Arbeit durchmachen, damit ihre Cla⸗ 
borate dann mit einander verglichen werden können. Von ſolchen 
Geſetzen, die veraltet ſind, oder über deren Aufpebung Zweifel beſtehen 
und dergleichen mehr, müſſen beſondere Liſten angefertigt werden. 
Schließlich käme die Sammlung vor das Parlament, und dieſes müßte 
entſcheiden, daß einzig und allein die in ihr enthaltenen Geſetze Giltig⸗ 
keit haben. Eine derartige Ausgabe würde von einem Verleger für 
10 bis 12 Pfd. St., oder wie die gewöhnlichen Parlaments-⸗Akten 
gedruckt, für 2Y, Pfd. St. geliefert werden konnen, und ſtatt 40 
Quartbände, wie es jetzt der Fall iſt, blos 12 Oktavbände füllen. — 
Die Times befürwortet dieſen Plan ſehr warm, inſofern es erſt nach 
der Veröffentlichung einer derartigen Sammlung möglich ſein werde, 


den Inhalt zu analyſiren, in Gruppen zu ſondern, die Geſetze dieſen 
gemäß feſtzuſtellen, mit andern Worten ein brauchbares Geſetzbuch zu 


ſchaffen. 
Die Novelle zu dem Bergrechte. 


Im Allgemeinen können wir den Geſetzentwurf nur als einen Fort⸗ 
ſchritt in der Berggeſetzgebung begrüßen. Die Beſtimmungen der Pro⸗ 
vinzial⸗Bergordnungen über die Grubenfelder und ihre Vermeſſung find 
auf einen Zuftand des Bergbaues berechnet, welcher zu dem gegenwär⸗ 
tigen im Verhältniſſe der Kindheit zu dem gereiften Alter ſteht, und 
die Nachhilfe, welche das Geſetz vom 1. Juli 1821 gewähren ſollte, 
hat ſich als ein ungenügendes Palliativ erwieſen. Das einfache Ver⸗ 
fahren, welches der Entwurf einſchlägt, indem er die Längenvermeſſung 
gänzlich beſeitigt, und die Vermeſſung ins Gevierte mit ſenkrechten Fall: 
ebenen bis in die ewige Teufe in allen Fällen, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der diſtriktsweiſen Verleihung bei Raſen⸗Eiſenſteinen vorſchreibt, 
hat ſich in Frankreich, Belgien und den preußiſchen Landestheilen am 
linken Rheinufer vollkommen bewährt. Auch der Aenderung in der 
Ve rmeſſungsweiſe des gevierten Feldes können wir nur unſeren 
ungetheilten Beifall zollen. An die Stelle der in der Praxis als un⸗ 
zweckmäßig befundenen Beſtimmung des § 177, Tit. 16, Th. II. des 
A.-L.⸗R., nach welchem die Vermeſſung der Fundgrube am Fundes⸗ 
punkte über das Kreuz winkelrecht erfolgen ſoll, geftattet $ 4 des Ent⸗ 
wurfs, daß dem zu verleihenden Felde jede beliebige Form gegeben 
werden dürfe, ſofern nur zwei Punkte der Begrenzung nicht über 200 
Lachter von einander entfernt liegen, eine Beſchränkung, welche deshalb 
als nöthig erſcheint, damit nicht das Grubenfeld die Geſtalt eines zu 
langgeſtreckten Rechtecks erhalte. In den Motiven wird bemerkt, daß 
bei der als Regel geltenden Größe des Grubenfeldes von 10,000 Qu. 
Lachtern die beſtimmte Entfernung von 200 Lachtern ein Rechteck er⸗ 
giebt, deſſen Seiten 51,76 und reſp. 193,2 Lachtern Länge haben, und 
deſſen Diagonale, als die größte Entfernung zwiſchen zwei Punkten des 
Rechtecks darſtellend, 200 Lachtern lang if. Gleichen Beifall verdient 
die durch das Geſetz herbeigeführte gleiche Behandlung des Bergbaues 
in allen Landestheilen dieſſeits des Rheins, ſowie die den Bergbehör⸗ 
den beigelegte Befugniß, über die beſtimmte Größe von 10,000 Du.: 
Lachtern hinaus das zu verleihende Feld dem Bedürfniſſe entſprechend 
ausdehnen zu können. 

Wenn wir hiernach mit der Idee des Geſetzentwurfs, die Längen⸗ 


vermeſſung gänzlich zu beſeitigen, und mit der vorgeſchlagenen Art der 


quadratiſchen Vermeſſung und Beſtimmung des Grubenfeldes überein⸗ 
ſtimmen, ſo ſcheinen uns doch folgende Beſtimmungen, mit beſonderer 
Berückſichtigung Schleſiens, gegründeten Bedenken zu unterliegen. 

1) Das Landrecht verleiht in Uebereinſtimmung mit den Bergord⸗ 
nungen dem Finder einen vorzugsweiſen Anſpruch auf einen beſtimm⸗ 
ten Diſtrikt (Fundgrube), ſowie außerdem auf eine beſtimmte Mehr⸗ 
fläche (Maaßen), deren Umfang in abweichendſter Weiſe von dem Land- 
rechte und den verſchiedenen Bergordnungen feſtgeſtellt iſt. An die 
Stelle nun dieſer verſchiedenen Beſtimmungen ſoll der Anſpruch des 
Finders, ſowie jeden nachfolgenden Muthers, auf Verleihung eines 
Feldes von 10,000 Qu.⸗Lachtern, und die Streckung des Feldes mit 
der eben bemerkten Beſchränkung treten. Es fragt ſich, in welchem 
Verhältniſſe ſteht das gegenwartige Recht des Finders zu dem im Ge— 
ſetzentwurfe ihm gebotenen? 

Zwiſchen der Längen: und quadratiſchen Vermeſſung iſt in 
Beziehung auf die Feldesgröße ein feſter Haltpunkt für den Vergleich in 
ſo fern nicht zu finden, als bei Erſterer bekanntlich die Breite durch 
eine beſtimmte Zahl nicht feſtzuſtellen iſt. Sie wird beſtimmt durch die 
Mächtigkeit des Ganges, alſo durch die Entfernung zwiſchen dem Liegen: 
den und Hangenden, unter Zutritt der in 7 Lachtern beſtehenden Vie⸗ 
rung. Nach dem Vorſchlage des Geſetzes würde bei der größten zuläſ⸗ 
ſigen Streckung des Feldes in die Länge eine Breite von 51,76 Lach⸗ 
tern ſich ergeben. Zieht man von dieſer die Vierung von 7 Lachtern 
ab, ſo bleiben für den Gang ſelbſt 44,76 Lachter übrig, und dieſe dürften 
wohl in allen, oder gewiß den meiften Fällen, die Breite des Ganges 
vollſtändig decken. Allein doch nur in der Vorausſetzung, daß der 
Gang in feinem Streichen von der urſprünglichen Richtung nicht be: 
deutend abweicht, weil die Geviertvermeſſung mit ſenkrechten Fallebenen 
natürlich dieſer Abweichung nicht folgt. In den Motiven wird die 
Möglichkeit des Falles, daß hierdurch ein Theil, oder ſelbſt die ganze 
Fortſetzung des Ganges nicht in das Grubenfeld, mithin ins taube 
Feld, fällt, ſelbſt anerkannt, indem es S. 13 heißt: 

„Die angenommene Größe von 10,000 Qu.⸗Lachtern übertrifft die 
Größe eines Grubenfeldes nach geſtreckter Vermeſſung, wie es die Berg⸗ 
Ordnungen jetzt gewähren, um ſo viel, daß dadurch der Nachtheil, 
welchen die ſeigere (ſenkrechte) Begrenzung in die Teufe gegen eine dem 
Einfallen der Lagerſtätte folgende Vierung in einzelnen Fällen ba: 
ben mag, vollſtändig aufgehoben wird.“ 


Entſieht hieraus das gegründete Bedenken, daß die im Verhältniſſe 
zu 10,000 Qu.⸗Lachtern vollkommen gerechtfertigte geringſte Breite des 
Grubenfeldes von 51,76 Du. Lachter in Beziehung auf den Gang: 
bergbau nicht als genügend erſcheine, ſo tritt daſſelbe Bedenken in viel 
größerm Maße für die Länge des Feldes hervor. Nach dem Land: 
rechte ($$ 156 und 157) und der in dieſem Punkte übereinſtimmenden 
ſchleſiſchen B.⸗O., Kap. I. § 1 hat bei ſtreichenden Gängen der Fin 
der Anſpruch auf eine Fundgrube von 42 Lachtern, und auf die Zu⸗ 
legung von 12 Maßen, jede zu 28 Lachtern Feldeslänge. Die Ge⸗ 
ſammtlänge des Feldes beträgt ſonach 42 — 336 Lachter oder 378 
Lachter, während fie nach dem Geſetzesvorſchlage bei dem höchften Maße 
der Streckung des Feldes in die Länge nur 193,2 Lachtern beträgt, 
mithin ungefähr nur die Hälfte. Aus dieſem Grunde halten wir die 
Zahl von 10,000 Qu.⸗Lachtern für den Gang bergbau als zu nie: 


drig gegriffen, und erforderlich, daß ſie verdoppelt, mithin bis auf 


20,000 Qu.⸗L. erhöht werde. Wenn dann dieſer Verdoppelung ent⸗ 


ſprechend beſtimmt wird, daß der Finder der Streckung jede beliebige 
Form geben könne, ſofern nur zwei Punkte der Begrenzung nicht über 
400 Lachtern von einander entfernt liegen, ſo würde das aufgeſtellte 
Bedenken ſich in Betreff der Länge gänzlich, in Betreff der Breite 
aber in einem Maße beheben, welches die gänzliche Beſeitigung der 
Längenvermeſſung als völlig gerechtfertigt erſcheinen läßt. Die geringſte 
zuläffige Breite würde dann 103,52 Lachtern und die dadurch bedingte 
Länge 386,4 Lachtern betragen. 

Zu demſelben Reſultate führt die Vergleichung der Fälle, in denen 
das Landrecht und die ſchleſ. B.⸗O., die Geviert⸗-Vermeſſung ein⸗ 
treten läßt. Erſteres beſtimmt die Größe der Fundgrube bei Gin: 
gen und Erzlagern, deren Fallen unter 15 Grad beträgt, auf 42 Lach⸗ 
ter ins Gevierte, bei Flötzen und Seifenwerken 50 Lachtern ins Ger 
vierte, und berechtigt den Finder außerdem im erſtern Falle zu 20 
Maßen, jede zu 28 Lachtern ins Gevierte, bei Letztern zu ſo viel als 
füglich in einen zuſammenhängenden Bau gefaßt werden kann, bis 
1200 Maßen, jede zu 14 Lachtern ins Gevierte. Der Finder kann 
alſo bei ſtreichenden Gängen unter 15 Grad verlangen 42 + 1120 
Qu.⸗L., bei Flötzen und Seifenwerken, dem bei weitem häufigern und 
wichtigern Falle: 50 16,800 Qu.⸗L. Nach der ſchleſiſchen B.⸗O. 
wird dem Finder einer Fundgrube nur gewährt: 28 Qu.⸗L. auf Flöͤtze, 
42 Q.⸗L. auf Stockwerke und 50 Q.⸗L. auf Seifenwerke, und außer⸗ 
dem hoͤchſtens 20 Maße, jede zu 14 Qu.⸗L., allein dieſe letztere Bes 
ſtimmung iſt durch das Geſ. vom 1. Juli 1821 für den Flötzbau, 
und zwar für ſämmtliche Provinzial⸗Berg-Ord., dahin geändert, daß 
dem Finder ſtatt dieſer Maße, ſo viel Maßen zugeſtanden werden ſol⸗ 
len, als zu einem zuſammenhängenden Bau erforderlich iſt, jedoch nicht 
über 1200 Maßen, oder 16,800 O.⸗L. hinaus, welche den 28 Lachtern 
der Fundgrube zutreten. Auch hier nähert ſich mithin die gegenwärtig 
ſchon zu gewährende Feldesgröße mehr der Zahl von 20,000 Qu. ⸗L., 
als der im Geſetze vorgeſchlagenen von 10,000 Qu.⸗TL. Erwägt man 
dabei, daß ein hauptſächliches Motiv für die Geſetzesänderung in der 
zu großen Beſchränktheit der Grubenfelder liegt, ſo wird auch dies der 
größern Zahl das Wort reden. Allerdings kann nach § 5 des Ent⸗ 
wurfs — und hierin erſcheint er als eine weſentliche Verbeſſerung — 
die Bergbehörde bei der Verleihung die Ausdehnung des Feldes ohne 
alle Beſchränkung geſtatten; hierin aber liegt kein Aequivalent für die 
Schmälerung des Rechtsanſpruchs, den unſere Geſetzgebung dem Fin⸗ 
der gegenüber dem Staate gewahrt. Wäre anzunehmen, daß die Ver⸗ 
waltung das richtige Maß für die Vereinigung der Intereſſen des Staa⸗ 
tes mit denen des Bergbauenden träfe, ſo würde überhaupt der Erſteren 
die Beſtimmung der Feldesgröße ganz anheimgeſtellt werden können. 

2) Zu einem andern Bedenken gibt uns die Beſtimmung des 83 
Veranlaſſung, welche den Anſpruch auf den Erb: oder Grundkux 
ſowie auf das Recht zum Mitbau nicht mehr von der Lage der 
Fundgrube, ſondern von der des Fundespunktes abhängig macht. 
Dieſe Aenderung iſt rückſichtlich des Mitbaurechtes für Schleſien in den 
Fällen von der größten Erheblichkeit, in denen das Territorium, wel: 
ches gegenwärtig die Fundgrube bildet, mehreren Eigenthümern ge⸗ 
hört. In dieſem Falle werden nach der beſtehenden Vorſchrift die aus 
dem Mitbaurechte fließenden Befugniſſe zwiſchen dieſen Grundeigen⸗ 
thümern in dem Verhältniſſe ihres Beſitzſtandes an dem Fundgruben⸗ 
Felde getheilt, nach dem Vorſchlage des Entwurfs dagegen ſoll das 
Mitbaurecht allein dem Eigenthümer der Fläche, auf welcher der Fun⸗ 
despunkt liegt, zuſtehen. Es wird alſo in vielen Fällen in die Hand 
des Erſchürfers gelegt, durch die Wahl des Fundesortes einem Grund⸗ 
Eigenthümer, deſſen Beſitztum eine vielleicht ganz unbedeutende Partikel 
des ganzen Grubenfeldes ausmacht, die ausſchließliche Befugniß zum 
Mitbaue zuzuwenden, und ſelbſt in den Fällen, in denen eine ſolche 
abſichtliche Wahl des Fundespunktes nicht obwaltet, kann dieſes Miß⸗ 
verhältniß durch den zufälligen Umſtand herbeigeführt werden, daß auf 
einem ſolchen Grundſtücke der Fund gemacht worden iſt. Die Motive 
wenden gegen dieſe Bedenken ein, daß ſchon das Geſetz vom 1. Juli 
1821, indem es 60mal größere Felder ſchuf, indirekt in dieſes Ver⸗ 
hältniß eingegriffen habe, weil dadurch die Grundeigenthümer, über 
welche ſich die außer der Fundgrube verliehene Fläche erſtreckt, verhin⸗ 
dert feien, das Mitbaurecht auszuüben, indeſſen kann hierin kein trif⸗ 
tiger Grund liegen, dieſen Uebelſtand noch zu vergrößern. Allerdings 
muß der gegenwärtige Rechtszuſtand durch Beſeitigung der Fundgrube und 
der Längenvermeſſung eine Aenderung erleiden, aber wir glauben, daß 
fie in anderer, als der durch den Entwurf beabſichtigten Weiſe erfolgen 
muß. Setzte man an die Stelle der Fundgrube das geſammte Gru⸗ 
benfeld, und legte man biernach ſämmtlichen in demſelben belegenen 
Gruudbeſitzern gemeinſchaftlich das Recht zum Mitbau nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe ihres Beſitzes bei, fo dürfte dies der Natur des Rechtverhält⸗ 
niſſes am meiſten entſprechen, allein in Fällen, in denen das Gruben⸗ 
feld ſich über eine große Anzahl von einzelnen Beſitzungen erſtreckt, in 
der Ausführung große Schwierigkeiten finden. Deshalb dürfte es ſich 
am meiſten empfehlen, einen am Fundespunkte belegenen Diſtrikt des 
Grubenfeldes zu bezeichnen, welcher in der Größe der landrechtlichen 
Fundgrube, alſo von 50 Q. Lachtern, in Beziehung auf das Anrecht 
auf den Grundkur und den Mitbau, an die Stelle der Funde 
grube träte. £ 

3) Nach der Beſtimmung des § 6 ſoll, wenn außer dem oder 
den in der Verleihungs-Urkunde genannten Mineralien noch andere in 
dem Grubenfelde entdeckt werden, der Berg⸗Eigenthümer befugt und 
verpflichtet fein, das Recht zur Gewinnung beſonders nachzuſuchen. 
Es ergiebt ſich aus den Motiven, daß dieſe Beſtimmung beabſichtigt, 
den Fall zu vermeiden, daß nicht zwei Bergeigenthümer in demſel⸗ 
ben Grubenfelde auf verſchiedene Mineralien den Bergbau betreiben. 
Dieſer Fall iſt nun bis jetzt ein äußerſt ſingulärer, indem er ſich nach 
einer Abhandlung des Bergamts⸗Aſſeſſors Huyſſen (o. Carnalls Zeit: 
ſchrift Bd. 1, S. 165), bisher nur in Weſtfalen bei dem gleichzeiti⸗ 
gen Vorkommen von Eiſenſtein und Steinkohle in demſelben Gruben⸗ 
felde ereignet hat, und es könnte ſich daher fragen, ob er überhaupt 


in das Bereich der gefeglihen Regulirung zu ziehen ſei, ſoll dies aber 
geſchehen, ſo dürfte die Faſſung des § 6 Dunkelheiten enthalten, über 
welche die Motive kein genügendes Licht verbreiten. Denn einmal iſt 
nicht klar ausgeſprochen, was nach den Motiven beabſichtigt wird, daß 
die Muthung irgend eines Minerals auf einem ſchon verliehenen Gru⸗ 
benfelde ſeitens eines Dritten unſtatthaft ſei, ſodann läßt ſich nicht 
mit Klarheit erkennen, ob die dem Bergeigenthümer auferlegte „Ver⸗ 
pflichtung zur beſondern Nachſuchung der Gewinnung des nicht in 
der Verleihung aufgenommenen Minerals“ dergeſtalt coercitiv fein ſolle, 
daß die Bergbehoͤrde ihn zu der Nachſuchung der Beleihung und in 
Folge deſſen zum Baue zwingen kann, und worin die Zwangsmaß⸗ 
regeln beſtehen ſollen. Das Wort „verpflichtet“ deutet allerdings 
auf dieſen Zwang, allein biermit ſtehen die Worte der Motive: „Sollte 
ein ſolches Verhältniß (gleichzeitigen Baues zweier Berg⸗Eigenthümer 
auf demſelben Grubenfelde) aus der Rückſicht zugelaſſen werden, um zu 
verhindern, daß ein Mineral nicht etwa unbenutzt bliebe, ſo muß die⸗ 
fer Nachtheil (alſo der des Staats aus dem Nichtbau) in moͤglichen 
einzelnen Fällen getragen werden, um in vielen andern den Vortheil 
der Einheit im Betriebe zu erlangen.“ Ein ſolcher Nachtheil des 
Staates kann ja aber nicht eintreten, wenn der Bergeigentbümer ge: 
zwungen werden kann, auch ein nicht verliehenes Mineral abzubauen. 
Andererſeits iſt ein ſolcher Zwang mit dem Prinzip des Bergrechts, 
daß die Verpflichtung des Bergbauenden ſich nur auf das von ihm be⸗ 
gehrte Mineral erſtreckt und der fortgeſetzte Grubenbetrieb nicht direkt 
zu erzwingen iſt, ſondern nur den Verluſt des Rechts zur Folge hat, 
unvereinbar. 

4) Endlich aber verſtoͤßt die Beſtimmung des § 9, nach welcher 
„nach dem Erſcheinen des Geſetzes ein geſtrecktes Feld nicht weiter ver⸗ 
lieben werden ſoll“ gegen das Prinzip, daß einem Geſetze keine rück⸗ 
wirkende Kraft beiwohne. Die Motive begegnen dieſem Bedenken durch 
die Entgegnung, „daß dem wirklich nicht fo ſei, daß vielmehr $ 9 eine 
nothwendige Conſeguenz des § 1 ſei, weil, wenn damit die beſtehenden 
Beſtimmungen über die Feldesgröße aufgehoben werden, nicht noch 
Jahre lang nachher nach denſelben Verleihungen ertheilt werden können.“ 
Dies Letztere iſt ein argumentum ad hominem, das vor dem Rich⸗ 
terſtuhle des Rechts in sc zerfällt. Der Finder, welcher vor dem Erſchei⸗ 
nen des Geſetzes rechtzeitig Muthung eingelegt hat, iſt vollkommen be⸗ 
rechtigt, die Beleihung des begehrten Feldes nach dem bis zum Er⸗ 
ſcheinen des Geſetzes giltigen Rechte zu verlangen. Die bloße Unbe⸗ 
quemlichkeit — denn mehr iſt es in der That nicht — in Folge dieſer 
rechtlichen Befugniß noch bei Vermeſſung und Verleihung nach den ge⸗ 
genwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen zu verfahren, kann eine Ab: 
weichung von dem Rechtsprinzipe nicht rechtfertigen, auch dürfte der 
Fall, daß ein Muther, ſtatt der ihm natürlich zu geſtattenden Begeh⸗ 
rung eines nach dem neuen Geſetze zu beſtimmenden Grubenfeldes auf 
der Zutheilung nach gegenwärtigem Rechte beſtände, gewiß nicht vor⸗ 
kommen, wenn das neue Geſetz feiner Tendenz gemäß, ihm wirklich 
größere Vortheile als das gegenwärtige Recht gewährt. 

Dieſen Betrachtungen ſchließen wir die Bemerkung bei, daß es ſehr 
wünſchenswerth wäre, wenn die zwiſchen dem oberſten Gerichtshofe und 
der oberſten Berg⸗Verwaltungs-Behoͤrde obwaltende Meinungsverſchie⸗ 
denheit, ob, wie das Ober-Tribunal in feinem Plenar Beſchluſſe vom 
12. Juni 1843 ausgeſprochen hat, „der Schürfſchein für die Dauer 
ſeiner Giltigkeit dergeſtalt decke, daß dadurch die Muthung eines zu⸗ 
fälligen Finders ausgeſchloſſen wird,“ oder ob, wie in den Mi⸗ 
niſterial-Erlaſſen bis in neueſter Zeit (vom 14. Dezbr. 1853, vom 
6. Febr. 1854 und 12. Mai 1854, v. Carnalls Zeitſchrift Band 2, 
S. 122, 123 und 265) angenommen wird, „daß die Muthung des 
zufälligen Finders auf einem Schürffelde ganz gleiche Giltigkeit mit der 
Muthung des Schürſſcheininhabers habe“ bei Gelegenheit des vorliegen⸗ 
den Geſetzes im Wege der Geſetzgebung beſeitigt würde. 


r — 
Vom Kriegsſchanplatze. 


Aus der Krim. Man meldet dem „Conſtitutionnel“ aus 
Konſtantinopel vom 5. Februar, daß die Ruſſen aus den Nordforts 
nach wie vor ein lebhaftes Feuer auf Sebaſtopol unterhalten und in 
der Nacht des 30. Januar ſogar den, freilich mißlungenen Verſuch 
machten, ſich der franzoͤſiſchen bewaffneten Boote zu bemächtigen, welche 
die Runde machen und bis in den Hafen von Sebaſtopol gehen. Im 

anzoͤſiſchen Hauptquartier war die Rede von Eupatorias wahrſchein⸗ 
ich nahe bevorſtehender Räumung. 

Der „Moniteur de la Flotte“ hat einen Bericht aus Kamieſch 

vom 30. Januar, in welchem die Ankunft des „Phlegeton“ von Kin⸗ 
burn“ gemeldet wird. Derſelbe hatte den Artilleriegeneral Leboeuf an 
Bord, welcher 24 Tage auf Inſpektion am Dniepr weilte. Die Lage 
der Expeditionstruppen iſi vortrefflich, und die Ruſſen haben den An⸗ 
griff, den fie beabſichtigten, zum Leidweſen der Franzoſen in Kinburn 
nicht ausgeführt. Die Kälte, welche bis 25 Grad geſtiegen, war ei⸗ 
ner Wärme von 3 bis 4 Grad gewichen, und man glaubte allge: 
mein, das Aufthauen der Flüſſe werde in dieſem Frühlinge früher als 
ſeit geraumer Zeit erfolgen. Drei Tage vor Abfahrt der Dampfkor⸗ 
vette nach Kamieſch war in Odeſſa die Meldung von der Annahme 
der öſterreichiſchen Friedensvorſchläge eingetroffen. In Odeſſa wurden 
am erften Abende ſämmtliche Häuſer erleuchtet, und an dem Giebel⸗ 
felde der Boͤrſe ſtand mit Rieſenbuchſtaben zu leſen: „Es lebe Kaifer 
Alexander II.! Er beſitzt die Liebe und Dankbarkeit feiner Volker!“ 
Schon vor Eintreffen der Friedenskunde hatten die Behoͤrden von Neu⸗ 
Rußland Beſehl erhalten, proviſoriſch die Truppen⸗Aushebungen einzu⸗ 
ſtellen, und ſchon dieſe Weiſung hatte das Vertrauen auf den Frie⸗ 
den gehoben. Bei einer Meſſe in Aleſchki (bei Cherſon) inftuirte 
dies bereits bedeutend auf die Preiſe. Auch das Landvolk ſoll über 
dieſe Wendung ſebr erfreut fein und den milden Sinn des Kaiſers 
preiſen. ’ 
Auszug aus dem Journal des General: Adjutanten 
Lüders.] Vom 20. Dezember v. J. bis zum 14/26. Januar d. J. 
iſt nichts Bemerkenswerthes in der Krim vorgefallen. Unſere Artillerie 
fuhr fort mit Erfolg zu agiren, beſonders gegen das feindliche Lager 
auf den Fedjuchin⸗Bergen. Die Verbündeten haben die Kamieſch⸗Bucht 
befefligt und am 8. Januar angefangen, zwei Redouten gegenüber der 
Furt an der Tſchernaſa und Logements neben dem ſogenannten Zucker⸗ 
hut zu errichten; das Feuer der Artillerie und der Schützen von der 
Nordſeite that dieſen Arbeiten Eintrag. Am 12. Januar verſuchten 
die feindlichen Truppen ein Logement am genueſiſchen Thurme zu et: 
richten, allein das wohlgezielte Feuer unſerer Büchſenſchützen zwang fie 
zum Abzuge. 

Auf unſerer linken Flante kamen unbedeutende Vorpoſtengefechte 
vor; unter andern rückten am 18, Januar zwei feindliche Kompagnien 
mit einem Zuge Kavallerie aus der Ortſchaft Baga an den Paß über 
das Baivarthal und griffen auf dem Wege vom Markur die vorderſte 
Verſchanzung an, kehrten aber nach einſtändigem Schießen von beiden 

Seiten nach Urkuſta zurück. ö 
Nachrichten aus Eupatoria zufolge leidet die dort befindliche türk. 
Kavallerie großen Mangel an Fourage. (R. J.) 
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Preußen. 

m Berlin, 17. Februar. [Die Abſtimmung des Bun: 
destags über die öſterreichiſche Vorlage. — Preußen und 
Oeſterreich. — Die Zulaſſungsfrage Preußens. — Mar⸗ 
quis von Mouſtier.] Einer hier telegraphiſch eingegangenen 
offiziellen Nachricht zufolge, iſt geſtern in Frankfurt in der deutſchen 
Bundesverſammlung die Abſtimmung über die öͤſterreichiſche Vorlage 
erfolgt, und zwar durchaus in dem Sinne, in welchem Preußen ſchon 
in der Note vom 3. Februar die erſte Mittheilung dieſer Vorlage 
nach Wien beantwortet hatte. Dieſer Sinn war der, ſich zwar für 
die Aneignung der bereits beſtimmt ausgeſprochenen und angenom⸗ 
menen Friedenspropoſitionen zu erklären, dagegen die Erklärung 
über die fünfte Propoſition bis nach geſchehener Formu⸗ 
lirung derſelben auszuſetzen und dem ſelbſtſtändigen Ur: 
theil vorzubehalten. Man wird daher unmöglich ſagen können, 
daß es eigentlich die öſterreichiſche Bundesvorlage iſt, welche dieſe 
Annahme in Frankfurt gefunden hat, ſondern es iſt vielmehr die ſehr 
weſentliche Abweichung, welche Preußen von vorn herein geltend ge⸗ 
macht, zum Beſchluß gelangt. Jedenfalls iſt eine ſehr weſentliche Modi⸗ 
ſizirung der öſterreichiſchen Vorlage im Sinne Preußens erfolgt, und 
wenn man ſich in Wien mit dem, was das preußiſche Kabinet wirk⸗ 
lich zugeſtanden, beftiedigt bekennt, fo geſchieht es nur, weil unter 
keinen Umſtänden bei der Majorität des deutſchen Bundestags mehr 
erreichbar war. Die eigentlichen Intentionen, die Oeſterreich bei feiner 
Bundesvorlage hatte, und die ganz entſchieden darauf hinausgingen, 
an Preußen und dem deutſchen Bunde ein unbedingt für den Frieden 
arbeitendes Inſtrument zu gewinnen, ſind demnach als geſcheitert zu 
betrachten. Dagegen iſt es wahr, daß Preußen auch ſeinerſeits den 
Wünſchen Oeſterreichs in dieſer Angelegenheit möglichft entgegengekommen, 
und den Werth eines einverſtändigten Zuſammengehens mit Oeſterreich 
am Bunde als maßgebend für ſeine Entſchließungen anerkannt hat. Die 
Stellung, welche Preußen in dieſer Frage einnehmen würde, ſoll noch 
vor der Abſtimmung in Frankfurt Gegenſtand einer ausführlicheren 
Unterredung zwiſchen dem preußiſchen Bundestagsgeſandten Hrn. von 
Bismark⸗Schönhauſen und dem öſterreichiſchen Miniſter des Aeußern 
Grafen Buol geweſen ſein, welcher Letztere zu dieſem Zweck auf ſeiner 
Durchreiſe nach Paris und Frankfurt verweilte. Dagegen wird 
eine Vertretung des deutſchen Bundes als ſolchen bei den 
pariſer Konferenzen nicht ſtattfinden. Oeſterreich widerſtrebte 
von vornherein dieſer Abſicht, welche von Preußen in der Depeſche 
vom 3. Februar als eine Auskunft bezeichnet worden war, um den 
deutſchen Bundesgliedern ihr ſelbſiſtändiges Urtheil über die noch un⸗ 
beſtimmt gebliebenen Friedenspunkte zu wahren. Ob Preußen in ſeiner 
Eigenſchaft als europäiſche Großmacht auf den Konferenzen in Paris 
erſcheinen werde oder nicht, kann noch immer nicht für definitiv ent⸗ 
ſchieden gellen. Die ſetzt auch in Paris ausgedrückten Wünſche 
Oeſterreichs für dieſes Ziel dauern, wie verſichert wird, auf ein ſehr 
lebhafte Weiſe fort. Nicht minder beharrlich ſcheint ſich aber die hier 
einzig und allein wirkſam geweſene Abneigung Englands gegen die 
Zulaſſung Preußens auszuſprechen. Der hieſige franzöſiſche Geſandte, 
Marquis de Mouſtier, der vorgeſtern Abend aus Paris wieder hierher 
zurückgekehrt iſt, hatte geſtern Mittag mit dem Minifterpräfidenten 
Herrn von Manteuffel eine Konferenz im auswärtigen Amt, worin 
die Meinung, welche das franzöſiſche Kabinet über dieſen Gegenſtand 
hegt, auf eine für Preußen ſehr genugthuungsvolle Weiſe zum Aus⸗ 
druck gekommen ſein ſoll. Die vielverbreitete Nachricht, daß der 
Marquis de Mouſtier jetzt einen längeren Urlaub von ſeinem hieſigen 


Geſandtſchaftsvoſten nehmen werde, ſcheint ſich wenigſtens für die! daß eine unparteiiſche 


nächſte Zeit nicht zu beſtätigen. 1% 

+ Berlin, 17. Februar. In der orientaliſchen Frage find 
weitere Schritte nicht bekannt geworden, und es dürfte nur hervorzu⸗ 
heben ſein, daß die Ausſicht auf das Zuſtandekommen des Friedens mit 
jedem Tage mehr und mehr wächſt. Man kann ſogar die Behaup⸗ 
tung aufſtellen, die Stimmung für den Frieden ſei eine ſo umfaſſende 
und allgemeine, daß für den Fall, wenn ein Frieden nicht zu Stande 
kommt, ein deprimirendes Odium auf dasjenige Kabinet fallen würde, 
welches davon die Schuld trage. 

Die Frage, ob Preußen auf der pariſer Konferenz er⸗ 
ſcheinen werde, iſt zur Entſcheidung noch nicht gekommen, doch 
glaubt man annehmen zu dürfen, daß es jedenfalls eingeladen werden 
wird, da die Ueberzeugung, daß zur Regelung der europäischen Ver. 
hältniſſe ſämmtliche fünf Großmächte mitwirken müſſen, immer mehr und 
mehr um ſich greift. Jedoch iſt die Angabe nicht richtig, daß der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr de Mouſtier, nach Paris ge: 
reiſt war, um dort ſeine Meinung über die Einladung Preußens zur 
Konferenz abzugeben. Derſelbe iſt, wie auch ſchon an anderer Stelle 
gefagt iſt, nur einzig und allein in Familien⸗ Angelegenheiten nach 
Paris gegangen. Hierbei will ich gleich nebenſächlich erwähnen, daß 
die von den „Hamburger Nachrichten“ gegebene Mittheilung, Herr 
de Mouflier werde durch Barrot oder Latour erſetzt werden, keinen 
Glauben verdient. Seine Beziehungen zu dem preußischen Hofe und 
preußiſchen Kabinet find. die allerbeſten, und bei ſeinem Kaiſer findet, 
wie man hört, feine Wirkſamkeit volle Anerkennung. 

Vom politiſchen Gebiet will ich mich auf das kirchliche begeben. 
Die Fälle, in welchen die Geistlichkeit die Einſegnung einer neuen Ehe 
geſchiedener Perſonen beanſtandete, haben in ſo großem Maße zuge⸗ 
nommen, daß ſich die kirchlichen Behörden veranlaßt ſahen, die Ange. 
legenheit einer näheren Erörterung zu unterwerfen. Der evangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath erließ am 29. November v. J. eine Verfügung, in 
welcher er ſich über die Frage, ob geſchiedene Perſonen wieder zur Ehe 
zugelaffen werden konnen, mit der Weiſung ausſprach, davon Mitthei⸗ 
lungen an die Geiſtlichen gelangen zu laſſen. Die Folge hiervon war, 
daß die Weigerung der Geiſt ichen, geſchiedenen Perſonen wieder den 
ehelichen Segen zu ertheilen, bedeutend abnahm. Jetzt iſt nun aber⸗ 
mals im Schoße des Ober⸗Kirchenraths die Frage einer Erwägung 
unterworfen worden, und wird, da die Verfügung vom 29. November 
v. J. nur als eine vorläufige anzuſehen iſt, eine zweite eilaſſen wer: 
den, in welcher der Ober⸗Kirchenrath ſich präciſer und beſtimmter aus⸗ 
drücken wird. Nach den gemachten Erfahrungen iſt man der Ueber⸗ 
zeugung, daß es genügen wird, von allen Befehlen abzuſehen, da die 
Geistlichen durch die ausgeſprochenen Anſichten jedenfalls eine leitende 
Richtſchnur finden werden. 4 

[Diplomatiſche Aktenſtücke.] Für die Stellung, die Preußen 
und die Glieder des deutſchen Bundes ſeit Vorlage der Friedenspräli⸗ 
minarien durch Oeſterreich in St. Petersburg eingenommen haben, ift 
die Mittbeilung der nachfolgenden Aktenſtücke, deren Wortlaut dem 
Hamb. Corr. „von der Oberelbe“ zugeht, von Intereſſe. Nachdem 
das ruſſiſche Kabinet die Annahme der Friedens⸗Propoſttionen pure- 
ment et simplement erklärt hatte, gab das öͤſterreichiſche Kabinet 
dem preußiſchen davon in einer Note vom 20. Januar Kenntniß. 
Dieſe lautet: - 

„Sr. Exc. Hrn. Grafen G Eſterhazy zu Berlin. Hochgeborener Graf! 
Das kaiſ. rufſ. Kabinet hat durch den wichtigen Entſchluß, welchen Graf 
Neſſelrode am 16. d. dem Grafen V. Eſterhazy angekündigt und Fürſt 
Gortſchakoff feinerſeits durch die abſchriftlich beiliegenden Zeilen zu meiner 
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erbietungen verſchwinden laſſen. Wir ſind daher jetzt in dem Falle, die 
Kabinette von Paris und London von der Zuſtimmung Rußlands zu den Be⸗ 
dingungen, die wir mit ihnen vereinbart haben, zu benachrichtigen und ſie 
einzuladen, uns in den Stand zu ſetzen, den ruſſiſchen Kafſerhof offiziell von 
der auch ihrerſeits eben dieſen Bedingungen ertheilten Genehmigung zu ver⸗ 


ftändigen. Damit ſodann das glücklich eingeleitete Friedenswerk baldmög- 
lichſt ſeinen Fortgang nehme, erſuchen wir die genannten beiden Kabinette, 


uns ohne Verzug ihre Anfichten über die Art der Unterzeichnung der Prä⸗ 
liminarien und über die Bedingung eines Waffenſtillſtandes mitzutheilen, 
woran ſich ſofort die Eröffnung der definitiven Friedensunterhandlungen an⸗ 
zureihen haben wird. Ein geſtern Früh nach Paris und London abgegans 
gener Courier überbringt dorthin unfere desfallſigen Eröffnungen. Treu den 
Geſinnungen, die ich dem Oberſten v. Manteuffel ausgeſprochen habe, hoffen 
wir, daß Preußen an den ferneren Unterhandlungen den Antheil nehmen 
wird, zu welchem es durch ſeine Stellung und durch den zu Gunſten des 
Friedens geübten Einfluß berufen iſt Wir wiſſen die eifrige Mitwirkung zu 
würdigen, die Graf V. Eſterhazy bei ſeinem preußiſchen Herrn Kollegen ge⸗ 
funden hat, und leiſten den Beſtrebungen volle EN Dur welche 
Se. Majeftät der König und fein Kabinet auf den heilſamen Entſchluß Ruß⸗ 
lands im entſcheidenden Augenblick eingewirkt haben Auch haben wir 
unſererſeits geglaubt, ſchon mit den eben erwähnten Eröffnungen den Auf⸗ 
trag an den Frhrn. v. Hübner und den Grafen Colloredo verbinden zu ſollen, 
eine von Seiten der drei Mächte an Preußen a richtende Einladung, ſich 
an den Unterhandlungen zu betheiligen, in Vorſchlag zu bringen. Wir 
werden dieſe Anſicht in Paris und London warm vertreten, und zählen um 
fo gewiſſer darauf, fie dort gebilligt zu ſehen, je mehr die Mächte dem 
Friedenswerke das Gepräge der Feſtigkeit und Dauer aufzudrücken wünſchen 
müſſen. Indeſſen können wir doch, einzelnen uns zukommenden Andeutungen 
zufolge „nicht mit Beſtimmtheit dafür einſtehen, daß die Regierungen von 
Frankreich und England ſich hierin mit unſerer Anſchauungsweiſe ſo leicht 
vereinigen werden. Wenigſtens dürfte das Erforderniß vorhanden ſein, daß 
der preußiſche Hof feinerfeits die Beweggründe für den in Rede ftehenden 
Schritt noch mehr verftärkte, in dem er in irgend einer Form ohne Zeit⸗ 
verluſt ſeinen Entſchluß bekundete, ſich für das von den anderen Mächten 
nunmehr angenommene Programm gleichfalls in bindender Weiſe zu ver⸗ 
pflichten. Auch noch in einer anderen Rückſicht ſcheint uns eine ſolche Bes 
thätigung der Intentionen Preußens durch die Sachlage angezeigt zu fein. 
Es erſcheint uns paſſend, daß wir, ſobald wir im Beſig der ſchriftlichen Er⸗ 
klaͤrung des ruſſiſchen Kabinets fein werden, eine Mittheilung über den 
Stand der Dinge an die deutſche Bundesverſammlung richten, deren Tendenz 
doch gleichfalls nur dahin gehen könnte, die Uebereinſtimmung des Bundes 
mit der für die Friedens⸗Unterhandlungen aufgeſtellten Baſis zu konſtatiren. 
Wir behalten uns vor, die Eröffnung, zu welcher wir den Grafen Rechberg 
ermächtigen werden, dem k. Kabinet, ehe damit vorgegangen wird, mitzu⸗ 
theilen, fprechen aber ſchon jetzt die Hoffnung aus, daß dieſer Vorgang dazu 
dienen wird, die Stellung Oeſterreichs, Preußens und des Bundes als ver⸗ 
einigt auf der nunmehr gewonnenen Grundlage auch formell zu bezeichnen. 
Ew. ꝛc. ꝛc. habe ich die Ehre zu erſuchen, den gegenwärtigen Erlaß zur 
Kenntniß des Freiherrn v. Manteuffel zu bringen. Empfangen ꝛc. ꝛc. 
Br (gez.) Graf Buol.“ 

Darauf erwiderte das preußiſche Kabinet unter dem 26. Januar 
in folgender Weiſe: 

„„An des Herrn Grafen von Arnim Excellenz, in Wien. Ew. Exc. beehre 
ich mich anliegend einen Erlaß des Grafen von Buol an den 1 900 kaiſ. 
öfterreichifchen Geſandten mitzutheilen, von welchem Letzterer mich Abſchrift 
nehmen zu laſſen die Güte gehabt hat. Ew. Exc. kennen bereits durch meine 
telegraphiſchen een de guten und Weiſungen die aufrichtige Freude, 
welche Se. Majeſtät der König über die Nachricht von der Annahme der 
Friedens⸗Präliminarien empfunden hat, die Baron Werther uns am 16. d. 
meldete, und zu welcher als zu einem wichtigen Schritte zur baldigen Her⸗ 
beiführung der Segnungen des Friedens, unſer allergnädigſter Herr Sr. 
Maj. dem Kaiſer Franz Joſeyh unverzüglich Seine wärmſten und herz⸗ 
lichſten Glückwünſche auszudrücken befohlen hat. Die freundliche Weiſe, in 
welcher ſich Graf Buol über die in der jüngften Zeit von dem k. Geſand⸗ 
ten in St. Petersburg eingenommene Haltung und die dadurch feinem öfters 
reichiſchen Kollegen geleiſtete Unterſtützung ausgeſprochen hat, wiſſen wir 
zu ſchätzen. Se. Majeftät der König haben in dem vorliegenden Falle, wie 
während des ganzen Verlaufes der orientaliſchen Verwickelung, dem europäts 
ſchen Intereſſe volle, wenn auch nicht immer gleichmäßig anerkannte, Rech⸗ 
nung getragen. Allerhö 5 — — — je N — darauf, 

. es 21 er der Stellung ens 
zu Theil werden wird. Die ritte Oeſterreichs, 1 die 
offizielle Uebereinſtimmung der Kabinette von Paris und London mit den 
von Rußland acceptirten Präliminarien zu konſtatiren, begleiten wir mit 
unſeren aufrichtigſten Wünſchen für deren glücklichen und baldigen Erfolg. 
Die genannten Kabinette können ſowohl nach Allem, was ich ihren hieſigen 
Vertretern geſagt, als nach der Sprache der k. Geſandten in Paris und 
London darüber nicht in Zweifel fein. Schon durch die einfache Thatſache, 
daß wir durch Baron Werther weſentlich zur Annahme der Friedens⸗Praͤli⸗ 
minarien ſeitens des ruſſiſchen Kabinets mitgewirkt, iſt die gleichſam ſelbſt⸗ 
verſtändliche Folge herbeigeführt, daß wir, wenn uns die übrigen Mächte zur 
Finke un der gewonnenen gemeinſchaftlichen Friedensgrundlage einladen, 
einen Anſtand nehmen würden, uns zur Mitunterzeichnung der Prälimina⸗ 
rien bereit zu erklären. Hierdurch würden wir am beſten bekunden, daß wir 
dieſes Dokument, obgleich wir bei ſeiner Entſtehung in ſeinen Details nicht 
mitgewirkt, alsdann auch fernerhin zum Ausgangspunkt für unſer politiſches 
Verhalten zu nehmen entſchloſſen ſeien, und gewiß mit allen Kräften dahin 
wirken würden, die gewonnene Grundlage des Einverſtändniſſes nicht wieder 
verſchoben oder beeinträchtigt zu ſehen. Den Kabinetten von Paris und 
London hierüber noch eine beſondere Mittheilung zu machen, da ſie ja ſelbſt 
ihre Zuſtimmung zu den von Rußland acceptirten Präliminarien offiziell noch 
nicht zu erkennen gegeben, dürfte nicht nur unſerer bisherigen Stellung, die 
auch den Schein jedes Eindrängens in die bisher unſerer Kenntniß entzoge⸗ 
nen Verhandlungen vermieden wiſſen möchte, nicht entſprechen, ſon⸗ 
dern auch ein unruhiges Mißtrauen in die richtige Würdigung un⸗ 
ſerer Bedeutung als deutſche und europäiſche Macht bekunden, welches 
Seiner Majeſtät dem Könige und Allerhöchſtdeſſen Regierung durch» 
aus fremd iſt. Der uns in Ausſicht geſtellten Mittheilung über die 
öſterreichiſcherſeits beabſichtigte Erklärung am Bunde ſehen wir mit leb⸗ 
haftem Intereſſe entgegen und hoffen mit dem öſterreichiſchen Herrn Minis 
ſter, daß ſie nur wird geeignet ſein können, die Einigkeit des ganzen deut⸗ 
ſchen Bundes in der Beurtheilung der großen politiſchen Frage der Gegen⸗ 
wart und der daraus für ihn erwachſenden Pflichten zu bekunden. Ew. 
wollen den gegenwärtigen Erlaß unter dem wiederholten Ausdruck unſeres 
verbindlichſten Dankes für die öſterreichiſche Mittheilung vom 20. d. zur 
Kenntniß des Herrn Grafen von Buol bringen. Empfangen ꝛc. ꝛc. 

(gez.) Manteuffel.“ 

Hieran ſchließt ſich die, auf eine noch nicht bekannte öſterreichiſche 
Mittheilung som 25. Januar bezüͤgliche, bereits mitgetheilte Note 
Preußens vom 3. Februar. 

Vom Landtage.] Außer dem Otto’ Antrage wegen der katho⸗ 
usch Säkulariſationsfonds noch ein lar — a 
(Köln) geſtellter Antrag Namens der katholiſchen Fraktion eingebracht: die 
Regierung aufzufordern, daß fie geeignete Einleitungen treffe, damit die Aka⸗ 
demie in Münſter zu einer vollſtaͤndigen katholiſchen Univerſität wieder er⸗ 
hoben werde. In den Motiven wird behauptet, daß die vier evangeliſchen 
Univerfitäten 284,631 Thlr. bezögen, dagegen die beiden kathol. Akademien nur 
1250 Thlr. und die beiden paritätiſchen nach der Anſicht der Antragſteller 
aber überwiegend evangeliſchen Univerſitäten Bonn und Breslau aber 183,508 
5 aus allgemeinen Staatsfonds an jährlichen Bedürfniß zuſchüſſen er⸗ 

alten. 

Die Kommiſſion der erſten Kammer hat die Nothwendigkeit einer nach⸗ 
träglichen Genehmigung der Verordnung vom 26. Novbr. 1855 in Betreff 
der Spiritus⸗Bonifikation bekanntlich anerkannt. Die Staats⸗Regie⸗ 
rung hat dieſem Beſchluſſe gegenüber mit Entſchiedenheit die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit dieſer Forderung beſtritten, und die Anſicht in der Kommiſſion aus: 
geſprochen, ſie würde den Prärogativen der Krone etwas vergeben, wenn ſie 
die Verordnung zur Genehmigun . hätte oder noch vorlegte. 

Die Vorlagen des Juſtizminiſters auf ! 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs haben in der betreffenden Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten 
sieljage Aenderungen erfahren. — Ueber die von dem Lehrer Wander zu 
Lach erg erhobenen Beſchwerden gegen die Regierung, hat die Petitions⸗ 

ommiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes den Uebergang zur Tages⸗Ordnung 
beantragt. 

(Der Johanniter⸗Orden.] Heute vor acht Tagen wurde 
eine Konferenz, einerſeits von dem Grafen v. Stolberg und dem 
Grafen v. Bismarck-Bohlen, als Vertretern des Johanniterritter⸗ 
Ordens, und andererſeits der Geiſtlichen Konſiſtorialrath Bachmann, 
Paſtor Kuntze, General» Superintendent Hoffmann und Prediger 


Steffann, als Inbabern derjenigen Pfarreien, nämlich St. Jakobi⸗, 
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St. Eliſabet⸗, Dom: und St. Mareus-Pfarre, in welchen neue Sie⸗ 
chenhäuſer errichtet werden ſollen, gehalten. Der Johanniterritter⸗ 
rden wird aus ſeinen Mitteln zur Begründung und Unterhaltung 
derſelben jährlich die Summe von 1200 Thalern, mithin für jede der 
genannten Pfarren 300 Thaler zahlen, ſich jedoch eben ſo wenig mit 
der Einrichtung als mit der Verwaltung der Siechenhäuſer befaſſen, 
dieſe vielmehr den Parochie⸗Verwaltungen überlaſſen. Während über 
die Abſichten in drei diefer Pfarren etwas Näberes noch nicht feftge- 
ftellt iſt, beabſichtigt der Pfarrer zu St. Eliſabet, das ihm untergebene 
Siechenhaus mit der evangeliſchen Mädchenherberge in Verbindung zu 
bringen, weil dieſelbe über Raum und Dienſikräfte verfügen kann, und 
damit die dort untergebrachten Mägde im Intereſſe der Heirſchaften 
auch Anleitung zur Krankenpflege finden. (Sp. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 17. Februar. Nach hier eingelangten Nachrichten 
aus Paris iſt Graf Buol, wie es vorausbeſtimmt war, am 16. in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt angekommen. Der kaiſerl. Miniſter wurde 
auf dem Bahnhofe von der geſammten öſterreichiſchen Legation erwartet. 
Er hat die Wohnung in dem Hotel de la Terraſſe nächſt den Tuile⸗ 
rien genommen. i 
beginnen, da nicht allein Graf Orloff noch nicht in Paris ift, und auch 
der türkiſche Geſandte in Paris erſt am 19. nach Marſeille abgeht, 
um dort Ali Paſcha zu erwarten, welcher am 20. eintreffen ſoll und 
am 21. die Reife nach Paris fortſetzen dürfte. — Wie man hört iſt 
hier eine neue preußiſche Depeſche, vom 9. datirt, angekommen, nach 
welcher eine volle Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen jetzt 
beinahe als ausgemacht erſcheint. Doch glaubt man hier immer noch 
nicht daran, daß ſelbſt eine ſpätere Vertretung Preußens auf dem Kon⸗ 
greſſe eintreten werde. Anders iſt es mit der Unterzeichnung des 
Schlußprotokolls, zu welchem, wie man verſichert, in jedem Falle Preu⸗ 
ßen eingeladen werden wird. 


Frankreich. 

Paris, 15. Februar. Die auf den Konferenzen vertretenen 
Regierungen ſind auf den Vorſchlag des Kaiſers Napoleon übereinge⸗ 
kommen, ihre Geſchäftsordnung in vorhinein feſtzuſtellen und zu 
dereinfachen. Man wird nach dem Beiſpiel des pariſer Kriegsrathes 
drei Kommiſſionen ernennen, von denen die eine die Frage des 
(cher arzen Meeres, die andere jene des baltiſchen Meeres 
en — die dritte die Donau und die Donaufürſtenthümer 
— ſoll. Die Reform in Bezug auf die Chriſten ſoll nach 
e age der in Konſtantinopel gemachten Arbeiten zur Verhandlung 

nme. Die Kommiſſionen werden nach geſchloſſener Berathung 
einen Berichterſtatter ernennen und dieſer feinen Bericht in einer Ple- 
narverſammlung der Konferenz⸗Mitglieder vorleſen, welche dann die 
definitive Redaktion des fraglichen Punktes der Friedenspräliminarien 
feſſtellen ſoll. Auf dieſe Weiſe will man die Initiative der einzelnen 
Mächte beſchränken. Der Kaiſer ſoll geſagt haben: „Wenn wir es 
zu Etwas bringen ſollen, müſſen wir die Impro viſationen ver⸗ 
hüten.“ Aus der Krim hören wir nichts von einem faktiſchen Waf— 
fenſtillſtande, ſondern im Gegentheil von der Fortdauer der Feindſelig⸗ 
keiten. Die Regierung hat aber Maßregeln getroffen, die auf eine 
baldige Beendigung des Krieges deuten. So wurde die Reiſe des 
offiziellen Krimhiſtoriographen de Laury abbeſtellt. Das Kriegsmaterial 
das die Franzosen im Otient haben, if fo beträchtlich, daß 2 Jahre 
dazu erforderlich ſein werden, um es wieder zurückzubringen. Graf 
Brunnow ſpricht ſich günſtig über das Reſultat der Unterhandlungen 
aus. Er ſoll aber auch behaupten, daß die Allürten großen Verlegen⸗ 
heiten in der Krim entgegengehen, wenn es nicht zum Frieden kom⸗ 
men ſollte. In den Tuilerien wurden falſche Nachrichten über die be⸗ 
reits erfolgt ſein ſollende Entbindung der Kaiſerin verbreitet. Die 


Vorzeichen haben ſich indeß ſchon eingeſtellt und der Geburtshelfer der] M 


Kaiſerin, Dr. Dubui, hat erklärt, daß man jede Stunde auf die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Ereigniſſes gefaßt ſein müſſe. Der Präfekt von Cal⸗ 
vados wurde abgeſetzt, weil er mit dem Prinzen Murat einen Streit 
über ein Jagdrecht hatte. Baron Rothſchild bewirbt ſich in Kon⸗ 
ſtantinopel um die Erlaubniß, eine Bank zu gründen. Er hat große 
Ausſicht, zu reüſſiren. Heute war eine wahre Panique über die 
Börſe verbreitet. Die Konſols kamen mit 2 pCt. Baiſſe hier an, und 
man erzählte ſofort, daß England und Amerika miteinander gebrochen 
hätten und daß Buchanan von London abgereiſt ſei. Ext ſpäter er: 
fuhr man die Wahrheit, daß die engliſche Regierung nämlich beſchloſſen 
babe, die für die Bedürfniſſe des Krieges verausgabten Staatsſchatz⸗ 
ſcheine in Zproz. Konſols umzuwandeln. Die Rente, welche auf 72,50 
gefallen war, erholte ſich bald und ftieg zum Schluſſe wieder auf 73,40. 
Der Großvezier Aali Paſcha wird am 20. Morgens hier eintreffen. 


Großbritannien. 

London, 15. Februar. Geſtern wurde Mme. Muffurus, die 
Gemahlin des türk. Geſandten, durch die Gräfin Clarendon Ihrer 
Majeftät der Königin vorgeftellt. — Geſtern war wieder eine zahlreiche 
Deputation bei Lord Palmerſton, um der Regierung die unheilvollen 
Folgen einer nationalen Sabbatſchändung lebhaft vorzuſtellen. Ange⸗ 
führt wurde die Deputation vom hochwürdigen J. Keeling, dem Prä⸗ 
denten der „Wesleyan Conference.“ — Bei der letzten Sitzung der 
Fönigl. geographiſchen Geſellſchaft wurde mitgetheilt, daß ein Mitglied, 
Mr. Wofelli, ſich erboten hat, 10,000 Pfd. St. für eine Erforſchungs⸗ 
Expedition nach Australien zur Verfügung zu ſtellen, falls die Regie⸗ 
rung ſich nicht entſchließen ſollte, eine auf öffentliche Kosten auszufen- 
den. — In Birmingham, wo Jenny Lind zwei Konzerte geben wird, 
reißt man ſich jo um Billete, daß die Sverrſize ausgelooſt werden 
mußten. Auf dieſe Weiſe find 1700 Sperrſize, zu 1 Guinee das 
Stück, verkauft worden. — Contre⸗Admiral Sir James Stirling, der 
auf der oſtindiſchen Flottenſtation den Oberbefehl führt, iſt, wie man 
dernimmt, auf fein eigenes Erſuchen, von dieſem Poſten abberufen. — 
Der Transport-Dampfer „Sudian“ ift geſtern mit etwa 500 Mann 
Garden und einigen 20 Offizieren an Bord. von Portsmouth nach 
29 as ungefähr eben fo viel Mannſchaft, die ae 

’ a er i j 
„lederne eh ei Krim beordert iſt, foll nächſten Montag die 

Die engliſche Bank hat im Jahre 1855 ür 8.241.115 Pfd. St. 
Barren Gold und für 69,243 Pfd. St. . Minze angeln 
während ſie Goldbarren im Werth von 3,377,763 Pfd. St. und fremde 
Münze für 14,218 Pfd. St. verkauft hat. Aus der Münzanſtalt be⸗ 
zog ſie 9,008,823 Pfd. St. — Die Kolonial⸗Woll⸗Auktionen, welche 
geſtern begonnen haben, erfreuen ſich eines ungewöhnlichen Zudrangs 
von Käufern. Anbote find ſehr lebhaft und Preiſe werden mit 11—2 
Pence höher notirt, als beim Schluß der letzten Serie. Die zu offeri⸗ 
rende Geſammtquantität macht an 40,000 Ballen. N 

[unterhaus⸗Sitzung.]“ Layard zeigt an, er werde ſeinen den Zu⸗ 
ſtand des Krim⸗Heeres betreffenden Antrag bis Donnerstag, 28. d. M., 
verſchieben und demſelben dann noch folgenden Zuſatz hinzufügen: „Das Haus 
at mit Bedauern bemerkt, daß jene Offiziere, deren Benehmen in ihren 
verſchiedenen Departements, wie aus dem Berichte der Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion über die Verſorgung des Krim⸗Heeres hervorgeht, dieſem Heere große 
und unnöthige Leiden und Verluste verurſacht hat, Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen empfangen rg oder zu verantwortlichen Poſten im taats⸗ 
dienſte ernannt worden find und dieſelben noch bekleiden.“ Ewart: Ich 
möchte den erſten Lord des Schatzes fragen, ab es geſetzlich geſtattet 


Die Konferenzen werden keinenfalls vor dem 23.2 
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ſein wird, während des Waffenſtillſtandes, der abgeſchloſſen werden ſoll 
britiſche Schiffe mit Ladungen nach ruſſiſchen Häfen zu ſchicken, und ob, 
wenn dies der Fall iſt, Kriegs⸗Contrebande, z. B. Schwefel, Blei und Sal⸗ 
peter, von dieſer Erlaubniß ausgenommen ſein werden. Wenn aber das 
Segeln britiſcher Schiffe geſetzwidrig iſt, dürfen dann auswärtige Schiffe zu 
dieſem Zweck gemiethet werden, oder wird die Blokade der ruſſiſchen Häfen 
bald wieder in Kraft treten? Lord Palmerſton: Ich möchte allen Denje⸗ 
nigen, welche etwa Luft haben, ſich auf ſolche Unternehmungen, wie fie in 
der Frage meines ehrenwerthen Freundes erwähnt werden, einzulaſſen, ent⸗ 
ſchieden rathen, ſo lange zu warten, bis es ſich zeigt, ob es wirklich zum 
Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes kommt, und bis fie, wenn der Maffenftil- 
ſtand da iſt, Beſchaffenheit und Bedingungen deſſelben kennen. (Beifall u. 
Heiterkeit.) Sir Fitzroy Kelly bittet um Erlaubniß zur Einbringung einer 
Bill, welche die Konſolidirung des die Verbrechen gegen die Perſon betref⸗ 
fenden Statutar⸗Rechts bezweckt. Er bemerkt, daß dies nur die erſte Bill 
in einer Reihe von Geſetzentwürfen ſei, durch welche eine Konſolidirung des 
ganzen engliſchen Statutar⸗Rechts, auf welche bisher von ſo vielen bedeu⸗ 
tenden Rechts⸗Reformern vergeblich hingearbeitet worden ſei, erzielt werden 
ſolle. Gegenwärtig ſei das geſchriebene engliſche Recht in 35 
bis 40 großen Foliobänden, die zuſammen ungefähr 20,000 
Akten enthielten, niedergelegt. Er ſchlage nun vor, dieſe ganze Ge⸗ 
ſetzſammlung nach verſchiedenen Rubriken zu klaſſifiziren und die jeden Ge⸗ 
genſtand betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen in Form eines einzigen Ge⸗ 
ſetzes zu bringen, ſo daß man an Stelle von 20,000 Akten in Zukunft nur 
00-300 Akten haben werde, deren jede das ganze in Bezug auf einen be⸗ 
ſtimmten Gegenſtand N Statutar⸗Recht umfaſſen werde. Lord 
Stanley unterſtützt den Antrag, und die Erlaubniß zur Einbringung der 
Bill wird nach längerer Diskuſſion ertheilt. Außerdem erhält Sir F. Kelly 
die Erlaubniß, eine Bill zur Konſolidirung des Wechſelrechts einzubrin⸗ 
en. Sir J. Shelley beantragt die Vorlegung eines Berichts über die 
eſetzung der Richterſtellen in den höheren Gerichtshöfen in Irland. Der 
Beweggrund zu dieſem Antrage iſt der Umſtand, daß Sir J. Shelley von 
einigen dieſer Richter glaubt, ſie ſeien durch Alter und Gebrechlichkeit un⸗ 
fähig, ihrem Poſten in gebührender Weiſe vorzuſtehen. Die Motion geht 
mit 132 gegen 121 Stimmen durch. 
Italien. 

Turin, 12. Februar. Nach dem „Piemonte“ werde General 
La Marmora nicht vor dem 20. d. M. nach der Krim abreiſen. 
Maſſimo d' Azeglio, der ſich nach Genua begeben hatte, um feine Tochter, 
die Marquiſe Ricci, zu beſuchen ift, hierher zurückgekehrt. Daß nicht 
dieſer Staatsmann, ſondern Graf von Cavour auserſehen wurde, um 
Piemont auf den pariſer Konferenzen zu vertreten, ſchreibt der 
„Corriere mercantile* dem Umſtande zu, daß dieſer nicht blos die 
Unterhandlung über den Anſchluß Piemonts an die Weſtmächte ge⸗ 
führt, ſondern auch durch diesfällige mündliche Beſprechungen mit den 
Geſandten derſelben die genaueſte Kenntniß des Gegenſtandes ſich an⸗ 
geeignet habe; überdies ſei die Geſundheit des Ritters d'Azeglio noch 
immer nicht hergeſtellt. Daſſelbe Blatt vermuthet, Baron Tecco, ein 
genauer Kenner der orientaliſchen Verhältniſſe, werde vielleicht ſelbſt 
für einige Zeit nach Paris abgehen, jedenfalls aber mit ſeinem Rathe 
dem Gouvernement zur Seite ſtehen. Die „Armonia“ brachte kürzlich 
ein Gerücht von Kabinetsänderungen, die Herren Ratazzt, Lanza und 
Paleocapa würden ab-, Revel und Pollione dagegen eintreten und 
Graf Cavour das Portefeuille des Aeußern übernehmen; andere turi⸗ 
ner Blätter ſtellen die Wahrheit dieſer Angaben beſtimmt in Abrede. 

Turin, 13. Febr. Der türkiſche Geſandte reiſt am Donnerſtag 
Abends und Graf Cavour am Tage vorher nach Paris ab. Das 
Gefolge des Grafen beſteht aus dem Marcheſe Centurioni aus Genua, 
ehemaligem Legations-Sekretär zu Florenz, Herrn Konſtantino Nigra, 
einem jungen Beamten im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei— 
ten, und dem jungen Marcheſe Eynard v. Cavour, einem Neffen des 
Premiers. Am vorigen Sonnabend begaben ſich der engliſche Geſandte 
und Oberſt Read, Ober-Befehlshaber der engliſch⸗italieniſchen Legion, 
nach Novara, um eine Muſterung über das 1. Reg. derſelben abzuhalten. 
Das 2. Regiment hat bis auf einige noch zu beſetzende Offizierſtellen 
ſchon feine volle Stärke erreicht und das 3., ein Jäger-Regiment, zählt 
bereits fünf Kompagnien. Es iſt von Seiten des engliſchen Kriegs⸗ 
Miniſters der gemeſſene Befehl eingetroffen, keinen ehemaligen öfterr. 
Offizieren, die nicht nachweiſen können, duß fie in aller Form ihren 
Abſchied erhalten haben, den Eintritt zu geſtatten. j 

Die in Mailand erſcheinende „Bilancia“ ſchreibt: Der Graf von 
Chambord iſt von Verona aus in Venedig eingetroffen. Der Her: 
zog v. Nemours hat den Herzog von Montmorency mit einem Briefe 
dorthin geſchickt, um ihm für die Theilnahme zu danken, die er für die 
Geſundheit feiner Tante, der Königin Maria Amelie, bezeigt hat. Es 
iſt noch immer die Rede von einer Zuſammenkunft zwiſchen der Grä⸗ 
fin von Neuilly und dem Grafen von Chambord. 

Rom, 5. Februar. Das päpftliche Kabinet hat dem Kardinals⸗ 
Kollegium und dem diplomatiſchen Körper eine dem ſpaniſchen Mini⸗ 
ſterium überſandte wichtige und lange, ‚mit Noten und offiziellen Ci⸗ 
taten bekräftigte Schrift mitgetheilt. Hiermit wird nicht nur auf das 
Memorandum geantwortet, welches das Kabinet Eſpartero an alle 
Regierungen richtete, um ſein Benehmen gegenüber dem Concordate 
von 1851 zu rechtfertigen, ſondern es wird auch in jedem Kapitel die 
kirchen rechtliche Frage beleuchtet, welche der heilige Stuhl mit 
genanntem Kabinete mit beſonderer Beziehung auf die Einziehung und 
den Verkauf mehrerer Kategorien von liegenden Gründen verhandelt, 
die den Chorherrenſtiften angehören. Dieſe Veröffentlichung, welche 
wegen ihrer Wichtigkeit mit jenen zu vergleichen iſt, die zur Zeit 
Gregors XVI. in Betreff der preußiſchen und ruffiſchen Streit: 
fragen gemacht wurden, verdankt man dem Rathe und der Feder des 
Cardinals Brunelli und des Prälaten Alexander Franchi. Erſte— 
rer unterhandelte und ſchloß das Concordat vom Jahre 1851 ab; 
er kennt daher vollkommen den Sinn und Geiſt ſo wie die Grenze 
der Artikel ſowohl der öffentlichen Uebereinkunft als auch der geheimen 
Stipulat ionen welche beigefügt wurden; letzterer begab ſich, nachdem 
Brunelli mit dem Purpur bekleidet war, mit dem außerordentlichen 
Auftrag, die Ausführung des Concordnts zu beſorgen, nach Madrid, 
wo er bis zur Suspenſion der offiziellen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Reglerungen blieb. — Graf Gaetan Zucchini von Bologna, 
päpstlicher Kommiſſär für die Centralbahn, iſt hieher gekommen. Da 
er ſich nach Wien begeben muß, um an den Con ferenzen theilzu⸗ 
nehmen, welche die Kommiſſäre der intereſſirten Regierungen in dieſer 
Angelegenheit nächſtens in der Fſterreichiſchen Hauptſtadt halten 
ſollen, fo mußte er ſich mündlich mit dem Cardinal Staatsſekretär 
unterreden, um die ſpeziellen Weiſungen zu empfangen. Gewiß iſt im 
allgemeinen daß ſich einige Hinderniſſe der Fortfetzung dieſer Eiſenbahn 
entgegenſtellen. Es ſcheint, es ſei Streit mit den Bauunternehmern 
entſtanden; und auch die Kapitalien ſcheinen zu mangeln. Man ſagt 
ferner, der Herzog von Galiera, de Ferrari, einer der reichſten Kapi⸗ 
taliſten Italiens, der zu Bologna und Genua Häufer und Kapitalien 
beſitzt, habe beträchtliche Fonds unter Bedingungen angeboten, welche 
in der wiener Konferenz berathen werden ſollen. Zucchini wird in 
acht oder zehn Tagen nach ſeinem Beſtimmungsort abreiſen. 


(A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

OD Konſtantinopel, 27. Jan. Am 24. ſegelten 2 Kom: 
pagnien des 1. leichten Juf.⸗Regiments der deutſchen Legion auf 
dem Dampfer Imperador nach Sinope, um die dortigen Baſchi⸗Bozuks 
in Ordnung zu bringen und engl. Eigenthum zu ſchützen. Sinope iſt 
bekanntlich der Geburtsort des Diogenes und war ſpäter die Haupt⸗ 
ſtadt des Mithridates, hat alſo feine klaſſiſchen Erinnerungen, zu wel⸗ 
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chen ſich das Andenken an die Kataſtrophe geſellt, die den Türken einen 
Theil ihrer Flotte koſtete. Gegenwärtig hat Sinope etwa 8000 Ein⸗ 
wohner, unter welchen Türken und Araber die zahlreichſten ſind. Die 
Rhede von Sinope gewährt allerdings den ſicherſten Ankerplatz längs 
der Küste, iſt aber dem Anlaufen feindlicher Schiffe ganz und gar blos⸗ 
geſtellt und man begreift nicht die Dummheit des türkiſchen Admirals, 
der ſeine Fregatten hier ſicher wähnte, während er ſehr wohl wußte, 
daß die ruſſiſche Flotte in der Nähe kreuzte. Nur ein Dampfer, der 
ſich den geringen Tiefgang zu Nutze machte, entrann damals dem all⸗ 
gemeinen Untergange. — Hier und da findet man noch Ueberreſte aus 
alter Zeit, verwitterte Bildſäulen, Tempelruinen; auch das Schloß des 
Mithridates ift noch theilweiſe erhalten. Die Lage von Sinope iſt reis 
zend ſchön. Im Gegenſatz zu anderen Plätzen im Orient, in denen 
die Legion bisher Quartier hatte, iſt die Gegend von Sinope reich 
beholzt und die Offiziere des Detachements gehen fleißig auf die Jagd. 
Die Deutſchen ſind gegenwärtig ſelbſtredend Herren des Ortes und 
ziehen von ſolcher Stellung natürlich in mancherlei Weiſe Nutzen. Die 
vornehmſten Türken und Araber haben ihre Häuſer für die deutſchen 
Offiziere und Soldaten eingeräumt. Doch verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die ſtrengſte Mannszucht gehalten wird. So weit die Nachrichten rei⸗ 
chen, hat das Detachement nicht einen einzigen Kranken gehabt. 

[Der Sultan auf dem Maskenballe.] Die Times⸗Kor⸗ 
reſpondenz aus Konftantinopel, 4. Februar beſchäftigt fi vor⸗ 
zugsweiſe mit dem Beſuch des Padiſchah Abdul Medſchid auf dem 
Maskenball im engliſchen Gefandtſchafts-Hotel am 31. Januar. Schon 
am Morgen dieſes Tages verbreitete ſich das Gerücht davon, ſchien 
jedoch unglaublich. Der Nachfolger der Kalifen, das geistliche und 
weltliche Oberhaupt des Islam ging wirklich, die Polka's und Walzer 
der Franken anzuſehen. Schon Nachmittags waren die engen Straßen 
Peras gedrängt voll von Zuſchauern, von den Roſſen und Wagen 
der türkiſchen Würdenträger, die den Großherrn begleiten ſollten, und 
eine engliſche Ehrenwache, aus Garden und Hochſchotten beſtehend, mit 
der Muſikbande des 1. Regiments der deutſchen Legion voraus, bil⸗ 
dete Spalier. Von 8 Uhr Abends an flammte ein Leuchtfeuer auf 
den Höhen oberhalb des k. Palaſtes von Tſcheragan, und eine Artil⸗ 
lerieſalbe von Galata Serai verkündete, daß der Sultan feinen Palaſt 
verlaſſen hatte. Kurz vor 9 Uhr erreichte er das Thor der Geſandt⸗ 
ſchaft, die Truppen präſentirten das Gewehr, und die Muſik ſpielte 
den „Sultans-Marſch“ und. God save the Queen. Im Hofraum 
gab es Lampions und ſinnreiche Transparente; letztere jedoch wurden 
durch hämiſche Windſtöße faſt ganz verdorben. Auf der großen Treppe 
empfing der Geſandte mit Perſonal, allürten Offizieren, türkiſchen Pa⸗ 
ſcha's u. ſ. w. ſeinen erhabenen Gaſt und geleitete ihn in den längſt 
gefüllten Ballſaal, wo eine Art Thronſeſſel mit Teppichen und Bal⸗ 
dachin ſeiner harrte. Als er Platz genommen, ſtellten ſich die Vertre⸗ 
ter der Fremd-Mächte auf der einen, und die türkiſchen Großen auf 
der andern Seite auf. Mehrere Damen wurden dem Sultan vorge⸗ 
ſtellt, und darauf begann der Tanz, welchen der Sultan eine Stunde 
lang mit ſolchem Intereſſe beobachtete, daß er aufſtand, um beſſer zu 
ſehen. Endlich ließ er ſich in den Buffetſaal führen und koſtete von 
den Erfriſchungen. Er wünſchte den Ball noch einmal anzuſehen, aber 
die ſchwüle Temperatur des Lokals ſchreckte ihn ab, ſo daß er nach 
kurzem Verweilen am Buffet Abſchied nahm. Indem er ſich die Treppe 
hinab begab, faßte er den Geſandten bei der Hand, und bald verkün⸗ 
deten die Kanonen von Galata Serai feine Rückkehr. Er ging übri⸗ 
gens an dieſem denkwürdigen Abend nicht nach ſeinem Palaſt zurück, 
ſondern übernachtete in Kiosk ſeines Schwagers Ahmed Fethi Paſcha. 
Auf die türkiſchen Maſſen wird dieſer Beſuch einen ungeheuren Ein⸗ 
druck machen; er wird ihnen die Augen über den wahren Stand der 
Dinge öffnen, und zeigen, daß der Sultan nicht mehr der König der 
Könige iſt. Man muß die Heiligkeit kennen, mit der die orienta⸗ 
liſche Etikette die unnahbare Perſon des Padiſchah umgiebt, um zu ber 
greifen, von welcher ſymboliſchen Bedeutung jede Kleinigkeit im Her⸗ 
gang dieſes Abends war. Zum erſtenmal hat ein Nachfolger des Pro: 
pheten ſeinen Fuß über die Schwelle eines fremden Geſandten geſetzt; 
er, deſſen Privatleben fo eiferſüchtig jedem Auge verborgen wird, daß 
Niemand als der Ober-Cunuch bei feinen Mahlzeiten aufwarten darf, 
hat öffentlich Erfriſchungen eingenommen, und er, mit dem jede kör⸗ 
perliche Berührung fo ſtreng verpönt iſt, daß nur die höochſten Wür⸗ 
denträger einmal im Jahre, während des Bairamfeſtes, ſeiner Schuh⸗ 
ſpitze mit den Lippen nahe kommen dürfen, hat den Geſandten bei der 
Hand gefaßt. Es gehörte moraliſcher Muth zu dieſer De- 
monſtration gegen das türkiſche Volksvorurtheil, aber ſie 
iſt geſchehen und ſanktionirt, gewiſſermaßen die Gleichſtellung von Chri⸗ 
ſten und Mohamedanern. Die alte Türkei iſt dahin und be⸗ 
graben; der Ball am 31. Januar war die Beſtattungs-Ceremonie; 
und die luſtige Walzer: und Polka-Muſik war ihr Todtenmarſch. — 
Sonnabend, am 2. Februar, hat auch der große Rath die den vier⸗ 
ten Punkt betreffenden Vorſchläge der Geſandten genehmigt, und die 
amtliche Annahme wird in wenigen Tagen erwartet. — Baron Ro⸗ 
ſemadesque, ein Franzoſe, der lange Zeit in Mingrelien gelebt hat und 
zum Haushalt der Fürſtin Dadian gehörte, iſt hier angekommen, und 
erzählt, die Ruſſen könnten auch bei günſtigſter Witterung nichts gegen 
Omer Paſcha unternehmen, deſſen Armee das Land bis nach Coloni 
hinauf in ungeſtörtem Beſitz und die Verbindung mit Suchum⸗Kale 
offen hat. Auch die Bevoölkerum ſcheine den Türken günſtiger als frü⸗ 
her und verſieht ſie bereitwillig mit Mais und anderen Lebensmitteln. 

„Baſchi Bozuk“ heißt wörtlich ſo viel wie Wirrkopf oder Konfu⸗ 
fionsrath. In dieſem buchſtäblichen Sinne des Wortes ſcheint das 
Kriegsdepartement, welches über dieſe irreguläre Truppe verfügt, ba⸗ 
ſchibozukſcher zu ſein, als die Baſchi Bozuks in Schmula ſelbſt ſind. 
Seit General Smith fort iſt, weiß Niemand, wer die Baſchi's zu 
kommandiren hat. General Smith ließ als Stellvertreter den General 
Watts zurück. Bald darauf kam General Brett als angeſtellter Kom⸗ 
mandant an. Aber eine Anzahl älterer Offiziere weigerte ſich, unter 
ihm zu dienen. Deshalb erhielt General Shirlei Befehl, mit General 
Brett nach Schumla zu gehn und die Sache beizulegen. Am 24. ult. 
kam er dort an. Inzwiſchen hatte Watts an Lord Panmure telegra⸗ 
phirt und erhielt die Antwort, er ſei im Kommando beſtätigt. Den 
Tag darauf trifft ein Brief von Lord Panmure ein, der den Oberſt 
Havelock zum Kommandanten ernennt. So ſtehen die Dinge. Ordre, 
contre-ordre, desordre! . 


A Die neuefte levantiner Poſt bringt den Wortlaut des Memo⸗ 
randums, welches Lord Redcliffe rückſichtlich der Rekonſtitution der 
Donaufürſtenthümer aufgeſetzt hat. Daſſelbe it ſehr umfangreich 
und enthält folgende Punkte: J. Die Wallachei und Moldau bilden 
mit einem Theile von Beſſarabien unter der gemeinſchaftlichen Catan 
tie der Großmächte einen einzigen Staat. II. Die Nation hat 
das Recht, den neuen Fürſten aus ihrer Mitte oder aus einer euro⸗ 
päiſchen Fürftenfamilie zu wählen. Die Erblichkeit dieſer Würde müßte 
vom Sultan unter Bürgſchaſt der Großmächte anerkannt werden. 
III. Dem erwählten Fürften und feiner Regierung bliebe es vorbehal⸗ 
ten, nach den Grundlinien, welche die hohe Pforte im Einverſtändniſſe 
mit den verbündeten Mächten aufftellt, die noͤthigen Reformen und In⸗ 
ſtitutionen im Lande einzuführen, als da find: Abolition der Leibeigen⸗ 
ſchaft, Emancipation des Bauers, verhältnißmäßige Repartition der 
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Steuern auf alle Stände, Einführung der Statuten und Geſetze, wie 
fie in civiliſirten Staaten beſtehen u. |. w. 

Nach dem Worlaute des Vertrages zwiſchen der Pforte und den 
Weſtmächten ſoll die Armee der letzteren vierzig Tage nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Friedens mit Rußland die ottomaniſchen Staaten verlaſſen. 
Von verſchiedenen Seiten wird nun berichtet, daß, weil zur Sicherung 
der Durchführung der Staatsreformen in der Türkei die Anweſenheit 
einer anſehnlichen Truppenmacht noch auf längere Zeit nöthig fein 
würde, 10,000 Mann Oeſterreicher in den Donau-Fürſtenthümern und 
30,000 Mann weſtmächtlicher Truppen in den Stationen der Eee: 
defileen 2 Jahre lang bleiben ſollten. Der betreffende Vertrag würde 
auch auf den pariſer Konferenzen zur Sprache kommen. Wir haben 
von Anfang an bemerkt, daß die weſtmächtliche Armee die Türkei nicht 
o bald wieder verlaſſen würde. a 


Provinzial - Beitung. 

O Breslau, 18. Februar. [Im Kärgerſchen Cirkus! eröffnete 
geſtern die Geſellſchaft der Miß Ella den Cyklus ihrer Vorſtellungen 
vor einem überaus zahlreichen Publikum. Wir haben dieſe Vorſtellun⸗ 
gen bereits vorigen Sommer in der Arena kennen gelernt, und den 
akrobatiſchen und gymnaſtiſchen Künſten der Familie Ethair, welche, 
wenn man fie zum erſtenmal ſieht, Staunen erwecken, die verdiente An⸗ 
erkennung gezollt, wie nicht minder den kühnen Reiterkünſten der Miß 
Ella ſelbſt. Produktionen aber, welchen das ideale Element fehlt, har 
ben nur den Reiz der Ueberraſchung für ſich in Anſpruch zu nehmen: 
wird man nicht überraſcht, ſo amüſirt man ſich auch nicht mehr. 

Es wird daher, wenn die Geſellſchaft den ihr geſtern in reichſtem 
Maße tegen Beifall bewahren und das Intereſſe, welches ſie geſtern 
l eigern will, darauf ankommen, daß ſie in ihre Vorſtellungen 
die nöthige 
Neu waren geſtern nur die Produktionen der Miß Ella auf un⸗ 
geſatteltem Pferde, durch welche ſie ihren Ruf als unvergleichliche Rei⸗ 
terin auf's Neue dokumentirte, und „die ſchottiſchen Glockenſpieler“, welche 
mehrere Muſikſtücke nach der bekannten Methode der ruſſiſchen Horn⸗ 
Virtuoſen vortrugen, deren Konzerte vor einigen Jahren durch ihre 
ſtupende Präziſion ſo viel Aufſehn machten. 

Auch bei dieſen Glockenſpielern iſt eben nur die Präziſion, mit welcher 
ſieben Perſonen eine Menge vor ihnen ſtehender, verſchieden geſtimmter 
Glocken handhaben, und durch Wechſel derſelben und geſchickten Ton⸗ 
anſchlag beliebte Melodien ausläuten, die Hauptſache. Man muß es 
ſehen, um es zu glauben und zu bewundern; ſieht man nicht hin, ſo iſt 
es zum großen Theil um den Spaß geſchehen. 

Die mühſame Arbeit von vierzehn Händen macht nämlich den Effekt 
einer gut geſpielten Glas harmonika, und man wird zugeſtehen, daß es 
eine ſeltſame Verſchwendung menſchlicher Kräfte iſt, wenn ſieben Leute 
ſich vereinigen, um einen muſikaliſchen Eindruck hervorzubringen, für 
welchen zwei Hände und ein unvollkommnes muſikaliſches Inſtrument 
ausreichen. Schotten ſind ſonſt praktiſche Leute, und die Herren Glocken⸗ 
ſpieler im ſchottiſchen Phantaſie⸗Koſtüm ſollten von ihnen gu haben, 
daß eine Maſchine um fo vollkommner, je einfacher ihr Mechanismus 
ſt und je weniger Kräfte ſie nutzlos verſchwendet. Indeß macht ſich 
die Sache allerliebſt, und wir zweifeln nicht, daß dieſes Glockenſpiel 
allezeit den lebhafteſten Anklang finden wird, wie es geſtern den immen⸗ 
ſeſten Beifall fand. So viel über die geſtrige Vorſtellung, welche, wenn 
ſie nur in bedingtem Grade den Reiz der Neuheit für ſich hatte, um ſo 
mehr den Vorzug eines neuen Schauplatzes für ſich geltend machen konnte. 

Dieſer Vorzug wird den Vorſtellungen noch für lange Zeit zum 
Vortheil gereichen: denn der Cirkus mit feinen ſchönen Raumverhält⸗ 
niſſen, ſeiner geſchmackvollen Dekoration und durchaus komfortablen Ein⸗ 
richtung iſt ganz dazu gemacht, daß ſich das Publikum daſelbſt wohl 
fühlen muß. a 

„Breslau, 18. Febr. Abiturienten⸗Prüfung.] Heute Vor: 

ittag wurde am Elifabet⸗Gymnaſium von 8 Uhr Morgens bis 
gegen 3 Uhr Nachmittags die Abiturienten⸗Prüfung für das Oſter⸗ 
ſemeſter, unter Vorſitz des Herrn Prov.⸗Schulrathes Scheibert, zum 
erſtenmale nach dem neuen Reglement abgehalten. Sämmtliche 5 
Abiturienten, die ſich zu dem Examen gemeldet, haben daſſelbe gut be⸗ 
2 und das Zeugniß der Reife zum Abgange auf die Univerſität 
erlangt. 


* Männerverfammlun 


bwechſelung bringe. 


des patriotſchen Vereins.] Am Frei⸗ 
tag ſprach Herr Kond. Friedrich über die Theuerungsfrage. Der Red⸗ 
ner wies zuvörderſt geſchichtlich nach, in welchem Verhältniß die früheren 
euerungsjahre zu dem gegenwärtigen ſtehen, und folgerte daraus, daß eine 
emeine Erhöhung der Lebensmittelpreiſe natürlich und gerecht⸗ 
ertigt wäre, inſofern mit dem Steigen derſelben auch der Lohn und Ver⸗ 
tenft in gleichem Maße ſich vermehrten. Um aber der unnatürlichen 
Steigerung zu begegnen, ſei die dauernde Befreiung ſämmtlicher Cerea⸗ 
lien von jedem Eingangs⸗, Tranſit⸗ und Ausfuhrzolle nothwendig. 
Von beſonderer Wichtigkeit waren die Bemerkungen des Vortragenden über Dif⸗ 
ferenzgeſchäfte, welche er durch kein Geſetz beſchränkt wiſſen will. Auch 
die Getreide⸗Ankäufe ſeitens der Regierung hält er für unzweckmäßig. Beſſer 
wäre, Handel, Induſtrie und Fabrikation fo zu kräftigen, daß fie konkur⸗ 
venafäbig gemacht würden, wodurch es dann möglich wäre, Lohn und Ge⸗ 
hälter mit den Lebensmittelpreiſen in Einklang zu bringen. Schließlich 
wandte ſich der Redner zu den Inſtituten, welche die Neuzeit behufs Erleich⸗ 
terung der Nothftände ins Leben gerufen. Nach den bisherigen Erfahrungen 
dürfte ſich die Egeſtorffſche Speiſeanſtalt für Breslau nicht bewähren (), 
wohl aber die jüngft in Berlin angeregte Brotfabrik, wie fie in Stutt⸗ 
art u. a. O. bereits exiſtire und fegensreich wirke. Dennoch erſcheine der 
orſchlag gerecht ertigt, daß das hieſige Komite, welches für Errichtung 
einer E. Küche ſchon einige Tauſend Thaler geſammelt, dieſen Plan fallen 
laſſe, und dafür den einer Brotfabrik aufnehme. Hierauf bemerkte Herr 
Bäckeralteſter Cudewig, daß alle derartige Anſtalten nur für Zeiten der 
Noth berechnet, bei der Wiederkehr normaler Zustände ſich als überflüſſig 
erweiſen möchten. Dagegen wünſchte Herrn Baurath Studt, als Mitglied 
des Egeſtorffſchen Komite s, daß womöglich beide Projekte, nämlich Speife: 
anſtalt und Brotfabrik zu Stande kämen. 
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Fr. Breslau, 18. Februar, Geſtern gab Herr Kun ſemüller, Chef 
des Hauſes Brunzlow und Sohn, 55 Fabelke telzeeperſe lt einen großen 
Ball im Cafe restaurant. Um 7 wurde das Feſt mit der Polonaiſe er⸗ 


öffnet. Das Feſt war einfach und geſchmackvoll arrangirt. Vor und na 
8 e — von dem unter ab dale 58 Keßler chenden 82 


h ft 
angvereine mehrere Lieder, u. A. das b heinlied aus den Niebelungen 
mit gere Sauberkeit und Präcifion vorgetragen. Ein finniger Karmen Yon 
den Gigarrenarbeitern ihrem Herrn Chef 9 
men ihre n in Empfang genommen, von ſämmtlichen Anwe⸗ 
ſenden abgeſungen. Mannigfache Toaſte von Seiten der en e 
und Seeger waren die natuͤrli 


keit. Di 
Mufit wurde von Herrn Kapellmeiſter Englich vortreffti — m 


360 


Be olizeiliches.] Es wurden geftohlen: Nikolaiſtr. 22 
1 Droſchken⸗Sitzkiſſen mit blauem Tuchüberzug und fer Borte, 1 Sitzkiſſen 
mit Lederbezug und eine roth⸗ und a 9 Pferdedecke; Karlsplatz 
Nr. 3 2 Etnr. 14 Pfd. gegogener, circa 1 Zoll breiter Tombach; aus der 
Verkaufsbude einer Schnittwaarenhändlerin zwei Stück baumwollene Zeuge, 
eines derſelben grau, roth und grün, das andere ſchwarz und grün karrirt, 
circa 60 Ellen, im Werthe von 6 Thlr.; Roſenthalerſtraße Nr. 9 zwei 
Manns⸗ und 4 rauenhemden, 1 Paar Frauen⸗Unterbeinkleider, 1 Betttuch, 
2 Schürzen, 1 Paar Stümpfe und ein Mangeltuch; das eiſerne Gitter von 
der Kanalöffnung vor dem Haufe Sandſtraße Nr. 10; Nikolaiſtraße Nr. 31 
aus einer Droſchke ein Sitzkiſſen mit dunkelbauem Tuchüberzug, Werth! Thl.; 
Weißgerbergaſſe Nr. 1 aus einer Schulſtube der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule II. eine Wanduhr mittler Größe mit gußeiſernen Gewichten, an meſ⸗ 
fingenen Ketten hängend; Ohlauerſtraße Nr. 22 15 Pfd. Schweinefleiſch und 
6 bis 7 Pfd. Rindfleiſch; Ohlauerſtraße Nr. 9 zwei ſilberne Eßlöffel, gez. 
F. G. und F. A. H.; Schweidnitzerſtr. Nr. 20 ein Oberbett mit blau⸗ und 
weißkarrirtem Ueberzug, 55 G. B., ein Kopfkiſſen und ein Unterbett mit 
roth⸗ und weißgeſtreiften Inletten, gez. B. O. 3. 

[Feuers Bi In der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. gerieth in 
dem Hauſe Biſcho rate Nr. 10 hierſelbſt eine hölzerne Wand, welche eine 
par terre gelegene Küche von dem Hausflur trennt, a0 bald ert durch an⸗ 
geſammelten Ruß, in Brand. Das Feuer wurde jedoch bald erſtickt. 

Der in der polizeilichen Bekanntmachung vom 13. d. Mt. bezeichnete 
unbefugte und zudringliche Hauſirer mit Dinte iſt polizeilich ermittelt und 
angehalten worden. Breslau, den 16. Februar 1856. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. (Pol. Bl.) 


Breslau, 18. Febrnar. [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Woche 
find exkl. 1 todtgebornen Kindes 50 männliche und 35 weibliche, zuſammen 
85 Perſonen geſtorben. Hiervon ſtarben im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 
28 und im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3. 

Nach Berathung mit dem — Magiſtrate wird das Fabakrauchen 
in den Räumen des neuerbauten Kärgerſchen Eirkus, Schwerdtgaſſe Nr. 1, 
bei 1 bis 2 Thlr. Geldſtrafe verboten. 

Breslau, den 16. Februar 1856, 

Königliches Polizei⸗Präſtdium. v. Kehler. 


aupt⸗Ueberſicht der Gefchäfte der Schiedsmänner 
0 on der Stadt Breslau für das Jahr — 


ahl der 
anhängig gewef. | verglichenen 
Sachen. 
Gierth, G. F., Kaufmann, Acciſe⸗Bezirb . . 18 1 


Bornmann, C., Seifenſiedermſtr., Albrechts⸗Bezirk 20 17 
Samoſch, Kaufmann, Antonien⸗ Bezirk 5 
Borſig, Zimmermeiſter Mi Page e Sauber- Sezirt 45 18 
eindt, Kaufmann, Börſen⸗ Bezirk 19 12 
erger, Kaufmann, Bernhardin⸗ Bezirke. . . 13 12 
Lübeck, Kaufmann, Es runs 7 
Lilienfeld, Lithograph, Barbara- Bezirk 134 105 
Rösler, C. G., Kaufmann, Burgfeld⸗Bezirk . . 46 40 
Schleſinger, S. Kaufmann, Blauer⸗Hirſch⸗Bezirk. 40 38 
Groß, Ed., Kaufmann, Claren⸗ Bezirk . . 17 17 
Michalke, Carl, Partikulier, Chriſtophori⸗Bezirk . 45 45 
Hoffmann, Inſpektor, Dom⸗ Bezirk 2 2 
uchs, Kaufmann, Drei⸗Linden⸗Bezirk 35 33 
fuhr, Kaufmann, Dorotheen⸗Bezirrk 17 8 
Haͤrtel, Robert, Silberarbeiter, Drei⸗Berge⸗Bezirk. 40 12 
Kolewe, Partikulier, Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Bezirk 17 15 
Zimmermann, Kaufmann, Eliſabet⸗ Bezirk 4 4 
Hoyer, Rob., Kaufmann, Franziskaner⸗Bezirk . . 33 17 
laccus, J. L., Kaufmann, Goldne⸗Rade⸗Bezirk. 53 31 
rund, Tiſchlermeiſter, Grüne⸗Baum⸗Bezirk 144 9¹ 
Ratzky, Jul., Kaufmann, Hinterdom⸗Bezirtk . . 59 al 
Welk, Pianoforte⸗Fabrikant, Hummerei Bezirk . 28 20 
Berner, Kaufmann, Johannis⸗ Bezirk 7 3 
Büttner, C., Goldarbeiter, Jeſuiten⸗ Bezirk . 52 27 
Marks, C. Lehrer, Katharinen⸗ Bezirk. . 28 70 
Sander, Conſt., Kaufmann, Matt 3 Ri 21 
Beer, Richard, Kaufmann, Mauritius-Bezirt . . . 31 29 
Jadasſohn, Jof ufmann, Magdalenen⸗Bezirk 40 34 
fin ee l, Kaufmann, Mühlen⸗ u. Bürgerwerder⸗ 4 4 
ez c 8 
Kalkbrenner, Bäckermeiſter, K 12 12 
Neugebauer, Rob., Kaufmann, | Neuewelt⸗Bezirk 0,18 3015 
Linke, Partikulier, Neuſcheitnig⸗ Bezirk 10 8 


Kretſchmer, Apotheker, Nikolai⸗Bezirk 1, Abtheil. . 138 44 
Heyer, penf. Inſpektor, Nikolai⸗Bezirk II. Abtheil. 64 


Rudolph, Goldarbeiter, Oder⸗Bezirk + 59 52 
rank, B. Kaufmann, NA . 8 
trempel, Kaufmann, Rathhaus⸗ Bezirk. . 22 2¹ 

Müller J. Kaufmann, Regierungs⸗ Bezirk 64 37 
elbrich, Nadlermeiſter, Roſen⸗Bezirk 1. Abtheil. 66 60 
in meyer, Partikulier, Roſen⸗Bezirk II, Abtheil. 13 3 

Birkholz, C., Apotheker, Sand⸗ Bezirk . . 30 24 
Gerlach, Stadtrath, Sieben⸗Kurfürſten⸗Bezirk 60 42 
1 nr 0 e eee, 18 en 
aaſſen, Theod., Partikulier, idn.⸗Anger⸗Bez. 162 
Enke, Kaufmann, Etellvertreter, Schwein ee 18 


Mühlſteff, G., Kaufmann, Schlachthof⸗Bezirk. . 37 23 
Wellheim, Kaufmann, Schloß⸗Bezirk .. . 13 13 
Krieger, Frdr., Kaufmann, Theater Bert . . » 

Tandler, M., Kaufmann, Urſuliner⸗Bezirk . . 36 
Kuhlbörs, Inſtrumentenmacher, Vincent⸗Bezirk. . 47 40 
Thiel, C., Uhrmacher, Vier⸗Loͤwen⸗ Bezirk 

Tietze, Rud., Kaufmann, Zwinger⸗Bezirk 1 


n 


Summa 2064 1348 


geſetze, unſeren Brennereien oft bedeutenden Schaden verurſacht, will 
der Eigenthümer ſich nicht der Gefahr eines ſtrafbaren Contrebandeurs 
ausſetzen. Herr Weſthof dedueirte in der letzten Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins, deſſen Sitzungen in der Regel 
von einigen Zwanzigen beſucht werden, während der größte Theil der 
Mitglieder nur in der Liſte figurirt, eines Längeren und Ausführlicheren 
über ſeine Erfindung und erregte das allgemeine Intereſſe der Anwe— 
ſenden, welche dem Vortragenden kaum eine ſo genaue Einſicht und ſo 
praktiſche Kenntniſſe der Brennereien und deren Betriebes zugetraut 
hätten. Wie ich vernehme, beabſichtigt Herr Weſthof ein Patent auf 
ſeine geiſtreiche Erfindung zu nehmen, die genau Quantität und Qua⸗ 
lität des gewonnenen Spiritus anzeigen wird. — Wer einmal den 
intereſſanten Fußſteig von Hirſchberg durch den „Grünbuſch“ nach Lom⸗ 
nitz gewandelt iſt, wird, nachdem er die ſehr friedliche — „Drachen⸗ 
burg“ paſſirte, ohne einen Grund für die Ertheilung des ſchrecklichen 
Namens gefunden zu haben, ſich des romantiſch gelegenen, freundlichen, 
ſogenannten „weiten Gutes“ erinnern, das als Filiale des ſpäter 
abgebrannten, jetzt gänzlich niedergeriſſenen „Paulinum“ am Fuße des 
„Kreuzberges“ liegt, der durch ſeine vortheilbafte Lage eine ſo intereſ⸗ 
ſante Ausſicht gewährt, daß es wobl mehr als der Mühe lohnt, ihn zu 
beſteigen. Es iſt das auch jetzt um fo leichter, als Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Richard Kramſta, welcher dieſe Beſitzung vergangenen Herbſt 
acquirirte, alles Mögliche aufbietet, den Berg nicht nur mit Gängen zu 
verſehen, ſondern überhaupt fo intereſſant wie moglich machen zu laſſen.“) 
err Kunſt⸗ und Handelsgärtner Siebenhaar hat den gefertigten 
Plan zur Ausführung zu bringen und leiſtet in ſeinen Anlagen der Fel⸗ 
ſengruppen und Plätze Vorzügliches, ſo daß der Kreuzberg von 
nun an zu den intereſſanteſten Partien des hirſchberger 
Thales gehören wird, um ſo mehr, als derſelbe, nach dem Pro⸗ 
jekte des Gärtners und der Idee des Bauherrn, mit einem Parke in 
das Thal hinab verbunden werden ſoll, deſſen Bäume ihre grünen 
Schatten in den blauen Flächen hingezauberter Seen wiederſpiegeln 
werden. Eine reizende Villa und Pavillons; in den Seen Sphynxe 
und Tritonen; an den Kellern Bacchus; auf den Bergen Apollo; und 
mitten unter dieſen allen — Venus und Amor: alſo Schönheit und 
Liebe, machen das Ganze zu einem beneidenswerthen Olymp, in den 
man ſo bald wie möglich zu gelangen ſuchen muß, zumal zu erwarten 
ſteht, daß Ambroſia und Nektar hoffentlich im Preiſe nicht etwa dort 
auch aufgeſchlagen ſind, wie leider hier die Butter, welche, trotz ihres 
ſchmelzenden Herzens und ihrer ſalzigen Seele, beſchloſſen hat, nie wie: 
der zu Falle zu kommen, es ſei denn mit Hilfe eines dresdener Hand⸗ 
lungshauſes, wohin in der jüngſten Zeit aus purer Laune dieſelbe in 
großen Maſſen von hier aus — gratis geſendet wurde. — Während 
die Arbeiter auf dem Kreuzberge les befand ſich in früheren Zeiten ein 
großes Kreuz auf dem Gipfel deſſelben) nicht Gold, wie jene in Au⸗ 
ſtralien und Kalifornien, ausgraben, wohl aber andere intereſſante 
Dinge, wie z. B. Münzen aus dem I4ten Jahrbunderte, mächtige 
Sporen, Lanzenſpitzen, gewaltige Hufeiſen neben friedlichen Dengelhäm⸗ 
mern ꝛc. ꝛc., und zu vermuthen ſteht, daß zur Zeit der Huſſiten, als 
Hirſchberg niedergebrannt worden war, die wahrſcheinlich auf dieſen 
Berg geflüchteten Einwohner dort überfallen worden ſind, — darf an⸗ 
genommen werden, daß auf dem nebenanliegenden „Schloßberge“ 
(Grünbuſch), auf deſſen Gipfel noch Ueberreſte von altem Mauerwerke 
der zerſtörenden Zeit mühſam zu trotzen ſuchen, gewiß auch viele Ueber⸗ 
reſte des Mittelalters liegen mögen, da die Zerflörung dieſes Schloſſes 
mit der muthmaßlichen Kataſtrophe auf dem Kreuzberge wohl in eine 
Zeit fallen dürfte. Ein Alterthumsforſcher koͤnnte mit neuem Gelde 
hier gewiß des alten Plunders genug finden. Dagegen iſt es bis jetzt 
Herrn Scholz nicht gelungen, ſeinen Verſuchen à la Australia am 
Fuße des Hochgebirges nur das geringle bezweckte Reſultat abzuge⸗ 
winnen und auch nur ein Körnchen Gold zu ſinden. Wir wollen 
wünſchen, daß die Erfolge des Herrn Kirſtein in dem neuen Berg⸗ 
werke bei Grunau, in welchem man bereits auf ein Flotz geſtoßen, das, 
je tiefer, K metallreicher zu werden verſpricht, beſſere ſein mögen. Zu 
leugnen iſt leider nicht, daß der Bergbau im Rieſengebirge im 
Ganzen bis Dato gar ſehr vernachläſſigt worden, undnicht Mübe ge⸗ 
nug angewandt worden iſt, den Reichthum unſereſ Gebürges unter 
der Erde auf dieſe zu befördern und nach neuem zu forſchen. — 
eee an 9 . trog allem Abſchlag in der 
: as Getreide immer „ S ; g 
20—25 Sgr. bezahlen müſſen! noch zes Soc aan d ae 


„ Striegau, 16, Febr. Der Umbau des vom Fiskus für das 
hieſige königl. Kreisgericht angekauften Rathhauſes iſt in der Hauptſache 
fo weit gediehen, daß am 1. d. M. der Umzug in die neuen Lokale voll: 
ſtändig ausgeführt werden konnte. Unter den überhaupt ſchönen Lokalen 
verdient beſonders der Audienzſaal hervorgehoben zu werden, der durch 
feine Geräumigfeit. und Schönheit allgemeine Anerkennung findet. — 
Die allgemeine Frage des Nothſtandes nimmt auch hier die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in vollem Grade in Anspruch und es hat ſich mit Beginn d. J. 
ein Armen⸗Verein konſtituirt, der die fonft einzeln vertheilten Spenden 
in monatlich beſtimmten Beiträgen an ſich nimmt und durch ein beſon⸗ 
ders gewähltes Komite, an wirklich Bedürftige ausgiebt. Es iſt dadurch 
nicht nur der läſtigen Hausbettelei vorgebeugt, ſondern hauplſächlich auch 
dem verderblichen Betteln der Kinder Einhalt gethan. Für dieſe forgt 
fortwährend die Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt ſehr ſegensreich, 
und ebenſo wirkt auch das Privat⸗Waiſenhaus mit unermüdlichem Stre⸗ 


Bemerkung. 56 find durch Zurücknahme der Klage erledigt, 659 an] ben für das Wohl verwaiſter Kinder, ſo daß wir deſſen Vorſtande, auf 


den Richter überwiefen und 1 unerledigt geblieben. 
Breslau, den 12. Februar 18 


56. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Naumburg a. B. [60 jähriges Eheiubiläum.] Am 17. Novem⸗ 
ber 1795 wurden in der evangeliſchen Kirche zu Sagan zwei Paare getraut, 
welche beide das 60jahrige Ehejubiläum gefeiert, das eine in derſelben Kirche, 
das andere zu Gladisgorpe, einem der Frau Herzogin von Sagan gehören⸗ 
den Dorfe. Der hier wohnende, nach mehr denn 50 jähriger Dienftzeit emeri⸗ 
tirte Lehrer, Herr Schmaſchy, Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens, er- 
De mit feiner Gattin am 17, November vorigen Jahres in dem zu einem 

etfaale hergerichteten Schulzimmer, in welchem er fo lange fein ſchweres 
Amt verwaltete. Umgeben von Kindern und Kindeskindern (der eine von den 
zwei mit dem Ehrenzeichen geſchmückten Schwiegerföhnen hat ebenfalls ſchon 
das 50 jährige Amtsjubiläum als Lehrer gefeiert), erneuten die greiſen Ehe⸗ 
leute noch einmal das alte, wohl bewährke Gelübde. Die Amtsgenoſſen des 
Jubilars begannen und endeten mit erhebendem Geſange die gotkesdienſtliche 

eier, welche von dem Paſtor aus Naumburg a. B., als dem Parochus von 
ladisgorpe, geleitet wurde. Das köni 5 Onüdengefegent konnte damals 
noch nicht überreicht werden, indem daſſelbe erſt am 9. Februar anlangte. 
Leider vermochte die altersſchwache, kranke Gattin des Jubilars nicht im 
Gotteshauſe zu erſcheinen, und derſelbe trat daher Sonntag den 10. Februar 
nach dem Schluß der Predigt allein zum Altar, wo ihm von dem Paſtor 
Horter die königlichen Gnadengaben — eine Bibel und eine Summe von 
10 Thalern — vor zahlreich verfammelter Gemeinde überreicht wurden. In 
Demuth vor dem Herrn aller Herrn c 1 dt und in freudigem Danke 
betend für unſer hohes Königspaar ſank der Jubilar auf die Knie und em⸗ 
Ging den Segen. — Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Schulftelle zu 
ladisgorpe durch ihre geringen inkünfte ſich 1 der Nachfolger 
des Herrn Schmaſchy erfreut ſich nach Abzug des Emeritengehalts einer 
baaren jährlichen Einnahme von 30 (dreißig) Thalern, wovon noch die 
F die Wittwen⸗Kaſſengelder und der Penſions beitrag zu bes 
eiten ſind! 


— —— — 

Hirſchberg, 17. Febr. [Eine Erfindung für Brennereien. 
— Neue Anlagen und Verſchönerungen von R. Kramſta. — 
Alterthümer. — Bergbau. — Getreidepreiſe.] Unſer Kämme: 
rer, Herr Weſthof, hat einen Apparat erfunden, vermittelſt deſſen die 
Brennereien auf das genaueſte von Beamten kontrolirt werden können. 
Es würden auch bei Einführung dieſes Apparates diekleinen Brennereien ge: 

en die größeren in weniger Nachtheilen Neben, da ſich nach dem Weit: 
hof ſchen Spitem die Zahlung der Maiſchſteuer nicht nach der Größe 
des Bottich oder der Tonne, ſondern nach den Graden des erzielten 
Spiritus richten würde, und der Brenner hätte dann noch den Vortheil 
des ungeſtoͤrten Betriebes, welcher, nach dem gegenwärtigen Steuer: 


Grund ſeiner diesjährigen Rechnungslegung das Zeugniß einer liebevollen, 
umſichtigen Leitung geben müſſen, der wir die allfeitigfte Unterſtützung 
wünſchen. Eine ſolche 3 die Anſtalt durch ein Vermächtniß des bier 
verſtorbenen Inſpektor Schönfeld, für deſſen Empfangnahme, der jetzt 
zu allgemeiner Freude zum königlichen Kreis-Gerichtsrath ernannte 
erſte Vorſteher Herr Goldſtein, die Schwierigkeiten mit vieler Sachkennt⸗ 
niß zu beſeitigen wußte. — Die bereits mehrfach erwähnte Suppen⸗ 
Anſtalt hieſigen Ortes hat durch die beſondere Liebe der beiden Tochter 
der hier verſtorbenen Frau Rittmeiſter Lingh, der Frau Hauptmann 
Unverricht auf Eisdorf und der Frau Kammerherr v. Seidlitz auf 
Pilgramshayn eine höchſt dankenswerthe Unterſtützung von 400 Thalern 
empfangen und gewährt um ſo reichlicher unſern vielen Armen unent⸗ 
geltlich nahthaſte Speiſen. Doch glauben wie auf die praktiſche Ein⸗ 
richtung einer eben ſolchen Anſtalt in unſerer Nachbarſtadt Neumarkt 
aufmerkſam machen zu müſſen, die wir bei einer Durchreiſe Gelegenheit 
hatten kennen zu lernen. (Wir haben das Nähere über dieſe Anſtalt 
bereits in einer früheren Nr. d. 3. beigebracht. D. Red.) 


ä 

D Schweiduitz, 15. Febr. (Zur Tages⸗Chronik.] Unſere Vieh⸗ 
märkte ftanden feit geraumer Zeit nur im Kalender, indem faft gar kein 
Vieh zum Verkauf hierher gebracht wurde. Bei der günſtigen Lage 
unſerer Stadt inmitten von Kreiſen, deren Landwirthſchaft und Wich 
zucht eine ausgezeichnete Stelle in Schleſien einnehmen, mußte dieſer 
Umſtand befremden, und der Verfall des Viehmarktes konnte nur in 
Verhältniffen feinen Grund finden, deren Beſeitigung möglich und wahr: 
ſcheinlch war. Dieſe Vorausſicht iſt zur vollen Wahrheit gelangt. 
Nachdem ein ganz beſonders geeigneter Platz für den Markt ermittelt 
und dazu eingerichtet worden war, nachdem die ſtädtiſchen Behörden 
neben beſtimmten Vortheilen, welche einzelnen renommirten Pferdebeſitzern 
eingeräumt wurden, auf die Erhebung aller und jeder Marktſtandsgelder 
verzichtet hatten, wurde uns die frohe ba ee zu Theil, daß der 
Markt am 13. d. M. den davon gehsgten artungen entſprach. Es 
waren beinahe 600 Pferde und 200 Stück Rindvieh zum Verkauf hier⸗ 
her gebracht worden, und es hatte ſich von größern Pferdehändlern der 


it einer ziemlich beträchtli 
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) Den ganzen Winter über arbeiten eine Menge Leute, Stein⸗ und Erd⸗ 
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Beilage zu Nr. 83 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

Pferde eingefunden, von welchen der bei weitem größte Theil auch ders 
kauft oder eingetauſcht worden ſein ſoll. Noch lebhafter würde der Verkehr 
geweſen ſein, wenn das Vertrauen auf die Hebung des Marktes auch in 
tößerer Entfernung erſt allgemein geweſen wäre. Bei den künftigen 

ärften wird dieſer Fall ohne Zweifel eintreten, da diejenigen, welche 
den Markt beſucht haben, ihre Abſicht zur ferneren Beziehung der 
Märkte zu erkennen gegeben haben, und da der landwirthſchaftliche Wer: 
ein ſein Intereſſe für den Markt durch die That bewährt hat und auch 
ferner bewähren wird und den auf die Hebung gerichteten Abſichten der 
ſtäͤdtiſchen Behörden die lokalen Verhältniſſe zu ſtatten kommen. 


Brieg, 18. Februar. [Die Reißland'ſche Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft. — v. Kronhelm'ſcher Provinzial⸗Feſtball.] Am 
11. d. M. hat Herr Schauſpieldirektor Reißland, gegenwärtig in Wal⸗ 
denburg, feinem am 25. Dezember v. 3. hierſelbſt begonnenen Cyclus 
von 36 dramatiſchen Vorſtellungen mit Prinz Leo, dem Armenier, und 
Schenk's Oper, der Dorfbarbier, deren draſtiſche Komik und populäre 
Muſik die ungenirteſte Heiterkeit hervorriefen und für den faden Leo 
reichlich Erſatz gewährten, auf dieſe Winterſaiſon beſchloſſen. Gern ge: 
ben wir der Reißlandſchen Geſellſchaft unſer verſöhnliches „Ende gut, 
Alles gut!“ mit auf die Reiſe; denn wo ihre Leiſtungen eine gerechte, 
d. h. eine Ort und Umſtände in Betracht ziehende Kritik nicht befrie⸗ 
digten, lag die Urſache an jener Scylla und Charybdis, an denen kaum 
ein Theakerdirektor glücklich vorübergeſegelt iſt; nämlich: an dem No: 
vitätengelüſte der Menge einerſeits und an der vollendeten Werth: 
loſigkeit der Mehrzahl unſerer modernen Bühnendichtungen. Herr 
Ruhle als Elſterwitz, Pepita und Barbiergehilfe Adam wird uns noch 
ange in gutem Andenken bleiben; gleichermaßen Frau Ruhle, die 

äulein Martin und Schmidt, jo wie die Herren Leonhard und 

allratb. — Am 16. d. M. fand im biefigen, von unſerm braven 
derb ezirer Weidner in ſeltener Eleganz dekorirten Schaupielhausſaale 
er vom Herrn von Kronhelm arrangirte und dirigirte Provinzial: 
ball fat, Die active Betheiligung an demſelben war jedoch ohne 
e des thätigen Unternehmers eine äußerſt geringfügige, wie⸗ 
5 kein Theilbaber unbefriedigt nach Hauſe gekehrt ſein wird, da 
möglich Kronhelm, was unter den obwaltenden Umſtänden pecuniär 
Ta geweſen, ehrlich erfüllt hat. Möge das für einen der nächſten 


ersten eis projektirte Konzert ſich einer lebendigeren Theilnayme 


e e aus der Provin:.) Lauban. In den letzten Tagen 

ſellſchaft er wird Herr Schauſpieldirektor Schiemang mit feiner Ge: 
2 5 eintreffen, um einige Vorſtellungen zu geben. 

Bielau = nau. Am 15. d. M. brannte in dem nahegelegenen Nieder: 


= un Haus ab, 
eumarkt. Der Kreis: Schulen «Infpektor und Pfarrer Herr 
Bann bat im Laufe des vergangenen ene an De Pfarr: 
Mitteln Groß⸗Peterwitz, feinem Geburts- und Wohnort, aus eigenen 
eins zu mit einem Koſtenoufwand von über 800 Thaler einen 
ſch hurm auffübren laſſen, der der Kirche, dem Dorfe und der 
a 3 ＋ 4 N — Zum Beſten der hieſigen Armen 
Fe i g 
r Saale ſtatt. Februar eine theatraliſche Vorſtellung im 
# Neurode Am 10. d. M. hat Herr Direktor Thomas ſei 
Vorſtellungen hierorts geſchloſſen und iſt nach Reichenbach Re: 
O Glogau. Der Herr Dber:Präfivent von Poſen hat dem Schau⸗ 
ſplel⸗Direktor Keller die Theater⸗Konzeſſion für die Städte Poſen 
Bromberg und Liſſa vorläufig auf 2 Jahre ertheilt und dadurch ermög⸗ 
licht, daß die tüchtige Theater⸗Geſellſchaft ununterbrochen das ganze 
Jabr hindurch Theater. Vorſtellungen zu geben vermag, obne durch zu 
langes Verweilen an einem und demſelben Orte die Schauluſt des 
Publikums zu ermüden. Die Konzeſſion iſt mit der Bedingung aus⸗ 
gegeben, daß die Theater⸗Vorſtellungen mit ungetheilter Geſellſchaft der 
Regel nach in der Zeit vom 20. Oktober bis zum 20. Februar in Po⸗ 
ſen, vom 20. Februar bis zum 10. Mai in Glogau, vom 10. Mai bis 
1. Juni in Liſſa, vom 1. Juni bis 15. Auguſt wieder in Poſen und 
vom 15. Auguſt bis 20. Oktober in Bromberg vor ſich gehen. 
Görlitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten theilte 
der Magiſtrat mit, daß die königl. Regierung auf die wiederholte Vor⸗ 
ſtellung bei ibrer Entſcheidung über die Unzuläſſigkeit des Herrn Dr. 
Kleeſeid zum Stadtoerordneten verbleibt. Der Magiſtrat wird hierauf 
desen Guse an Angelegenheit an den Herr Ober⸗Präſidenten behufs 
Abend * dung zu berichten, das betreffende Schriftſtück aber vor 
2 20. 5 — zur Kenntniß der Verſammlung zu bringen. — 
20040 5 feiert die evangeliſche Gemeinde zu Friedersdorf das 
80 jährige Jubiläum ihrer ſchönen Kirche, zum „Jeſusbrunnen“ genannt. 
: eſes Attribut erhielt fie durch den Umſtand, weil bei der Anlegung 
a, wo der Altar ſteht, ein Quell entdeckt ward, dem man heilkräftige 
Wirkungen beilegte. 
D Bunzlau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
er zum Stadtverordneten erwählte Herr Kaufmann Höfig eingeführt 
u verpflichtet; desgleichen der zum Rathsherrn für die Bauverwal⸗ 
Aug gewählte und beſtätigte frühere Vorwerksbeſizer Herr Neßler. — 
- er der auf den 28. Nov. anſtehenden Säkularfeier der hieſigen evan⸗ 
geliihen Kirche wird ein Geſangfeſt der Liedertafeln Niederſchleſtens 
bier — Lauſiz während der ſogenannten Sommer: und Brunnenferien 
vente „gehalten werden. Die nöthigen Einleitungen hierzu find be⸗ 
NR Ferner ſoll hier in dieſem Jahre wieder eine Ge⸗ 
40 Mit liedeſtellung veranftaltet werden. — Unſer Gewerbe⸗Verein, 
Bür — ſtark, Hält alle Freitage feine Verſammlungen. Herr 
lichen Verbale iſt in Anerkennung der Wini um Ah 3. 
un i e er⸗ 
— ale ſerer Stadt zum Ehrenmitglied de 
Waldenburg. Bei der hieſigen Sparkaſſe betragen die Ein⸗ 
Ingen 10.226 Thlr. 12 Sgr. 11 pl. und der Reſervefonds 648 Thlr. 
22 Er 5 ff. . 2 5 e hat fie an Rn rn 450 
. „an Zinszuſchreibungen 204 r. gr. 5 
zugenommen. A te Aa el eefonde auf 696 


Thlr. 4 Sgr. 10 pp chu ſtellte fi der 


— ͤ— — ę—— —— 


Feuilleton. 


Muſik⸗Verlag.] Im Verlage des > 8 
Sohn in Breslau erſchienen fo eben mehre Rerffeienne e die at 5 
um fo mehr aufmerkſam zu machen verpflichtet fühlen, als nachgerade die 
letztere Zeit trotz aller Ueberſchwemmungen des muſikaliſchen Marktes in 
qualitativer Beziehung nur äußerſt wenig Erkleckliches zum Vorſchein ges 
bracht. Jean Vogl's (de Petersbourg) „Polka de Salon“, der berühmten 
Yionifin räul. de Harder dedicirt und von derſelben in den meiften ihrer 

onzerte (Petersburg, Warſchau, Berlin und Dresden) mit dem eminenteſten 
Beifall vorgetragen, bietet dem geübteren Klavierſpieler etwa nur gleiche 
Schwierigkeiten wie die geiſtesverwandten Kompoſitionen Bae Vor 
allen begegnen wir in Vogl's Kompositionen originellen Melodien, pikanten 
Rhythmen und jener noblen Harmoniſation, die weit entfernt, unſerem Ohre 
2a er * nu doch mit vielem Glücke, allzuoft Dageweſenes zu vers 
m ucht. - 


wei Klavier-Piecen, von A. Conradi, Op. 53 „Bonquete de melodies“ 
(Heft 1 le rande et 2 ler Huguenol-) erfüllen vollſtändig ihr Berfpre: 
chen. Mit vielem © 1 — verſtand es der Komponist, die herrlichſten Sons 
blumen zum üppigen Strauß zu binden. Den — . — Freunden dieſer 
beiden Clanzopern Meyerbeer’8 werden dieſe beiden Tonſtüͤcke, zumal in 


orientaliſcher Wein, Tſchibouks u. 


Dinstag den 19. Februar 1856. 


be das gutt Clement nicht außer Acht gelaffen, ahn wiltommen 
ein. „ * 


[Blecha's erſte DQuartettmatinde) des zweiten Cyelus bot ein 
hoͤchſt anziehendes Programm. Das Quartett, G-moll % Takt von 
Nan eröffnete die heutigen Genüſſe. Friſche in der Erfindung, 

unſt, Natur, Originalität, tiefes Gemüth, alles das treffen wir in 
dieſem Werke an. Von tief ergreifender Wirkung iſt das großgedachte 
Adagio in E- dur, hoͤchſt originell das Finale. Die Ausführung war 
des Werkes würdig. Hierauf ſpielte Herr Organiſt Mächtig mit 
Herrn Muſikdirektor Blecha die bekannte ſchöne Sonate in D-dur für 
Piano und Violine von Beethoven ganz vortrefflich, ſowohl in tech⸗ 
niſcher Hinſicht, als auch in Auffaſſung und Vortrag. Es kam in dieſer 
herrlichen Tonſchöpfung Alles zur ſchönſten Geltung. Den Schwerpunkt 
der heutigen Matinée bildete das Oktett für 4 Violinen, 2 Violen 
und 2 Violoncellen in Es-dur von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Endlich wurde uns wieder einmal der Genuß dieſes ſo ſelten zu Ge⸗ 
hör gebrachten Werkes. Das Oktett iſt ein in allen Theilen fernges 
Meiſterſtück. Das grandioſe erſte Allegro, das ſanft klagende Andante, 
das duftige, leicht hingeworfene Scherzo und der feurige Finalſatz find 
von ganz eigenthümlicher Schönheit. 

Herrliche Erfindung, hobe Kunſt im Kontrapunkt und in der Füh⸗ 
rung der 8 Stimmen, tiefes Gefühl, die feinſten Effekte und die denk⸗ 
barſe Abrundung in der Form zeichnen das ſchöne Werk aus. Seitens 
der Herren Blecha (der den rieſigen Part der erſten Violine glanzvoll 
ausführte), Do mann, Marks, Pantke, Eſchrich, Unperricht, 
Bruhns und Schneider wurde die ſehr ſchwere Kompoſition bis in 
die kleinſten Details in rg Vollendung zu Gehör gebracht. Die 
Wirkung, welche die Künſtler damit auf den ſchönen italieniſchen In: 
ſtrumenten erzielten, war eine wahrhaft imponirende. Die Exekutirung 
war geiſtig belebt und wie aus einem Guſſe. Sie wird uns unvergeß⸗ 
lich ſein. — Am nächſten Donnerſtag giebt die Theaterkapelle Herrn 
M.⸗D. Blecha das jährlich ſtattfindende Benefizkonzert, in welchem uns 
ter Anderem auch wieder die neunte Sinfonie von Beethoden 
(iſter, 2ter und Zter Satz) aufgeführt wird. Wir machen das Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam. Heſſe. 


[Der Höhere Schwindel.] Die den gebildeten Ständen ange: 
börigen Gauner ſcheinen ſich jetzt in einer auffälligen Weiſe zu mehren. 
Kaum ſind der Prinz von Armenien und der Grieche Simonides ent⸗ 
larvt und ſchon wieder taucht in Gießen im Großherzogthum Heſſen 
ein Gauner auf, der alle anderen an Dreiſtigkeit und Ausdehnung ſei⸗ 
ner Geſchäfte zu übertreffen ſcheint. Dort iſt nämlich wegen Verdachts 
der Wechſelfälſchung und verſchiedener Schwindeleien ein Individuum 
verhaftet worden, welches den beſcheidenen Titel führt: Graf de Eroy: 
Chanel von Ungarn, erblicher Maltbeſer⸗Ritter, Kommandeur und Ritter 
mehrerer anderer Orden. Ueber die Perſonlichkeit dieſes Mannes waltet 
fein Zweifel mebr ob. Dieſes Individuum, Namens Gerothwohl. 
iſt aus Frankfurt am Main gebürtig. Es kommt nur noch 
darauf an, die vielfachen Verbrechen zu ermitteln, welche die⸗ 
fer Menſch theils durch Wechſelfälſchungen, theils durch eine unerbörte 
Wechfelreiterei verübt hat, indem er durch allerlei ſchlaue Machinationen 
mit vielen Kaufleuten und Handlungshauſern in den preußiſchen Rhein: 
Provinzen, in Belgien und im ſüdlichen Frankreich Geſchäftsverbindun⸗ 
gen angeknüpft bat. Ueber das Treiben dieſes Menſchen it bis jetzt 
Folgendes feſtgeſtellt: Als junger Mann ging er nach Frankreich und 
fol ſich dort wirklich mit einer verarmten Adligen de Croy⸗Chanel ver: 
heirathet haben, deren Bruder 1830 bei einer poliiiſchen Verſchwörung 
eine Rolle gefpielt baben ſoll. Nach feiner Angabe will er fabelhafter⸗ 
weiſe von Louis Philipp die Erlaubniß erhalten haben, den Namen 
feiner Ehefrau führen zu dürfen, und ſeit jener Zeit nennt er ſich Graf 
de Croy⸗Chanel. So weit feſtgeſtellt werden konnte, hat er wegen be⸗ 
deutender Schwindeleien und Betrügereien Paris heimlich verlaſſen. 
Im Jahre 1836 kam Gerotbwohl, nachdem er bereits in Offenbach und 
Niederrath gewohnt harte, nach Höchſt, wohnte dort lange mit feiner 
oben genannten Frau, ließ ſich koſtbare Möbel mit gräfl. Wappen machen 
und bezablte auch Anfangs. Ein Jahr ſpäter ſtarb in Frankreich ein 
Graf de Croy⸗Chanel, welcher der Ehefrau des Gerothwohl ein Legat 
ausgeſetzt hatte. Die letztere reiſte deshalb nach Frankreich, ihren Mann 
und ein Kind zurücklaſſend. Während der Abweſenbeit der Frau ver: 
brachte Gerothwohl das vorhandene Vermögen und verkaufte alle Mo- 
bilien. Nach der Zurückkunft ſeiner Frau kaufte er ein Haus in Wies⸗ 
baden, den Hof Lindenthal und den Sommerberger Hof bei Wiesbaden, 
führte große Bauten aus, machte bedeutenden Aufwand, bezahlte aber 
nicht. Nach kurzer Zeit entfernte er ſich, der Concurs brach aus, und 
die Gläubiger fielen mit einer Summe von 27,133 Gld. 28 Kr. aus. 
Späterhin hat ſich Gerothwohl in Boppard aufgebalten und dort ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfte getrieben. Zunächſt vermittelte er eine Lokal⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Koblenz und Boppard, indem er ein kleines Dampf: 
boot ankaufte, welches aber bald wieder zum Beſten der Gläubiger ver⸗ 
ſteigert werden mußte. Dann erwarb er einen Antbeil an einem Kupfer: 
bergwerk im Kreiſe St. Goar. Auch dieſes Geſchäft verunglückte bald 
zum Nachtheile der Gläubiger. Einen eigenthümlichen, böͤchſt umfang: 
reichen Schwindel übte er aus, indem er von einem werthloſen Sauer⸗ 
brunnen große Maſſen in Krüge füllen und ſolchen als Selterwaſſer 
verſenden ließ. Zur Zeit der Induſtrie⸗Ausſtellung in London ſuchte er 
dort unter böchſt pomphaften Ankündigungen eine General⸗Agentur für 
Werke der Induſtrie zu etabliren. Er führte dort die Firma: Ungar 
Cuncliffe und Comp. Natürlich lief das ganze Geſchäft wieder auf 
reine Schwindeleien hinaus. Von London wendete er ſich im Herbſte 
1854 nach Holland und etablirte eine Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt in Vaals. 
Er kaufte große Lokalitäten, unternahm erhebliche Bauten, das ganze 
Unternehmen ſtürzte aber noch vor der Eröffnung zuſammen und ergab 
ſich wieder als eine große Schwindelel. Er ſpielte in Holland die Rolle 
eines geflüchteten franzöſiſchen Legitimiſten und geheimen Abgeſandten 
der königlichen Familie von Orleans. Er trug viele Ordensbänder und 
führte prunkende Titel. Nachdem Gerothwohl längere Zeit hindurch 
verſchwunden, auch einige Zeit lang in Frankreich verhaftet war, tauchte 


er in Homburg und Gießen wieder auf, wo endlich feine Verhaftung 


erfolgte und wo man ſich mit Verfolgung und Feſiſtellung feiner vielen 
Schwindeleien beſchäftigt. 


L. C. [Das luſtige Wien.] Die alte Geſelligkeit ſcheint wieder 
nach Wien zurückkehren zu wollen, und die beiden Feſte, deren kurze 
Schilderung wir in Nachfolgendem. geben, dürften unſerem Wien wohl 
bald wieder das Prädikat „das luſtige“ verſchaffen. Das erſſe war ein 
Abſchiedsfeſt, welches in den lezten Lagen ein Kreis von Künſtlern dem 
Architekten Endlicher gab, der bekanntlich nach Jeruſalem gebt, um 
daſelbſt ein öſterr. Miſſionshaus zu bauen. Die Anweſenden waren 
alle als Türken gekleidet, zwei Künstler, ſchwarze Sklavinnen darſtellend, 
legten dem überraſchten Künſtler ebenfalls türkiſche Kleider an, und wie 
die Koſtüme türkiſch, waren als Vorgeſchmack auch türfiihe Speiſen, 
gl. vorbereitet. Geſpräche, Lieder 
und Schwänke wurden dem Koflüme adäquat geführt, und da 
der Pilger dem Morgenlande entgegenzog, blieb die luſſige Geſellſchaft 
ſomboliſch bis zum Morgen beiſammen. — Ebenſo gab ein zahlreicher 
Künſtlerkreis dem gleichfalls mit einer Miſſton nach Jeruſalem betrauten 
Dichter Ludwig Auguſt Frankl, eines der luſtigſten und zugleich geift: 
vollſten Abſchiedsfeſte. Die Künftler, 30 an der Zahl, ſaßen, als der 
Reiſende eintrat, in langen weigen Mänteln, als Kreuzritter mit ſchwar⸗ 
zem Barett da. Dem Eintretenden und dem ihn begleitenden Maler 


Stödler wurden Pilgerkleider angethan, worauf der Großmeiſter von 
einer mit Trophäen geſchmückten Bühne herab dem Dichter den Ritter⸗ 
ſchlag iu komiſch⸗feierlicher Rede ertheilte. Und wie jenes arme alte 
Mütterchen der Legende einen Pfennig als Beitrag zu einem Kirchenbau 
brachte, fo überreichte der Großmeiſter der armen Ritterſchaft dem Pil⸗ 
ger einen Silbergulden zum Baue des frommen Lehrhauſes, das in 
Jeruſalem gegründet werden ſoll. Der Pilger dankte in eniſprechender 
Weiſe, worauf ein ſchön komponirtes ernſtes Abſchiedslied, dann aber 
vom „lustigen Rathe“ der Ritterſchaft ein derbdeulſches Spott⸗ und 
Loblied geſungen wurde. — Ein heiterer Abſchiedſegen vom „frommen 
Einſiedler“ der Ritterſchaft geſprochen, folgte mehreren ernſten, auf den 
Abſchied des Dichters und Malers bezüglichen, Poeften und Liedern. 
Die einzelnen Schwänke aller Art, als: Einkerkerung ins Burgverließ 
und dgl., die zur Färbung einer ſolchen Geſellſchaft hauptſächlich beitra⸗ 
gen, können begreiflicherweiſe nicht nacherzählt werden. Gewiß war es 
aber eines der originellſten und geiſtreichſten Feſte, das den Theilnehmern 
nie aus dem Gedächtniſſe ſchwinden wird. 


[Eine Ahnung zur rechten Zeit.] Dieſer Tage ereignete ſich in 
Wien ein ſonderbarer Vorfall, der die entſetzlichſten Folgen hätte nach 
ſich ziehen können. Ein verheiratheter Beamter befand ſich, wie ein 
daſiges Blatt erzählt, Vormittags in der Kanzlei mit einer dringenden 
Arbeit beſchäftigt, als ſich plötzlich, ohne irgend einen erſichtlichen Uns 
laß eine heftige Unruhe und Bangigkeit ſeiner bemächtigte; er äußerte 
ſich endlich über die ſchlimme Ahnung, die ihn fo beunruhigte, gegen 
ſeine Kollegen, die ihm einſtimmig zuredeten, ſich ſchnell nach Hauſe zu 
begeben. Dieſen Rath befolgend, lief der Beamte mehr als er ging 
ſeiner Behauſung zu. Daſelbſt angekommen, war er nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, ſeine Frau, die erſt ſeit drei Tagen entbunden und die er im 
Bette liegend zurückgelaſſen hatte, ganz angekleidet zu ſehen. Er ſtarrte 
fie verwundert an, denn ihre Erſcheinung, der funkelnde Blick, die fier 
berhaft gerötheten Wangen hatten etwas Unbeimliches, Entſetzenerre⸗ 
gendes. Haſtig ergriff fie feine Hand und fagte: „Gut, daß du kommſt, 
lieber Mann, ich will ſo eben das Ganſerl braten, es wird ſogleich 
fertig fein!” Zugleich vernahm der unglückliche Gatte, deſſen ſchreck⸗ 
liche Vermuthung in dieſem Augenblick zur Gewißheit wurde, Kinder⸗ 
geſchrei aus der Küche; er ſtürzt zum Herde und findet auf demſelben 
in der Bratpfanne zuſammengebunden das neugeborne Kind, welches 
die wahnſinnige Mutter, der die Milch plotzlich zu Kopf geſtiegen war, 
in der Meinung, es ſei ein Gänschen, vor der Ankunft ihres Gauen 
dieſem zum Miktagsmahl zu braten im Begriff war. Wäre feine Ans 
kunft um wenige Minuten verzögert worden, ſo wäre das Kind un⸗ 
fehlbar dem ſchrecklichen Wahnſinne der Mutter als Opfer gefallen. 
Wahrſcheinlich war die Aufmerkſamkeit des Gatten ſchon vor deſſen 
Fortgehen aus dem Haufe durch das Benehmen, Ausſehen und etwa 
gar ſchon durch Aeußerungen ſeiner Frau auf eine Veränderung in dem 
Geiſteszuſtande aufmerkſam gemacht worden, welche Aufmerkſamkeit ſich 
dann bei ihm bis zur Ahnung ſteigerte, über die er ſich jedoch keine weis 
tere Erklärung zu geben im Stande war. 


[Der Bundesgenoſſe Englands in Central⸗Amerika. 
Der „Morn. Advertiſer“ bringt die Beſchreibung einer Audienz, die 
durch Vermittlung Mr. Bells, des britiſchen Konſuls im Mosquſto⸗ 
Koͤnigreich, ein jenes Land bereiſender Engländer bei Sr. Majeſtät dem 
Mosquito⸗Könige hate. Ich ſaß mit Mr. Bells und plauderte, 
als auf einen Wink des letzteren das ſchmutzige Negermädchen ver⸗ 
ſchwand und nach einigen Minuten mit einer Kaffeekanne und 3 Taſſen 
zurückkehrte. Da wir nur 2 Perſonen waren, ſo überraſchte mich die 
dritte Taſſe und ich dachte ſchon an die Genoſſenſchaft der jungen 
Schwarzen. Ich ſollte bald eines Beſſeren belehrt werden. Kurze Zeit, 
nachdem unſer Geſpräch durch einigen Lärm unten an der Treppe un⸗ 
terbrochen worden war, trat ein Neger von 19 oder 20 Jabren, ein 
junger Dunkling, wie ihn die Amerikaner nennen würden, ins Zimmer, 
der vermuthlich erft den Widerſtand des Mädchens, die Niemand eins 
laſſen wollte, mit Schlägen und Schimpfworten zu überwinden gebabt 
batte. Er trug ein Hemd, deſſen Halsknopf fehlte und baumwollene 
Beinkleider, die gar keine Knöpfe zu haben ſchienen. Er nickte mit dem 
Kopf, ſprach ein Gun Morn Herr und ſetzte ſich vor die dritte Taſſe 
Kaffıe. Mein Wirth nahm keine Notiz von ihm und wir fuhren in 
unſerer Unterhaltung fort. Bald erhob ſich der junge Neger wieder, 
nahm feinen Hut und ging an den Fluß, wo ich ihn bald darauf ſich 
waſchen ſah. Als ich ſelber aufzubrechen gedachte, äußerte ich gegen 
Mr. Bells, daß ich erfreut fein würde, die Bekanntſchaft des Mosquito⸗ 
Königs zu machen. Er lachte, meinte, daß das leicht zu bewerkſtelligen 
ſei, ging ans Fenſter und rief dem Neger zu, daß er heraufkommen 
ſolle. Dieſer gehorchte auf der Stelle. George, dieſer Gentleman iſt 
hierhergekommen, um dich zu ſehen, ſetze dich. Bei dieſen Worten zo 
der Neger reſpektvoll ſeinen Hut ab und nahm aufs Neue Platz. 80 
ſah wohl, wer der eigentliche König war. 

Freiberg, 12. Februar. Dieſen Vormittag gegen halb 11 Uhr 
entſtand in den erſten zwei Werken ſtromabwärts in der Pulver⸗ 
mühle zu Langenrinne, dem Kaufmann Richter hierſelbſt gehörig, 
eine Exploſton, ße daß ganz ſchnell hintereinander beide Werke in die 
Luft flogen, ohne jedoch dabei eine größere Feuersgefahr zu veranlaffen. 
Die Urſache der Exploſton iſt noch unbekannt und wird auch ſchwer er⸗ 
gründet werden können, da der Pulvermacher dieſer beiden Werke, 
Johann Gottfried Müller, gebürtig aus 2 dabei augenblicklichen 
Tod fand. Derſelbe war 14 Jahre hier in dieſem Geſchäft ſtets als 

anz zuverläſſig befunden worden und hinterläßt eine Frau und vier 
inder. 8 

Die Papierfabrik des Herrn Ferdinand Brielmayer zu Voitsberg in 
Steiermark war in der Nacht vom Faſchings⸗Sonntag auf den Mon⸗ 
tag (4. Februar) um 2 Uhr Morgens der Schauplatz einer fürchter⸗ 
lichen Zerſtörung. Dieſe Fabrik, welche zur Unterſtützung der theilweiſe 
zu ſpärlichen Waſſerkraft noch drei größere Dampfkeſſel benußte, war 
während des Verlaufes von einigen Sekunden aus einem anſehnlichen 
Induſtrie⸗Etabliſſement plötzlich in einen großen Schutthaufen verwan⸗ 
delt. Die Urſache dieſes Unglücks war die Exploſion eines der 
drei aufgeſtellten Dampfkeſſel, welchen mit dem nöthigen Waſſer⸗ 
quantum zur rechten Zeit zu ſpeiſen wahrſcheinlich verabſäumt wurde, 
und der nun, nachdem er eilig mit Waſſer verſehen worden ſein mag, 
daſſelbe fo rapid in Dampf zerſetzte, daB die Wände des Keſſels und 
ſelbſt das übliche Ventil das Unglück der Exploſion nicht zu verhüten 
im Stande waren. An Menſchenleben find bei dieſer Dampfzerftörung 
zu beklagen: der Maſchinenleiter, der ſchon nach zwei Stunden an den 
erhaltenen Verletzungen ſtarb, der Heizer der Maſchine, welcher unter 
dem Schutte begraben war, endlich ein Papierſchneider, der ſchwer ver⸗ 
letzt darnlederliegt. Von den Fabrikgebäuden war nicht nur dad, in 
welchem ſich die Maſchine befand, ſondern auch das Nebengebäude des 
Papiere und Haderſchneideſaales eingeſtürzt. (M. 3.) 


Genf, 10. Febr. Geſſern Morgen um 4 und 7 Uhr 10 Minuten 
bat man hier abermals zwei Erderſchütterungen verſpürt. —.— 
Wunder, daß die Befürchtungen von einer Wiederholung Der Ere ga 
vom vorigen Sommer wieder erwachen, befonderd da — 4 rd. 
erſchütterungen in Visp nach neueſten Nachrichten 12 75 e 
ganz aufgehört haben. In den letzten Wochen bat man, 5 e ſchon 
wiſſen, in den verſchiedenſten Theilen der Schweiz te eobachtet. 
Mit einer genauen Unterſuchung der am Ende des vorigen Monats 
erfolgten Erdfälle an den Ufern der Rhone und Aroe hat der Staats⸗ 
rath den Profeſſor Karl Vogt und den Ingenieur Blotmizki * 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


p. C. In Danzig find vor einiger Zeit eine 28255 40 Kaufleute 
zur Bildung einer Aktien⸗Geſellſchafk zuſammengetreten, welche ſich die Auf⸗ 
gabe ſtellt: See⸗ und Flußſchiffe, namentlich aber Bampffabrseuge, zu bauen 
und mit denfelben Rhederei⸗Geſchäfte zu betreiben. Die Geſellſchaft, die den 


Aan „Danziger R der e 00 ctien⸗Geſellſchaft! führt, hat i dkapital 
nftweilen auf 350800 Thlr. in 400 Aktien 12 200 Alen fe efest. Bei f 


der Gemeinnützigkeit des Unternehmens ift die Errichtung der Aktien⸗Geſell⸗ 


aft durch Se. Majeſtät den König allerhöchſt genehmigt und das Geſell⸗ V 
MhafterStatue landesherrlich beftätigt worden, Ra 2 


Unter der Benennung „Bergbau⸗Geſellſchaft Neu⸗Eſſen“ ift zu Eſſen im 
Kreiſe Duisburg eine ede e en e welche den Be⸗ 
trieb der drei Steinkohlenfelder Julius Wilhelm, Heinrich Theodor und Jo⸗ 

anna, welche nödlich von Eſſen in dem zum Bergamte von Eſſen gehörigen 

iſtrikte liegen, die Förderung und Verwerthung der aus denſelben kommen⸗ 
den Steinkohlen und Eiſenſtein⸗Erze, die Bereitung der Coaks, ſo wie die 
Erwerbung und Conſtruktion alles deſſen, was zur Erreichung des vorer⸗ 
wähnten Zweckes erforderlich iſt, beabtichtigt, Die Dauer der Geſellſchaft 
iſt auf 50 Jahre, das Grundkapital derſelben auf 500,000 Thlr., dargeſtellt 
durch Nominal⸗Aktien zu je 500 Thlr., verabredet. Ta das Unternehmen 
unbedenklich als ein gemeinnütziges anzuerkennen war, fo iſt den Statuten 
der Geſellſchaft unter einigen Modifikationen die allerhöchite Genehmigung 
ertheilt worden. 


London, 15. Februar. Heute Mittag gelangte folgende Mittheilung an 
die Stockbörſe: 
Downing ⸗Street, Donnerstag Abends, 14. Febr. 1856, 
Meine Herren! Sie werden hiermit erſucht, in der üblichen Weiſe bekannt 
u machen, daß Lord Palmerſton und ich am Montag, den 18ten d., um 
Uhr für Jeden zu ſprechen ſind, der eine Staatsanleihe abzuſchließen Wil⸗ 
lens ift, um über den Betrag der Anleihe fo wie Zeit und Art des Anbots 
die erforderliche Auskunft zu geben. Lord Palmerſton und ich werden zu⸗ 
leich den Herren, die ſich melden ſollten, die 1 mittheilen, unter 
enen wir ein Anerbieten zur Fundirung eſnes Theils der jetzt ausſtehenden 
Schatzkammerſcheine anzunehmen bereit find. Ich hoffe, es wird Ihnen ge: 
legen fein, mit jenen Gentlemen zur bezeichneten Stunde im Schatzamt zu⸗ 
ſammenzukommen. Ihr ergeb. Diener J. C. Lewis. 
An den Gouverneur und Vice Gouverneur der engl. Bank. 
Die r neuen Anlehens, welches, wie man an der Börſe 
5 BANN, Pfd. betragen wird, hat Conſols um 14 bis 2 pGt, 
erabgedrüͤckt. 
Getreidemarkt. Wocheneinfuhr: 18,110 Qrtrs. Weizen; 2950 dito 
afer und 17,650 Faß Mehl. Heim. Weizen ift 1 s. höher, fremder unver⸗ 
ändert bei limitirt. Geſchäft. Hafer iſt um 6 d. geſtiegen. Durchſchnitts⸗ 
preis von Weizen 72 s. 4 d. 
Auf dem Viehmarkt ſehr flaues Geſchäft zu alten Preiſen. 


Berlin, 16. Febr. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Unſere Börſe war 
Anfangs gan matt in Folge der ſehr ſchlechten parifer und londoner Courſe; 
als jedoch bekannt wurde, daß letztere lediglich durch die Umwandlung von 
Schatz⸗Bons einen fo erheblichen Rückſchlag erfahren hatten, beſſerte ſich 
fofort die Tendenz und die Preiſe der meiſten Papiere gingen bei belangrei⸗ 

en Umſätzen faſt ſturmſchrittmäßig höher, namentlich 8 in darmſtaͤdter 
ank⸗Aktien, welche zu 129 // begannen und bis 131 geſtiegen waren, Um⸗ 
füge von größefter Ausdehnung ſtatt. Die zu dieſer Devife gehörige neue 
Emiſſe wurde mit 117 und ½ gehandelt. — Aachen⸗Maſtricher, Bexbacher, 
Halberſtädter ꝛc. weſentlich beſſer bezahlt, nur Oderberger, Köln⸗Mindener 
und Rheiniſche minder begehrt und deshalb niedriger forcirt. — Oeſterreich. 


Entbindungs⸗Anzeige. [1082] 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau Emma, gebor, Kraut⸗ 
wurſt, von einem gefunden Mädchen zeige 
ich lieben Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an. 

Kattowitz, den 17. Februar 1856. 


Verſpätet.) 


unvergeßliche 
ermutter, die verwittwete 
ttitie 0 


Todes⸗Anzeige. 


( 

Am 11, d. M. Abends 7% Uhr verfchied, 
für uns unerwartet, aber ſanft, an den Fol⸗ 
gen einer Lungenentzündung, unſere theure, 
utter, Schweſter und Schwie⸗ 
Frau Lieutenant 
eidenhammer, geb. Steiner. 


ekten blieben etwas unbeachtet. Cred. mob., Franzoſen ꝛc. geringer Um: 
el: Banknoten dagegen fehr gefucht und zu 98 2 lt. a ruſ⸗ 
ſiſchen Sachen ging wenig um. — Preußiſche Fonds unverändert, — Die 
ländifchen Börſen waren geſtern überhaupt ziemlich feſt, ohne merkliche 
weichung der Courſe von dem Stande am Donnerftag, — In Amſterdam 
h r Umſatz lebhaft, die Courſe aber waren für öſterreichiſche und 
che Papiere gedrückt. In en e waren die Geſchäfte von geringe⸗ 
rem Belang als in den letzten Tagen, aber die Aufmerkſamkeit der Speku⸗ 
lanten blieb a sweiſe auf öſterreichiſche und ruſſiſche Papiere gerichtet. 
on Eiſenbahn⸗Aktion wurden Nordbahn 60, Mecklenburg. 54— bezahlt 
Köln. Minden 165% bez.; Gold war zu 5% pt reichlicher, Valuten mei 
ut zu laſſen, Louisd' or ſehr begehrt bei überwiegendem Bedarf wegen der 
e auf die bremer Bank. In Frankreich war die Stimmung gün⸗ 
ſtig, die Courſe hoben ſich meiſt. Wien war feſt mit weni 
Gourfen; Agio: Gold 10%, Silber 6%, Wechſel niedriger: 
London 10, 17, Paris 122%. 


1 


war zwar 


veränderten 
ugsburg 105, 


EUER TE 

. Breslau, 18. Februar. Bei ziemlich umfangreichem Gefhäft war 
die bir in ſehr guter Stimmung; alle Athen ſtiegen bedeutend im Preiſe, 
namentlich Oberſchleſiſche A., Freiburger beider Emiſſionen, Oderberger erſter 
Emiſſion und darmſtädter Bankaktien, welche bis zum Schluſſe gefragt 
blieben. Fonds unverändert. 2 

D [Produttenmarkt.] Bei mäßiger Landzufuhr, aber reichlichem 
Angebot von Bodenlägern fanden am heutigen Getreidemarkt nur ſehr unbe⸗ 
deutende Umſätze ſtatt, da es an Kaufluſt mangelte. Nach beſten Sorten 
Weizen und ſchwerſte Qualitäten Roggen war zwar einige Frage, theils für 
das Gebirge, theils für Mühlen⸗Etabliſſements in hieſiger Nähe, aber es 
wurde auch hierin nichts gehandelt, da die Forderungen höher als die frühe⸗ 
ren waren, und können wir unſere Notirungen nur wie die zuletzt gemel- 
deten angeben. a 

Beſter weißer Weizen 135-145 Sgr., guter 115—120—127 Eg 
mittler und ordin. 90 —95—100—110 Sgr., beſter gelber 125—130—132 
Sgr, guter 105—110—115 Sgr., mittler und ord. 809095100 Sgr. 
Brennerweizen 60—65—70—75 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — Roggen 
Söpfd. 108—110 Sgr., Böpfd. 106—108 Sgr., Sapfd. 104—106 Sgr., Sapfd. 
98—102 Sgr., 925fd. 95 97 98 Sgr. nach Qualität, — Gerſte 68—72 
bis 74—77 Sgr., weiße Mahlgerſte 8081 Sgr. — Hafer 37—40—42 
Sgr. — Erbfen 105—110—115— 118 Sgr. 

Delfanten ohne Angebot; Inhaber von Bodenlägern halten auf bedeu⸗ 
tend höhere Preiſe als unſere Notizen, finden aber keine Beachtung; für beſten 
Winterraps würde bis 130 Sgr. zu bedingen ſein, Sommerraps und 
Sommerrübſen 100 —110—115 Sgr. nach Qual. 7 

Rüböl in Folge eingetretenen Froſtwetters höher, loco, Februar, Maͤrz 
15% Thlr. zu bedingen, pr. Herbſt 14% Thlr. Gld. 

Spiritus loco 13% Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute etwas reichlicher zugeführt, beſonders rothe, 
und war es mit dieſer Gattung etwas matter; wer durchaus verkaufen wollte, 
mußte Y—Y, Thlr. unter Notiz weggeben. Weiße Saat behauptete ſich 
feſt und blieb gut gefragt. 5 5 

Hochfeinſte rothe Saat 194—19% Thlr., feine und feinmittle 19% —19 
bis 18% — 18%, Thlr., mittle 17% —17%—17% —18 Zple,, ord. 14416 
bis 16% —17 Thlr., hochfeinſte weiße Saat 20% —27 Thlr., feine 24 — 
bis 25% Thlr., mittle 20 —22 23 Thlr., ord. 1415 161719 Thlr. 
Thymothee 6½—7½ Thlr pr. Etr. nach Qualität, 

An der Börſe war das Lieferungs⸗Geſchaͤft etwas belebter und Roggen 
81075 pr. Februar 82 Thlr. Gld., April⸗Mai 81 Thlr. bezahlt., Mai⸗Juni 

1 Zhle. Br. Spiritus pr. Februar 13% Thlr. bezahlt, März 13 7 Thlr. 
Gld., April⸗Mai 14 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
14% Thlr. bezahlt, 14%, Tylr. Gld. 


[1626] Circus 


dtſtraße⸗ und : 
in der waere 12 deres iedrich 


Heute Dinstag, den 19. Februar 1856 


Dritte Vorſtellung 


Inſtituts zur 


L. Breslau, 18. Februar. Zink 500 Str. loco am Ufer zu 7 Thlr. 
5% Sgr. gehandelt. Hamburg: Zink flau, 500 Etr. loco bis pri zu 15 r 
gehandelt, wozu Abgeber bleiben. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Febr. Oberpegel: 17 F. 10 3. Unterpegel: 8 F. — 3. 
Zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 1 Morgens 7 uhr, 
am Oberpegel 17 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 3 Zoll. 


— — — — 
Eeiſenbahn⸗Zeitung. 
p. C. Die ſtatiſtiſchen Nachrichten über die preußiſchen Eiſenb 


gen u. A. eine Zuſammenſtellung der Bahnhöfe und Halteſtellen 
tigen Bahnen u: 


en brin⸗ 

dieſſei⸗ 
deren Entfernung von einander, jo wie den auf denfel: 
ben vorhandenen Baulichkeiten. Alle bis zum Schluſſe des Jahres 1853 dem 
Betriebe übergebenen Bahnſtrecken zählten zuſammen 406 Stationen, auf 
denen ſich 342 Stationsgebäude, 186 Lokomotivſchuppen, 64 Werkſtätten mit 
102 dazu gehörigen Gebäuden, 358 Waſſerſtationen, 157 Coaksſchuppen, 171 
Wagenſchuppen, 305 Güterfchuppen und 379 zu Nebenzwecken beftimmte Ge: 
bäude, im Ganzen alſo 2000 Betriebsgebäude befanden. Die durchſchnitt⸗ 
liche Entfernung der Stationen auf den 28 preußiſchen Bahnen betrug 102 
Meilen von einander, während z. B. auf den engliſchen Bahnen, die um die 
Mitte des Jahres 1853 zuſammen 1605 preußiſche eilen e mit 2463 
Stationen enthielten, dieſelbe ſich auf 0% Meile ſtellte. In ug auf die 
verſchiedenen Gruppen des inländiſchen Eiſenbahnnetzes ergiebt ſich, daß in 
dem öſtlichen Theil — Berlin⸗Stettin⸗Stargarder, a ir ir ener und 
Oſtbahn — auf 107,0, Meilen 56 Stationen, alſo auf je I, Meilen 1 Sta⸗ 
tion kam. Bei den ſchleſiſchen Bahnen — Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Nieder⸗ 
ſchleſiſche Zweigbahn, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg⸗Waldenburger, Oberſchle⸗ 
ſiſche, Neiſſe⸗Brieger und Wilhelmsbahn — kamen a 110%, Bahnlänge 
99 Stationen, alfo auf je 1 Meilen 1 Station. Die mitkelpreußiſchen 
Bahnen — Berlin- Hamburger, Magdeburg⸗Wittenbergeſche, Magdeburg⸗Leip⸗ 
ziger, Berlin⸗Potsdam Magdeburger, Magdeburg⸗Halberſtädter, Berlün⸗An⸗ 
haltiſche und Thüringiſche Bahn — 7 bei einer Länge von 152, 
len zuſammen 112 Stationen, alſo auf je 1 Meilen 1 Station, Bei den 
e RSERTEU Then Bahnen — Köln⸗Mindener, Münfter-Bammer, Weſt⸗ 
falifche, Bergiſch⸗Märkiſche, Be Wilhelm, Düſſeldorf⸗Elberfelder, Bonn⸗ 
Kölner, Aachen⸗Düſſeldorfer, Ruhrort⸗Crefeld⸗Kreis Gladbacher, Rheiniſche, 
Aachen⸗Maſtrichter und königlich Saarbrücker Bahn — kamen auf 11857 
Meilen 139 Stationen, alfo auf je 0% Meilen 1 Station. Außer den Haupt⸗ 
ſträngen find in Preußen auf die Meile Schienenweg durchſchnittlich 0e 
Meile oder 312 Ruthen Bahnhofsgeleiſe zu rechnen. Dabei haben die rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Bahnen die größte Lange der Bahnhofsgeleiſe, nämlich 
576 Ruthen auf die Meile, während in den andern drei Gruppen im Durch⸗ 
ſchnitt nur 220 Ruthen Bahnhofgeleiſe auf die Bahnmeile kommen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche v. 10, bis incl. 16, Febr. 
d. J. wurden befördert 6142 Perſonen und eingenommen 53631 Rtlr., excl. 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 

Neiſſe⸗Brieger Eifenbahn. In der Woche vom 10. bis incl, 16, Febr. 
d. J. wurden befördert 1081 Perſonen und eingenommen 1480 Rtlr. 

Wilhelmsbahn. In der Woche vom 9. bis incl. 15. Februar d. J. 
wurden befördert 1496 Perſonen und eingenommen 16193 Rtlr. N 

1 1. f Sreiburgen, Bifenbabn, In der Woche 
vom 10. bis incl. 16. Fe r d. J. wurden 327 ordert in⸗ 
genommen 9039 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. Nie 3 


EEK ²Ü˙.ͤũ ...... ˙—¹ . ² r 

Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 21. Febr. 
I. Kommiſſions-Gutachten über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angele⸗ 
genheiten, über den neu entworfenen Etat für die Verwaltung des Kinder⸗Erziehungs⸗ 


Ehrenpforte. 


II. Kommiſſions⸗Gutachten über die erlangten Pachtgebote für den Platz an der 
Taſchenbaſtion, für die Rohdeländereien im Herrnprotſcher Forſt, über die Bedingun⸗ 
gen zur Verpachtung der Jagd auf den Polinkeäckern vor dem Oderthore, über die 


Mei⸗ 


N. Großmann. 


Todes⸗Anzeige. [1612] 
(Statt jeder befonderen Meldung) 
Heut Morgen gegen zwei Uhr hi mein 
theurer Neffe, der Kaufmann Theodor 

igner, ohne alle vorhergegangene Krank⸗ 
heit urplötzlich verſchieden, ein treubewährter 
Sohn, Bruder, Verwandter und Freund. Um 
ſtille Theilnahme bittet im Namen der übri⸗ 
gen Verwandten und Freunde: x 

.A. Kämp. 

Breslau, 17. Februar 1856. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Morgens 
um 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. [1613] 
Heute Morgen um 2 5 verſchied plötz⸗ 
lich am Schlage der Handlungs « Buchhalter 
Herr Theodor Ilgner. Wir betrauern in 
dem zu früh Dahingeſchiedenen einen aufrich⸗ 
tigen Freund und ein den Zwecken unſeres 
Inſtituts treu ergebenes Verwaltungsmitglied. 
reslau, den 17. Februar 1856. 
Die Vorſteher 
des privilegirten Inſtituts für hilfsbedürftige 
8 Handlungsdiener. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 20. d. 
Früh 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


[1089] Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Früh ſtarb plötzlich Herr Theo⸗ 
dor Ilgner, ein langjaͤhriges thaͤtiges Mit⸗ 
glied unferer Geſellſchaft. * 

Wir betrauern in ihm einen aufrichtigen 
Freund und Kollegen, und werden ihm ein 
ehrendes Andenken ſtets bewahren. 

Breslau, den 18. Februar 1856. 

Der Vorſtand der breslauer Hand: 
lungsdiener⸗Neſſource. 


[1080] „Todes⸗ Anzeige. 

Heut Früh um 12% Uhr entriß mir der 
Tod meinen innigftgeliesten Gatten Otto 
Schröder im Alter von 34 Jahren 4 Mo⸗ 
naten. Tiefgebeugt zeige ich dies allen mei⸗ 
nen Verwandten und reunden an und bitte 
um Theilnahme. > 

Breslau, den 17. Februar 1856, 

Conſtanze Schröder, geb. Gpgler, 

Die Beerdigung erfolgt Dinstag, den 19. 

Nachmittag um 3 Uhr. 


„Todes- Anzeige. 1081 
Wir erfüllen die traurige Pflicht, allen un⸗ 
eren reſp. Gönnern 1 daß unſer 

ef, Herr Otto Schröder, heut Früh um 
12% Uhr nach kurzen Leiden entſchlafen ift. 
Herb wird uns der Verluſt dieſes n e 

Breslau, den 17. Februar 1856, 

Die Geſchäftsbefliſſenen: 
Nöjer. Pohl. Winkler. 


Todes⸗ Anzeige. 1614] 
Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb im 
76 Jahren fanft am Lungenſchlage unfer gu: 
ter Onkel, der Militärarzt a. D. Hr. Eras⸗ 
a eslau, den 17 Februar 1856 
Breslau, den 17. Februar 1830. 
Dr. phil, Hermann Schedler, Gymnaſial⸗ 
; Lehrer, nebſt Frau. 
Dr. weg. Reinhold Schedler, prakt. Arzt. 
Rudolf Schedler, Kreisrichter. 
Ein Uhrmachergehilfe erhält Kondition 


bei Eruſt Müller, Reuſcheſtr. 17. [1611]! ren Riemerzetle 14, 3 Treppen. 


ter von]? 


Dies zeigen wir tiefbetrübt allen unferen Ver⸗ 
wandten und . ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Wilms dorf bei Pitſchen, d. 16. Febr. 1850. 
Nudolph Weidenhammer. 
Amalie Steiner. 

Clara Weidenhammer, geb. George. 


1069] Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 2 Uhr ſtarb nach langen 
und ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, Guts⸗ 
pächter Carl Urban, in einem Alter von 
62 Jahren. 

Dies zeigen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung an. 

Reichenbach, den 16. Februar 1856. 

Die Hinterbliebenen. 


1618] Todes ⸗Anzeige. 

Am geſtrige Tage endete ein ſanfter Tod 
die langen und ſchweren Leiden unſers gelieb⸗ 
ten Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, 
des Herrn ran Julius Eberty aus 
Berlin im 72. Jahre ſeines Alters. Freun⸗ 
den und Verwandten widmen dieſe Anzeige 
tief betrübt: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 18. Februar 1856. 


Für die uns bei Gelegenheit der Beerdi⸗ 
gung des Organiſten Julius Seidel be 
wieſene Theilnahme, erlauben wir uns den 
tiefgefühlten und ergebenſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. , [1639] 

Breslau, den 18. Februar 1856. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Repertoire. 

Dinstag den 19. Februar. 44. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Stille Waſſer find 
tief.“ Luſtſpiel in 4 Akten, nach Beau⸗ 
mont und Fletcher von Schröder. Per⸗ 
ſonen: Baronin von Holmbach, eine junge, 
reiche Wittwe, Frlu. Claus. Baron Fried⸗ 
helm, ihr Onkel, Hr. Jaffé. Frl. v. Wi⸗ 
burg, ihre Kammerjungfer, unter dem 
Namen Thereſe, Frau Pfeil. Baron Wis 
burg, ihr Bruder, Hr. Röſicke. Haupt⸗ 
mann von Honnfeld, Hr. Schwemer. Kam⸗ 
merjunker von Dornhelm, Hr. Müller. 
Hr. v. Rehberg, Hr. Henry. Wallen, ge⸗ 
weſener Lieutenant bei einem Freibataillon, 
Hr. Weiß. Antoinette, eine Gärtnerstochter, 

tin, Gerber ꝛc. 

Mittwoch den 20. Februar. 45. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche 
Oper mit Tanz in 4 Akten, nach Jouy 
und Bis frei bearbeitet von Th. Haupt. 
Muſik von Roſſini. 5 


Musikalischer Cirkel. 
Freitag den 22. Februar, um 7 Ubr. 


kemellnchaft ,, 
Montag den 25. Fehr. 1856: 


Soiree dansante. 


Gastbillets werden nur Donnerstag, 


A. Mis, Abends 8 Uhr, im Cafe 
restaurant ausgegeben. [1634] 
Der Vorstand. 


Ein guter Dot. Flügel i 


ſt billig zu verkau⸗ 
[1615] 


der iss Neit⸗Künſtierin 


in ihren beiden nee. 


CONCERT 
der rühmlichſt bekannten ſchottiſchen 


Glockenſpieler. 


Das Nähere die Programms. 
Eröffnung des Circus 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
8 20 Sgr. Balkon⸗Loge 20 Sgr. 

ribüne⸗Loge 20 Sgr. Tribüne⸗Sſtz 20 Sgr. 
5 Sgr. 1. 1530 10 Sgr. 
2 f 7% Sgr. Gallerie 3 Sgr. 
Billets zu ſämmtlichen Plätzen find an der 
Kaſſe von Morgens 10 Uhr an zu haben. 
[1096] S. O. Stokes, Director, 


12) Humanität. 


Mittwoch den 20. Februar 1856: 


Lebende Bilder. 


Gäste dürfen nicht eingeführt werden, 


Numer. Parquet 


Ein Lehrer (Theologe) wünscht noch 1 
oder 2 Knaben in anerkannt gute Pension 
zu nehmen. Herr Kfm, Berner, Ohlauer- 
Strasse 59, wird Näheres gütigst mittheilen. 
CTT 


E Im Verlage von Wilhelm Hertz Je 
z Beſſerſche Buchhandlung, 44 Behren⸗ A 
ſtraße) in Berlin erſchien fo eben und 7 
iſt bei Ferdinand Hirt in Breslau? 
vorraͤthig: 


Wider Bunſen 


von Stahl. 1083] 
a ee A 9 1 Sor 
: „geh. Seiten. Preis eg 
ee 
— . —ä 
Soeben erſchien i äfer's Buchhand⸗ 
ug in Magdeburg: e 
Beleuchtung des Proſpektes 
einer norddeutſchen Fluß 
Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft. Preis 1 Sgr. 
Vorräthig bei Ferdin. Hirt in Breslau. 


Durch den Ab des Herrn Dr. Stadt⸗ 
hagen wird die Paldige Nbderloſſan eines 
zweiten Arztes in Canth dringend nöthig. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, der Kna⸗ 
ben bis Tard b Nen und wo möglich 
muſikaliſch iſt, wird zum 1. April e. aufs 
Land gewünſcht. Hierauf Reflektirende wollen 
baldigſt ihre Bedingungen unter der Adreſſe 
E, M. Peiskretscham poste restante einſenden 
2 ͤ ˙¹¹1¹Nm .  — 


Nachdem ich den Gaſthof zum goldnen 
Hirichel, ales Rer. 30, übernommen, 
Nan ich mich bemüht, ſämmtliche Zimmer und 

äumlichkeiten neu und bequem herzurichten 
ich empfehle denſelben dem geehrten reiſenden 
Publikum, und werde ſtets für billige und 
prompte Bedienung ſowie für 2 Eſſen 
Sorge tragen. Breslau, 12. Februar 1850. 


11643 M. Ebſtein. 
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Feſtſetzung eines Termins, bezüglich des der Invaliden⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zur Be⸗ 
nutzung eingeräumten Lokals in der Paradies-Kaſerne, über die vom Magiſtrat gege⸗ 
bene Auskunft, betreffend die käufliche Erwerbung der Neumühle für die Stadtge⸗ 
meinde, über ein der ftädtiichen Feuer⸗Socletät offerirtes Rückverſicherungsgeſchäft. — 
Bewilligung von Unterſtützungen, Theuerungszulagen, Stipendien, Etatsüberſchreitun⸗ 
gen und ermittelten Brandſchaͤden⸗Vergütigungen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — 
Verſchiedene Geſuche. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung hingewieſen. 

[1094] Der Vorſitzende. 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 

Nr. 4 des Vereinsblattes „Mittheilungen“, welches durch die königl. Poſt⸗Anſtalten, den 
Jahrgang zu 5 Sgr., zu beziehen iſt, iſt erſchienen und enthält: Bitte des Vorſtandes des 
ſchleſ. Haupt⸗Verelns an die Zweig⸗Vereine und an die unterſtützten Gemeinen um baldige 
Zuſtellung der Jahresberichte u. ſ. w; Nachruf an Prediger Knüttell, dem bisherigen 
Redacteur des Blattes, deſſen Redaction Diaconus Weingärtner übernommen hat; Be⸗ 
richt über die Reichenbacher Verſammlung; Bericht über die Feſer des dritten Jahresfeſles 
des Neiſſer Zweig⸗Vereines; über den Frauen⸗Verein in Guben und über den Nothſtand in 
Rheine in Weſtfalen. Ein Beiblatt giebt eine Ueberſicht über das Arbeitsfeld i 

[1076] 


ſchen Vereins im Jahre 1856. 
Freundliche Bitte fur unſere alten Krieger! 


Der unter dem Vorſitz Ihrer Excellenz der Frau Ober⸗Präſident Freiin v. Schleinitz 
hierorts beſtehende Frauen⸗ reſp. Jun 8 dee zum Geburtstage 
Sr. königl. Hoheit 1 Prinzen von Preußen am 22. März d. J. zum Beten ar⸗ 
mer hilfsbedürftiger Krieger aus den Jahren 1813, 14 und I eine Verlooſung 


von verſchiedenen 8 Jen den zu veranſtalten. — Wenn der wände Preis von nur 


5 Sgr. für jedes Loos eine recht lebhafte Betheiligung an dieſem Unternehmen hoffen 
läßt, 125 gun ich, in Hinweifung auf je hochherzigen Zweck 5 Frauen⸗ land ng⸗ 
frauen⸗ n zugleich die vertrauensvolle Bitte ausſprechen zu dürfen, daß insbeſondere 
die 0 l 7 ewerbetreibenden durch Erzeugniſſe ihres Fleißes die zu veranſtaltende 
Ver ai 225 echt reichhaltig ausſtatten mögen und die zu widmenden Gegenftände entweder 
abe eich 5 der Frau Ober⸗Präſident Frein v. Schleinitz direkt einfenden, oder dem 
de tat. Ketzerberg Nr. 15, übergeben zu wollen. 11095] 
\ adt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als Nationaldank! 
v. Laugendorff. . 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung einer zweiten Dampfmafchine von etwa 7 Pferdekrften, mebft Pumpen, 

Waſſerbottich, Röhren ꝛc. für die Central⸗Werkſtatt der königl. niederſchleſiſch⸗märkiſchen 

Eiſenbahn zu Frankfurt a. O. ſoll im Wege der Submifjion ausgegeben werden. Lieferungs⸗ 

d haben ihre Offerten nach dem den Submiſſions⸗Bedingüngen beigefügten Formular 
um . 


- 5. März d. J. Vormittags 10 Uhr 
frankirt und verſiegelt mit der Täsch RR 
‚Submiffion auf die Dampfmaſchinen⸗Lieferung“ 
— Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die Origin 
nungen ſind in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe zur Einſicht fern — 
konnen von da auch Kopien gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 
Berlin, den 12. Bebrunr 1850. 
Königl. Direktion der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eifenbahn. 


. Ober chleſiſche Eiſenbahnn. 
entlichen Verkauf gegen rtige 
gen Bahn I nen as gen baare Zahlung und fofortige Abfuhr der auf 
a) 200 tr. Eiſen⸗Drehſpähne, 
bd) 80 Str. alte Eiſenbleche, 
ec) 2000 Etr. alte unbrauchbare Schienen und Schienenſtücke, 
ad a und e in Partien von 100 Etr. 


haben wir einen | Zermin auf 5 beuar d. g. Bermikt 98 9 Uhr 

R ontag den 25. Februar d. J. Vormittag 

in dem Bureau des Herrn Ober⸗Inſpektor Härche auf dem hieſigen Bahnhofe anberaumt. 
1 1004] - Das Sa 


Breslau, den 15. Februar 1806. 


Der Unterricht in der Harmonielehre 


wird iu derfelben Weiſe, wie er vom verſtorbenen Organiſt Seidel in deſſen Instttute er⸗ 
theilt wurde, von ae. Aae bin ich bereit, täglich von 1—2 Uhr ent⸗ 
gegenzunehmen: Harrasgaſſe Nr. 2. [1633] H. Schönfeld, Organiſt. 


bei uns einzureichen. g 


dem hieſi⸗ 


——— — — 


. 


Lebens ⸗ 


ders hinzuweiſen 7 2 unterlaſſen können. Es ſi 
1. Die Verſicherung aus väterlicher 
t. Nach derſelben wird namlich gegen eine einmalige 


fange erreichen, und in ſpäteren Jahren für die einfachen Einlagen auf 600 Prozent ſteigen muß. 
11. Die Kinderverſorgung durch gegenſeitige Beerbung mit oder ohne 


— 363 


enſions⸗ und Leibrenten⸗ Verſicherungs ⸗Geſellſchaft in 


Neben den verſchiedenſten auf das Ball Bezug habenden Verſicherungen hat die oben genannte Geſellſchaft auch zwei Kinderverſorgungs⸗Ka 
nd dies: 


ürſorge für das ſpätere Alter der Kinder. Obgleich dieſe Verſicherung ſchon Längft ein fü 
2 Einzahlung von 10 Thalern aufwärts bis zu jedem beliebigen Betrage eine nach 20 Jahren be 
Die Verſicherung kann auch ſo abgeſchloſſen werden, daß 

hrung der Einlagen, bei vorzeitigem 2 \ 
was man von einer Kinderverſor 


Rückgewä 


das herrfchende Zeitbedürfniß und nach ſorgfältiger Erforſchung der Wünſche des Publikums eingerichtet, und dürfte fie Alles das leiſten, 


ein Kapital zu ſichern, welches 20 Jahr! 
finden, bilden bei dieſer wie bei der vorigen Verſicherung eine Erbkaſſe, 
geblung nur einmal erfolgt, entſteht der große Vortheil, einmal, daß ein Kind ohne erhö 
ann. Im ungünſtigſten Falle würde ein Kind nach 20 Jahren mindeſtens die doppelte 
Zu weiterer Auskunft, ſowie zu unentgeltlicher Ausgabe von Erläuterungen und 


Görlitz, im Februar 1856. 


In Beuthen Herr A. Kattein. 
Freiſtadt Herr G. R. Pilz. 
Freiwaldau Herr A. Fiſcher. 


In Glogau Herr S. Berliner. 
Grünberg Herr C. G. Opitz. 
Löwenberg Herr E. Pohl. 


ahre nach dem Abſchluſſe der Verſicherung an dieſelben ausgezahlt 
und werden vr mit 3%_% 
te Opfer auch a 
inlage wieder erhalten, während den Wahrſche 
Proſpekten erbieten ſich 


Der General⸗Agent Heinrich Cuböus, 
ſowie die Haupt: und Spezial⸗Agenten: 
In Markliſſa Herr W. Hübler. 


In Friedeberg Herr C. F. Tſchorn. 
„ Kontopp Herr Dr. Lemberg. 
Lauban Herr Ad. Himer. 


wird. Die in einem und demſelben Jahre verſicherten Kinder, wel 

ee kapitaliſirten Einlagen nach 20 
en folgenden Jahresklaſſen beſhreten 

inlichkeltsgeſetzen gemäß ein 


Halle a. 


Tode der Kinder. Die 


und ferner, daß durch 


„Muskau Herr J. O. Wahl. 
Rauſcha Herr C. G. Stempel. 


in bedeutender Gewinn in ſicherer 


d. S. 


u organiſirt, auf welche wir im Nachſtehenden ganz beſon⸗ 


hlbares Bedürfniß geweſen, fo findet fie ſich gleichwohl bei keiner andern 
ginnende Leibrente erworben, welche Ar ex er Einlage im An- 
die Einlagen bei frühzeitigem Tode der Kinder zurückerſtattet werden. 

Iduna 
ungs⸗Kaſſe erwarten kann. 
e von der Geburt an bis 
Jahren an die überlebenden Kinder pro rata ausgeſchüttet. 
das Ausſetzen weiterer — niemals ein Verluſt entftehen 

t. 


hat dieſe Verſicherung im Hinblick auf 

Zweck derſelben iſt, Kindern 
um 20. Lebensjahre Aufnahme 
Dadurch, daß die Ein⸗ 


en [1067] 


In Sagan Herr R. Kublick. 
„Seidenberg Herr A. F. Schneider. 


In denjenigen Städten, wo noch keine Agentur ſich befindet, werden ſelbige noch errichtet werden und wollen ſich dazu qualifizirende Perſonen franco an oben benannte General-Agentur wenden. 


Bekanntmachung der fernerweit zum Unterftügungs: Fonds der liegnitzer 
Per Fun nl Gewerbe Schule 1 eiträge. 

Seit unferer Bekanntmachung vom 21. Februar 1854 find fernerweit an einmaligen 
Beiträgen zum Unterſtützungs⸗Fonds für arme Zöglinge der hieſigen Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Schule und Handwerker⸗Fortbildungs⸗Anſtalt eingegangen: durch den Magiſtrat in Lſeben⸗ 
thal 3 Thlr. 11 Sgr., durch den Magiſtrat in Sagan 10 Thlr., von Herrn Oberförfter 
v. Pannewitz zu Panten 10 Sgr., durch den Magiſtrat in Bolkenhain 7 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 
wozu geſpendet haben: Hr. Hauptmann Wuthe 5 Thlr., Hr. Zimmermſtr. Heinzel 10 Sgr., 
der Wachsbleicher Hr. Pabel 5 Sgr., der Maurermſtr. Hr. Schubert 5 Sgr., der Leder⸗ 
fabrikant Hr. äckel 10 Sgr., der Gerbermſtr. Hr. Habel 2½ Sgr. — der a ee 
Herr Ha ei 5 Sgr., der Schornfteinfegermeifter Herr Concha 5 Sgr., der Zifchler: 
meiſtrer Herr Ruffer 3 Sgr., der Bäckermeiſter Herr Juͤttner 3 Sgr., der Färber⸗ 
meiſtrr Herr Seidel 5 Sgr., der Herr Bürgermeiſter Schöps 10 Sgr. vom 
Maurer⸗ und Zimmergewerk zu Greiffenberg 25 Thlr., durch den Zimmermeiſter Herrn 
Schubert zu Schönau geſammelt 4 Thlr., desgl. durch den Maurermſtr. Hrn. Baumerd zu 
Schömberg 7 Thlr. 18 Sgr., wozu geſpendet haben: Hr. Bürgermſtr. Weyrauch 1 Thlr., 
Hr. Rathmann Bohnert 2 Sgr., Hr. Stadtverordnete Dörffel Sat. Hr. Stadtverordn. 

eyrauch 2% Sgr., Hr. Stadtverordn. Baumert 15 Sgr., Hr. Stadtverordn. Typtner 
2½ Sgr., Hr. Ager Thamm 5 Sgr., Hr. Kaplan Goldmann 10 Sgr., Hr. Gerichts⸗ 
Sekretaͤr Müller 5 Sgr., Hr. Kaufm. Weyrauch 5 Sgr., Hr. Wirthſchafter Fiedler 5 Sgr., 
Hr. Handelsm. Schmidt 5 Sgr., Hr. Handelsm. Lachmuth 10 ohr. Hr. Handelsm. Schaal 
5 Sgr., Hr. Handelsm. Springer 5 Sgr., Pr. Handelsm. Scholz 5 Sgr., Hr. Haydelsm. 
Heinzel 2% Sgr., Hr. Handelsm. Winkler 10 Sgr., Hr. Handelsm, Seeliger 24 Sgr., Hr. 
Handelsmann Weiſt 2 Sgr., Hr. Handelsm. Vogt 2% Sgr., Hr. Handelsm. Loupitz 2 Sgr., 
Hr. Stadtbrauer Rauſch 1 Sgr., Hr. Schankwirth Friedrich 3 Sgr., Hr. Schankwirth Thamm 
3 Sgr., Hr. Zimmermeiſter Hanel d Hr. Müllermeiſter Klugheimer 10 Sgr., Hr. 
Tiſchlermſtr. Fiebig 2˙½ Sgr., Hr. Tiſchlermſtr. Dichatzky 2 Sgr., Hr. Schloſſelmſtr 
Scorzowsky 1 Sgr., Hr. Schloſſermſtr. Tanchmann 2 Sgr. Hr. Töpfermſtr. Martin 5 Sgr., 
Hr. Schmiedemſte. Reymann 2 Sgr., Hr. Schmiedemſtr. Stief 3 Sgr., Hr. Stellmachermſtr. 
er 2 Sgr., Hr. Stellmacher Hübner 2½ Sgr., Hr. Schneidermſtr. Springer 2 Sgr., 
Hr. Schneidermſtr. — Tem Sgr., Hr. Schuhmachermſtr. Tüptner sen. 2½ Sgr., Hr. Uhr⸗ 
macher Höfler sen. 2!, Sgr., Hr Uhrmacher Höfler jun. 2½ Sgr. Hr. Uhrmacher Kühn 
ed Hr. Wirthſchaftsbeſiger Matzker 2°, Sgr., Hr. Wirthſchafter Werner 5 Sgr., Hr. 
. ſchafter Müller 3 Sgr., Hr. Gerb rmſir. Weiß 5 Sgr., Hr. Bäckermſtr. Zenker 2 Sgr., 
1 Bäckermſtr. Reichelt 3 Sgr., Hr. Riemermſtr. Freiſe 2% Sgr. Hr. Hutmacher Jentſch 
in 


t., Hr. Julius Schaal 24, Sgr., Hr. Bernhardt Hühner 21, Sgr., Hr Julius Keylich 

5 Sgr., Hr u ee Krauſe 15 Sgr., Hr. Legationsrath a. D. Krug 

zu Bolkenhayn 20 gr., Hr. Rittergutsbeſitzer Däsler auf Schellendorf 4 Thlr, wogegen 
derſelbe die fenden Beiträge von monatlich 10 Sgr. eingeſtellt hat, der Magiftrat zu 
Hohenftiedeberg und die Gemeinde Ober⸗Baumgarten 12. Thlr., Hr. Baron v. Block⸗Bibran 
auf Modlau 40 Thlr., der Magiſtrat zu Lauban 1 Thlr., der Maurermſtr. Hr. Altmann in 
Hirſchberg 5 Thlr. Ferner iſt zugetreten der Hr. Maurermſtr. Vogt zu Neumarkt mit einem 
monatlichen Beitrage von 5 Sgr. vom 1. Januar 1854 ab. Die laufenden Beiträge haben 
bis incl, 1855 fortgezahlt: der Hr. Regierungs⸗Präſident v. Selchow 17 Thlr., Hr. Geh. 
Rath v. Werthern 12, Thlr., Hr. Ober⸗Reg.⸗Rath Scharfenort 13.3 Thlr., Hr. Reg.⸗Rath 
Krauſe 6˙ Thlr., Hr. Reg⸗Rath Oeltze 9°, Thlr., Hr. Reg.⸗Rath Reichenau 313 Thlr., 
r. Konſiſtorialrath Siegert 4 Thlr, Hr. Gerichtsrath Baſſenge 11 Thlr., Hr. Rechtsanwalt 
3% Thlr., Hr. Gerichts b Hr. Gerichtsrath Frhr. v. 


7 Gober 4 Thlr., Richthofen 
17, Thlr., Hr. dau Antelt 25 Sgr., Hr. Apotheker Schreiber 1 Tylr. 12 ½ er 
Hr. Kaufm. — 1½ Thlr., Hr. Gaſtwirth Bartſch 1! lr., Hr. Inſpektor Liebich 
I., Thlr., Hr. Goldarbeiter Frey 3 Thlr. 22 Sgr., Hr. ur Neugebauer 11% Thlr., B 
Pr. Richtzanwalt Wenzel 1 „ hte Hr. Steuerrath Lädersdorf 1 Thlr. 12½ Sgr. Hr. 
Reſtaurateur Kuhnt 15 Sgr., Hr. Kaufm. Friedländer 1 Thlr., Fuhrwerksbeſitzer Hoffmann 
12% Sgr. Fournir⸗Fabrikant Kail 5 Sgr. Dr. Apotheker Jäkel 1½ Thlr., Hr. Maurer⸗ 


Au 5 i 
Blditern unferen wärmſten Dank abftatten, erlauben wir uns zugleich, die genannten An⸗ 


altan der ferneren menſchenfreundlichen Theilnahme angelegentlichſt zu empfehlen, und 
van ung del Hoffnung hin, daß insbeſondere die Herren Landräthe, die Magiſträte und 
sepolizeij⸗Behörden, die Herren Baubeamten und die Herren Baubandwerksmeiſter auch 
weiter gern Gelegenheit nehmen werden, für die Verſtärkung des in Rede ſtehenden Unter⸗ 


ü onds thätig zu fein. 
eier ge pri bitten wir, die aufkommenden Beiträge direkt an uns einſenden zu wollen. 
Liegnitz, den 28. Januar 1856, 
Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbe⸗ Schule. 
Krauſe. Böck. Dr. Siebeck. Neumann. 1075] 


— De unterzeichnete Commiſſion bedarf zu Oſterkuchen für die hieſige Synagogen⸗Ge⸗ 
inde 150 Ballen Weizenmehl erſter Sorte. Lieferungs⸗Offerten werden bis zum 
en d. M. täglich von A—5 Uhr im Bureau der Gemeinde, Graupen⸗Straße Nr. 11 b, 
entgegengenommen. Breslau, den 17. Februar 1850. [1523] 
Die Armen⸗Commiſſion der hieſigen Synagogen⸗ Gemeinde, . 


Bei Aug. Schulz u. Comp, land) in Breslau iſt zu haben: 


Hiſtoriſche Fragmente 


1688 und 1830 
Napoleon Louis Bonaparte, 


deutſch von F. A. Stilch. Preis 25 Sgr. 


Julius Monhaupt sche 
Baumschulen. 


Das Nachtrags- Verzeichniss der im freien Lande 
ausdauernden immergrünen und schönblühender Bäume und 

räucher, Obstarten etc. ist erschienen und wird den 
resp. Jnteressenten auf Verlangen gratis und franco zugesandt. 
Dasselbe enthält die neuesten Erscheinungen aus diesem Gebiete, 
und unter denselben besonders Collectionen der prachtvollsten 
Schling pflanzen, Magnolien, baumartigen Paeonien, 
auercus (Eichen), grösstentheils aus Nord-Amerika; ferner 
eine grosse Sammlung von Coniferen (Nadelbäumen), so wie 
die jetzt ausserordentlich beliebten neuesten Remontant-, 
Bourbon-, Moos- und viele andere Rosen-Arten etc. 

Bei der vorzugswerthen Reichbaltigkeit dieses Nachtrags- 
Catalogs ist den aufmerksamen Pflanzenfreunden Gelegenheit 
gegeben, ihre Gärten mit einer Auswahl schöner Novitäten zu 
bereichern. 1987 


. Julius Monhaupt, 


Besitzer der Baumschulen Sterngasse Nr. 7 in Breslau. 


[1090] 


.in Beſitz oder 


beizufügen. 


Bekanntmachung. [205 
een > 1206] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den 16, Februar 1856, Mittags 12 uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adal⸗ 


bert Haegermann iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 0 
auf den 15. 

feſtgeſetzt worden. Februar 1856 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Robert Beyer hierſelbſt, 
Albrechtsſtraße Nr. 14, beſtellt. Die Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
dert, in dem 
auf den 23. Febr. 1856, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Stadtrichter Dickhuth im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
e d anberaumten Termine ihre 
rklärungen und Vorſchläge über die Weir 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters al zugeben. > 

u. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
i Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände 
bis zum De. März 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe enäullefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu er 10 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als a osatäuht er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, SR, 

bis zum 29. März 1856 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten 
deten Forderungen, 12 wie nach Befinden zur 
ea des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
auf den 18. April 1836, Vorm. 9 Uhr, 
vom dem Stadtrichter Dickhuth im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten Falls 
mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
fahren werden. 5 

Wer feine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns 2 5 tigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte JuſtizRäthe Hahn und 
Plathner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


207 Bekanntmachung. 
2 er den Nachlaß des könſguchen Land. 
raths a. D. Wilhelm Heinrich Auguſt 
Grafen v. Königs dorff, zu Neudorf⸗Com⸗ 
mende, iſt 145 SE vom abgekürzten Ver⸗ 
ahren dur e 
. Februar 1856, Mitt. 12 uhr, 


eröffnet worden. 
; iligen Verwalter der Maſſe ; 
Zum einſtweili 3 Krug betet e iſt 


der Herr Rechts⸗ 
82 Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
in dem auf den 


den aufgefordert 
4. Wadde 1850, Vorm. 10 uhr, 
in unſerem Geſchäfte⸗Lokale, Parteien⸗Zimmer 
Nr. II. vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
Kling berg anberaumten Ter⸗ 
e 
Beſtellung des definitiven alters abzugeben. 
ftellung des defi a Gemein⸗ Schuldner 
Papieren oder andern Sachen 
che 
nichts 


bis zum 8. Mär 
dem Gicht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen und 
ihrer etwanigen Rechte, 
kursmaſſe abzuliefern. 


er des Ge 

Une Beſitz 0 
nzeige zu machen. 
— den 8. Februar 1856. 


Duni richt. I, 1 
Königl. Arend achler. Abtheilung. 
ä — — — 


ür 80 Thaler (1072 
jährliche ie ift I Freiburg in der Bahn⸗ 
ofſtraße eine Wohnung von 3 tapezirten 

tuben, großer Küche, Keller und Bodenge⸗ 
laß, mit Sartenbenusung, an einen ruhigen, 
anſtändigen Miether zu vermiethen und ſo⸗ 
fort oder zu Oſtern beziehbar. Das Nähere 
erfahren Reflektanten durch die Buchdruckerei 
in Freiburg. f 


Friſt angemel⸗ ges 


niſſe 


de ner vi Verkauf. 

„Das dem Carl Bit tnerſchen Erben ges 
hörige, zu Mittelfteine gelegene, im Sppothe⸗ 
enbuche mit Nr. 65 bezeichnete re u von 


133 arten, 
{ tung und Wald, 
ſchätzt auf 10,768 15 7 15 Sgr. 


gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 18. März d. J. 
an ordentlicher e im hieſigen Ge⸗ 
richtsgebäude, Zimmer Nr. 25, treiwillig ſub⸗ 
haſtirt werden. [202] 
Glaz, den 14. Februar 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abth. 


[197] Bekanntmachung. g 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzer Wil⸗ 
helm Theodor Vogt zu Sagan iſt heut 
um 12 Uhr Mittags der gemeine Konkurs 
eröffnet worden. Es wird daher Allen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas von Geld, 
apieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche an ihn etwas 
verſchulden, hiermit aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände vis 
zum 1. April d. J. einſchließ ich dem 
Gericht oder dem fpäter bekannt zu machen⸗ 
den Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Sagan, den 15. Februar 1856. a 
König!. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[206] Freiwillige Subhaſtation. 
Das den Kaufmann Karl Benjamin Erk⸗ 
mann'ſchen Minorennen gehörige ehemalige 
herrſchaftliche Wohnhaus nebſt Stallung und 
Garten, Nr. 158 zu Dittmannsdorf, gericht⸗ 
lich auf 5348 Thlr. abaefehätt, fol am 
19. Ap, il 1856, VW. 11 uhr, 
auf dem hieſigen Kreis⸗Gericht, Parteienzim⸗ 
mer 4, vor dem Hrn. Kreisrichter, Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Koblitz, freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Taxe I nat 9 und Kaufsbedingun⸗ 
find n unferer Regiſtratur einzufehen, 
Waldenburg, den 2. br. 1855. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. 11. Abth. 
„Bekanntmachung. 
‚Das fürſtliche Dominium Pleß beabſichtigt 
einige ſeiner Güter — zunäch 
Guhrau u. Zawadka — ca. 2700 Mgn., 
Timmendorf mit Zubehör — circa 1650 


Morgen, 5 
Biaſſowitz nebſt dem Teichvorwerk Berun 
circa 1750 Morgen 
Fläche enthaltend, vom 1. Juli d. J. ab auf 
eine angemeſſene Dauer in Zeitpacht auszu⸗ 
thun. — Die Pachtbedingungen können jeder 
Zeit im fürſtlichen Rent⸗Amt hierſelbſt einge⸗ 
ſehen und die betreffenden Güter nach vorher 
bei dem Unterzeichneten extrahirter Anweiſung 
der Lokalbeamten — in Augenſchein genom⸗ 
men werden. l 
Kautions⸗ und zahlungsfähige Pachtluſtige 
wollen ihre diesfälligen Bewerbungen an den 
Unterzeichneten richten. [964] 
Plaz in Oberſchl., den 30. Jan. 1856. 
er fürſtlich Pleßſche General-Direktor 
Steutzel. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Granit⸗Platten zur Be⸗ 
legung der Bürgerſteige in 3 Stadt 
für das m 1856 ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den überlaſſen werden. Zur Uebernahme die⸗ 
ſer Lieferung Geneigte fordern wir auf, ihre 
Gebote ſchriftlich und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Granit⸗Platten⸗Lieferung“, bis zum 
1. März d. J., Mittags 12 Uhr, bei uns 
auf dem Rathhauſe, woſelbſt die Bedingun⸗ 

en eingeſehen werden können, abge ge 


affen. 
ofen, den 12. Februar 1856, 
— Ber Fagiſtrat. 


Auktion. Freitag d. 22. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 

fand» und Nachlaßſachen, beſtehend in Wä⸗ 
che, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln ur 
geräthen, einer Partie Cigarren, 4 Sack öthe 
und um 10 Uhr ein Schrank mit Flötenwerk, 
einer Schönfelderſchen Steindruckpreſſe und 
70 zweiarmige Billard⸗Lampe, ber 
werden. | 
N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinſtag den 19. d. M. Vorm. 
9 und Nachm 2 Uh — den folg Tag ſollen 
in Nr. 21, Alte Taſchenſtraße, aus dem Nach⸗ 
laß des Fräulein Scholz, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ 


d 1044 
er e een, kl, Antt⸗A bmi. 


ä— — — — 
Ein Polizeiverwalter, zugleich Rech⸗ 
nungsfuhrer und Fabrikendirigent, 06 b 
dienſtet, will ſeine gegenwärtige Stellung ge⸗ 
gen eine andere aufgeben. Die beſten Zeug⸗ 
e über Tüchtigkeit und Moral können auf: 
gewieſen werden. Gefällige Offerten 
werden sub zR. A, poste restante franko Glei⸗ 
witz erbeten. [109 


Ban: Materialien: Verdingung. 
Mit der öffentlichen Verdingung der Ban- 
Materialien Anlieferung zum Bau der Ge- 
richtsgebäude in Waldenburg ſoll höherer An⸗ 
ordnung zufolge weiter fortgefahren werden. 
In dem auf Dienſtag, den 4. März c,, 
Vormittags 11 Uhr, in Waldenburg im Gaſt⸗ 
port zur goldenen Krone anftehenden Termine 
ommen zur Ausbietung: 
A. Zum Gefangenhauſe: 
854 OF. Sandſteinplatten, 
6 Pfeilerſpitzen, - 
528 laufende Fuß 7“ ſtarke, 13% breite 
Granitſtufen, 
194 8. 7“ ſtarke Treppenpodeſtplatten, 
42 Faß Roman⸗Cement, 
2846 lauf Fuß “ beſchlagen ſtarkes Holz, 
1454 = zu = 7 2 


825 
1779 
3934 „ „ 4 
123 Stück 3“ ſtarke, 
fichtene Bohlen, 

12 Stück 2" ſtarke dito 
1008 = 134" ſtarke, 15“ lange, 11“ breite 


Bretter, 
419 Stück /“ ſtarke, 15“ lange, 11“ breit 


Bretter, 

1017 Stück 1“ ſtarke dito, 9—10“ breit, 
1001 - 24% br., 1%“ ſtarke Dachlatten. 
n. Zum Gerichtsgebäude: 

127 Schachtruthen Bruchſteine, 


291 Tauſend Stück wetterbeſtändige Mauer⸗ 


ziegel, 

332 Zaufend St. gewöhnliche Mauerziegel, 
969 Tonnen Weißkalk. 

177 Schacht⸗R. Mauerſand, 

671 lauf. Fuß Granitſtufen, 

383 Ouß 7“ ſtarke Treppenpodeſtplatten, 

35 Faß Roman⸗Cement, 

343 lauf. Fuß Plintengeſimſe von Sandſtein, 
1824 [OFuß Sandſteinplatten, 

4362 lauf. Fuß 1 beſchlagen ſtarkes Holz, 


1468 :", 


n u un 
n un u 

A 

mu 


Ss 
I 

u „ „ 
* 


* 
15/ lange, 12” breite 


801 =: 3 2. 4 7 2 
1957 = =: * u 2 = 2 
3761 3 


E = = z 
49 Stück 3“ ſtarke, 15“ lange, 12“ breite 
- e Bo 


5 Stück 2“ ſtarke dito 
17 = 144 ſtarke, 15° lange, 11“ breite 


Bretter, 
1466 Stück 7“ ſtarke, 15“ lange, 114 breite 
etter, 


retter, 

1420 Stück 1" ſtarke dito, 9—10% breit, 
1050 = 274 br., 1, ſtarke Dachlatten. 

Zur Wahrnehmung dieſes Termins werden 
Unternehmer unter folgenden allgemeinen Bau⸗ 
Bedingungen eingeladen: 

1) der Zuſchlag wird der königlichen Regie⸗ 
rung zu Breslau vorbehalten, und bleiben 
die 3 Mindeſtfordernden bis dahin an 
ihr Gebot gebunden; 2 
vor Eröffnung der Ausbietung hat ein 
Jeder ſich über ſein Zahlungsvermögen 
fal er für und darauf vorzubereiten, 
falls er für den einen oder anderen Ge⸗ 
genſtand zu den 3 Mindeſtfordernden ge⸗ 
hört, den fünften Theil der muthmaß⸗ 
lichen Lieferungs-Summe am Schluſſe 
des Termins bear oder in Staatspapieren 
bei der königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in 
Waldenburg ſofort zu deponiren im 
Stande iſt; 

Ziegel⸗Lieferanten haben 3 Probeziegel 
von jeder Sorte mit ihrem Namen und 
Siegel verſehen im Termine vorzulegen. 

Alle übrigen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. [204] 
er 7 den 16. Februar 1856. 

Der königl. Bau⸗Inſpektor Brennhaufen 


Moöbel⸗Auktion. 


Von verſchiedenen Extrahenten ſollen Don⸗ 
nerstag den 21. Februar Vormittags von 9 
und Nachmittags von 2 Uhr ab, Ring Nr. 30 
eine Treppe 106 

gut gehaltene Möbel von Maha⸗ 

goni, Kirſchbaum und anderen Höl⸗ 

zern, wie auch viele andere Gegen: 


2 


— 


3 


— 


ſtände , 
offentlich verſteigert werden. 
[1088] Saul, Aukt.⸗Koumiſſ⸗ 


11061] Offene Stelle. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt die 
mit einem Einkommen von 400 Thlr. ver⸗ 
knüpfte Stelle eines rechnungsführenden Aſſi⸗ 
ſtenten offen. Bewerber um dieſelbe wollen 
ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und unter 
Nachweiſung ihrer Kenntniſſe im Rechnungs⸗ 
fache binnen 14 Jagen ſchriftlich melden. 

chlawentzütz, den 16. Februar 1856. 

Fürſtlich Hohenloheſche Domänen: 

Direktion. 


Penſio s- Offerte. 

In meiner konzefſionirten Unterrichts. 
Erziehungsanſtalt, wo Knaben d fü 
von 6 bis 1. Jahren aut gur Kaff und für 

rtia eines Gymnaſii und 
das 1 e ua Lorbereltet werden, kön⸗ 
nen mit Oſtern wieder einige end 
nahme finden. Der neue At us beginnt mit 
„April, Eltern und Vormündern bin 
ch gern bereit die näheren Saag mit⸗ 
1071) 


eilen. 
5 — 17. Febr. 1856. Dr. lachte 
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Den Herren Landwirthen zur Frühjahrsbestellung empfohlen: 


Alban'ſche Säemaſchinen, zu 60 Thlr., 70 Thlr., 75 Thlr., in vorzüglicher, neueſter Konftruftion, zur breitwürfigen 


Saat aller Saamenarten eingerichtet. 


Alban'ſche Drillmaſchinen, zur Reihenſaat des Getreides, in Einfachheit und Wirkſamkeit den engliſchen vorzuziehen, 


ſehr ſolid und dauerhaft, zu 100 Thlr. 


Guanoſtreumaſchinen nach Holmes, die ſicherſten und zweckmäßigſten, die es giebt, à 120 Thlr. 


Düngerſtreumaſchinen beſter Gattung, a 60 Thlr. 


Drillmaſchinen zu Mais, Bohnen, Erbſen ꝛc., zugleich für Raps und Rübſen, à 30 Thlr. 


Kleeſäemaſchinen, 14 Fuß breit ſäend, vorzüglichſte Konſtruktion, a 20 Thlr. 


Nunkelrübenſäemaſchinen zu horſtweiſer Saat, einreibig 26 Thlr., zweireihig 40 Thlr. 


Amerikaniſ 
2 a 14 Thl 


che Pflüge, à 16 Thlr.; Pietzpuhler Untergrundpflüge, à 12 Thlr.; Flandriſche Pflüge, 
r. 


Howard's Zickzackeggen, der Satz von 3 Stück 30 Thlr.; Schottiſche ſchwere Doppelegge zu 20 Thlr. 


Traiprain⸗Exſtirpatoren, a 30 Thlr. 


Belgiſche Rübenjäter, um die Zuckerrüben ꝛc. zu behacken, ohne die Pflanzen ſelbſt zu beſchaͤdigen, pro Stück 4 Thlr., 


im Dutzend 40 Thlr. — — — — 


Ferner: Drainröhrenpreſſen nach Williams mit 3 Kubikfuß haltendem Kaſten, alle arbeitenden Theile von 


Schmiedeeiſen, mit allem Zubehör 154 Thlr. 


Fiſcher'ſche Drainröhrenpreſſen 25 Thlr. — ſowie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen in vollkommenſter 


Ausführung und unter Garantie. 
1063] 
Meinen verehrten Herren Kollegen, meinen Freunden und allen denen, welche in 
irgend einer Verbindung mit mir ſtehen, die Nachricht: daß ich, bewogen durch die 
vollkommen ſichere Ausſicht auf bedeutende Verbeſſerungen unſerer Kuranſtalten, das 
mir auf meine Bewerbung verliehene Amt eines Phyſikus des Kreiſes Neurode ab⸗ 
gelehnt babe, und nach wie vor in meiner bisherigen Stellung hier verbleibe. 
Charlottenbrunn, den 18. Februar 1856. 
Dr. Weiß, [1620] 
pr. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, herrſch. Brunnen» und Badearzt. 
Wohlgeſchmack und Haltbarkeit des Bieres betreffend. 
Unterzeichneter ift im Beſitz einer neuen, ſich im Großen nun vielfach, namentlich im 
vorigen Jahre wieder vollftändig bewährten Gährungs⸗ Methode, wonach jedes Bier einen 
vorzüglichen Wohlgeſchmack und eine Haltbarkeit erhält, daß es in jeder in Kellern vorkom⸗ 
menden Temperatur das ganze Jahr hindurch aufbewahrt werden kann, ohne im Geringſten 
an Güte zu verlieren. Näheres auf portofreie Briefe. — Ferner werden von Unterzeich⸗ 
netem unter ſoliden Bedingungen nachſtehende, ſich bewährte und aͤußerſt vortheilhafte Me⸗ 
thoden mitgetheilt: Rn — * 
1) Eine neue Methode zur Darſtellung einer ſehr billigen und er Kunſthefe 
(feſt und flüſſig), welche bereits an verſchiedenen Orten Deutſchlands mit dem beſten 
Erfolge fabrizirt wird, deren Darſtellung äußerſt einfach iſt, und welche ſich für Bäcker, 
ane u. ſ. w., die ein einträgliches Nebengeſchaͤft mit ganz geringer Anlage ſuchen, 
vorzüglich eignet. R 29 75 
2) Die Darſtellung einer vortrefflichen Kunſthefe, wobei ein guter Eſſig als Nebenprodukt 
gewonnen wird, ſo wie die möglichſt größte Ausbeute von Preßhefe bei der Spiritus⸗ 
oder Branntweinbereitung, ohne letztere zu beeinträchtigen. 
Außerdem ertheile ich noch die Anweiſung, wie man aus der untergährigen Bierhefe eine 
gute Kunſthefe bereitet. 5 1068] 
G. K. Strott, Lehrer der prakt. Chemie und Technologie in Komotau in Böhmen, 


Revalenta Borussica 


empfiehlt als ein nervenſtaͤrkendes, leicht verdauliches und t nahrhaftes Farina in 


Blechbüchſen a u Di Inhalt 2 A — Sgr. An 7 
Ad 5 „ 6 * 
a . * — 3; 3 z 6» 
a 4 2 — 2 4 — : 
1077] Boehm, königl. Mühlen⸗Inſpektor in Breslau. 
Zur Uebernahme von Speditionen nach Polen u. Rußland 


unter prompteſter und billigſter Bedienung empfiehlt ſich das 11720 
Banquier⸗, Speditions-, n F Simon Toeplitz 
in Warſchau. 


Die neueſten Cotillon⸗Orden, 100 St. 1 Thl., 


Kleinigkeiten, Nippfiguren und viele andere für Damen ſich eignende ſehr ſchöne Gegenſtände 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre. Eingang durch 
das Hut⸗Magazin des Herrn Schmidt. [1078] 

Das bisher unter der Firma Aron Schaps u. Comp. beitandene Ger 
ſchäft hat ſich mit dem heutigen Tage aufgelöft. Aktiva find auf Aron Schaps über- 
gegangen; Paſſiva keine vorhanden. Kempen, den 14. Februar 1856. 


(164% Aron Schaps. Löbel Schaps. Pineus Mugdan. 
Quedlinburger Zuckerrüben-Samen 


1855er KErndte, für dessen vorzügliche Qualität wir garantiren, oſferiren 
1625 Opitz & MHaveland, Albrechtsstrasse Nr. 3. 


[1079] S mimen⸗- Offerte. 


Maulbeer-Samen, weiss, Morus alba, a Pfd. 1 Thlr. 18 Sgr., 
1 10 schwarz, Morus nigra, à Pfd. 1 Thlr. 18 Sgr., 
Riesen- Roggen, 100 Pfd. 25 Thlr., 1 Pfd. 10 Sgr., 
Gerste, Nepal oder Bären, ſehr ergiebig, a a 4 Sgr., 
ſowie auf alle Sorten Meconomie-, Gemüse- und Blumensümereien 
nehmen Beſtellungen an die Herren A. Hähnel & Zeidler in Breslau, bei wel⸗ 
chen auch Kataloge gratis in Empfang genommen werden können. 
Erfurt im Januar 1856. 8 Gebrüder Born. 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehlen wir uns zur Annahme von Beſtellungen und 
find Muſter von Rieſen-Roggen und Gerſte in unſerm Komptoir, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, 
einzuſehen. A. Hähnel & Zeidler. 


400 Stück gute Zucht⸗Mutterſchafe 
von edlen Böcken, größtentheils tragend, ftellt die Herrſchaft Falkenberg wegen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Veranderung zum Verkauf, nach der Schur abzugeben. [1059] 


Zur Erlernung der Buchdrucker⸗Kunſt 


wird ein qualificirter und gefunder Knabe geſucht. Näheres bei Herrn Sekretär Krauſe, 
Nikolaistraße 24, im Dinterpaufe, oder direkt 50 F. WW. Lachmann in Militſch. 1429] 


e Böden 


auf dem Kaergerhof find ſofort oder Term. Oſtern zu vermiethen. Näheres 
Reuſche⸗Straße Nr. 32 im Comptoir. 1022) 


Caviar : Anzeige. 

Einen bedeutenden Transport echt aſtrach. Winter-Caviar, beſter Qualität, beabſich⸗ 

tige ich bei dem jegt eingetretenen milden Wetter zu den herabgeſetzten Preiſen, bei 
Entnahme von 10 Pfund ab, das Pfund für 1 Thaler, zu verkaufen. 


Johann Noſſoff, Altbüßerſtr. 13. 


Speditions⸗Anzeige. 


Bei wieder eröffneter Schifffahrt auf der Oder empfiehlk ſich zu Verladungen 


+ + Wagwitz, 
Spediteur und Hauptagent, der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Frankfurt a. d. O., im Februar 1856. 11035 


Mehrere gro 


11488 


C. Zäſchmar in Breslau. 


Redakteur und Verleger: 


Bauſtande, die 


Die Fabrik landvirthſchaftlicher Maſchinen von Dr. Wilh. Hamm in Leipzig. 


Nachdem die Oder zwiſchen hier und 
che wieder frei, werden die Dampf⸗ 
chiffe . 
„Prinz Carl und Adler“ 
ihre regelmäßigen Fahrten auf dieſer 


Tour wieder beginnen und Paſſagiere fo 
wie Güter aller Art prompt befördern. 
Wir halten in Folge deſſen unſere Ver⸗ 
mittlung bei Verſendungen oder Bezie⸗ 
hungen nach und von Stettin angelegent⸗ 
lichſt empfohlen, und verſichern bei ge⸗ 
fälligen Zuwendungen ſtets die aufmerk⸗ 
famfte und billigfte Beſorgung. 5 
Frankfurt a/ O., den 15. Februar 1856. 
8 1 u. Comp., 
genten der Stettiner Dampf⸗Schlepp⸗ 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft. [1040] 


— — 
Ein Gypsförderungsrecht auf drei gro⸗ 
ßen Parzellen, in der Nahe der Eiſenbahn und 
des Klodnitzkanals, mächtig im Lager, beab⸗ 
ſichtigt der Beſitzer unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Geehrte Anfragen wolle 
man unter N. M, poste restante franko Gleis 
witz richten. [1092] 


110) Guts ⸗ Verkauf. 


In der Stadt Trachenberg iſt ein Gut 
erbtheilun shalber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Gebäude ſind alle in ‚arten 

je Aecker Boden 1. und 2. Klaſſe. 

Da das Gehöfte an der Schätzka und nahe 

der Eiſenbahn liegt, ſo eignet ſich daſſelbe 

Pas gut zur Anlage einer Fabrik jeder Art. 

arauf reflektirende Kauſtiebhaber wollen ſich 

an den Herrn Gaſtwirth Suſt in Trachenberg 
wenden, welcher nähere Auskunft ertheilt. 


Anſtellungs⸗Geſuch! Ein ver⸗ 
heiratheter kinderloſer Förſter, welcher vor 
einigen Tagen ſeinen Poſten, den er durch viele 
Jahre bekleidete, ſelbſt und freiwillig aufge⸗ 
geben hat, ſucht bald oder Oſtern neue Stel⸗ 
lung. Derſelbe hat ſowohl in königlichen als 
in Privatforſten amtirt, beſitzt vorzügliche At⸗ 
teſte über langjährige Dienſtzeit, wie ſie wohl 
ſelten ein Beamter aufzuweiſen hat. Derſelbe 
ar eine Stelle als Förfter, Fabrikbeamter, 

uchhalter im Kohlen⸗Geſchaft, Rechnungs⸗ 
führer ꝛc. und offerirt eine angemeſſene Kau⸗ 
tion. Atteſte find einzuſehen im Verſorgungs⸗ 
Comptoir des Oekonomen J. Delavigne, 
Breiteſtraße Nr. 12 in Breslau. [1638] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer belebten Provinzialſtadt, die nicht 
an der Eiſenbahn belegen iſt, ſoll Familien⸗ 
verhältniffen wegen ein rentabler Gaſthof aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten 
verkauft werden. Derſelbe eignet ſich gleich: 
zeitig zur Anlage einer Brauerei, einer Bren⸗ 
nerei oder eines Deſtillationsgeſchaͤftes. Nä- 
here Auskunft wird auf portofreie Briefe un⸗ 
ter der Adreſſr A. v. K. poste restante Bres⸗ 
lau oder auf Tape > Anfragen daſelbſt 
Kleine⸗Feldgaſſe in der Lohgerberei des Herrn 
Bartſch, par terre rechts, in den Stunden 
von 1 bis 3 Uhr Mittags, und von 6 bis 8 
Uhr Abends ertheilt. 1644 


Ein Freigut. 
eine Meilen von Breslau, mit 540 Morgen 
Areal, gutem Kornboden, logeablem Wohn: 
Peet und vollſt. Invent., ift für den ſoliden 
reis für 19,000 Thlr. durch A. Geisler 
in Breslau, Ohlauerſtraße 28, zu verkaufen. 


[1630 1000 Thaler ? ; 
Kan auf ein Landgut, & 5% Zinſen bei 
vollſt. Sicherheit bald belecßt durch A. 
Geisler in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 28. 


Gras⸗Samen x 
befter Güte verkauft das Dominium Kraſchen 
bei Bernſtadt, Kreis Oels, 

30—40 Str. Raigras, engliſches, den tr zus gtl. 

20 Etr. Honiggras, den Ctr. & 8 Rehl. 
gemiſchte gute Futtergräſer, den tr. zu 6 Rtl. 
(Raigras, Honiggras, weiche Tres pe, 9 — 75 


lancıolata.) 


In Grüneiche ift das Kaffeehaus zu ver: 
pachten und dae ale Kaffeehaus zur Woh⸗ 
nung zu vermiethen; auch ſtehen 50 Schock 
Korbruthen zum Verkauf. 1457 


„ Ein Lehrling, 5 

ohn anſtändiger Eltern, wird für ein hie⸗ 

ſiges Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft en gros 

zum baldigen Antritt geſucht. Näheres bei 

den Herren Lask und Mehrläuvder, 
Nikolaiſtraße Nr. 70 


Zu vermiethen iſt Ohlauerſtraße. Nr. 38 an 
ruhige, ordnungsliebende Miether ein freund⸗ 
liches Quartier, vornheraus, für 38 Thlr. 


Teunant'ſcher Grubber. 


Ein von dem königl. Minifterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten aus Eng: 


land bezogener, für einen ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer beſtimmter 


ennant'ſcher Grubber 


ift einige Tage hindurch zur Anſicht ausgeſtellt Ohlauerſtraße Nr. 25, par terre. Von 


dem Inſtrumente hat Herr 


Winkler, der Inhaber des Magazins landwirtſchaftl. Maſchinen, 


Ritterplatz Nr. 1 hierſelbſt, eine Zeichnung entnommen, und wird daſſelbe von ihm nachge⸗ 
bildet werden. Wir machen die Landwirthe hierauf e 4 
[1586] Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


Peruanischen Guano, 


für dessen Echtheit garantirt wird, offerirt 


[1624] 


die Breslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 
Michaelis-Strasse Nr. 21, Comptoir: Albreehtsstrasse Nr. 3. 


aldigen Antritt verlangt. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Herrn H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſt. Nr. 52. [16 


Ein gewandter Spezeriſt, WE 
n beſtens empfohlen, wünſcht 
recht bald hier oder auswärts ein derartiges 
Engagement, nöthigenfalls als Volontair, an⸗ 
zunehmen. Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Agent M. Alexander, 
Antonienſtr. Nr. 11. [1635] 


Einem gut empfohlenen, der poln. Sprache 
kundigen Pharmazeuten wird eine vortheil⸗ 
hafte Stelle vom 1. April d. J. ab nachgewie⸗ 
fen durch Karl Grundmann Sucessores, 


Ein junger Mann, welcher längere Zeit in 
einem bedeutenden Leinen⸗ und Modewaaren⸗ 
geſchäft gearbeitet hat, ſucht, durch gute Em⸗ 
pfehlungen unterſtützt, Oſtern c. a. ein ander: 
weitiges Engagement. Gefällige Offerten 
werden unter der Chiffre K. L. pos e restante 
Jauer erbeten. [1537] 


= AVIS. = 11637] 
Brauchbare, mit den beſten Atteſten ver⸗ 
ſehene männliche und weibliche Dienſt⸗ 
boten weiſet den geehrten Herrſchaften nach 
Th. Hönfch, Altbüßerſtr. Nr. 22, 


Ein Oekonomie⸗Eleve kann gegen Penſions⸗ 
Zahlung zum 1. April d. J. placirt werden 
bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Schöſſeg in 
Leuthen bei Liſſa in Schleſien. 1032) 


TTT 
Nr 
Saat: Kartoffeln 

find einige tauſend Scheffel der vorzüglichſten 
Sorten, als: ; , 

von der ausgezeichneten Farinoſe⸗Kartoffel, 
welche Mitte Juli reif iſt, den höchſten Er⸗ 
dens ewährt, und noch nie krank gewor⸗ 
en iſt, 

von der berühmten Zwiebel⸗Kartoffel , 

von der ſehr ertragreichen Chili⸗Kartoffel, und 

von noch andern guten Sorten auf der 
Herrſchaft Falkenberg in größeren und klei⸗ 
nern Quantitäten verkäuflich 1060] 


a so Stüc 1005 
wollreiche, zur Nachzucht taugliche Mut⸗ 
ter⸗Schafe ſtehen auf dem Dominium 
Weichnitz, glegauer Kreiſes, zum Ver⸗ 
kauf. Die Abholung kann erſt nach der 
Schur ſtattfinden. Die Wolle der Heerde 
vom vorigen Jahre wurde vor dem bres⸗ 
lauer Wollmarkte an das Handlunghaus 
Landsberger daſelbſt, zu 90 Thlr. pro 
Etnr. und die Lammwolle zu 97% Thlr. 
ohne Ausſchuß verkauft. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


[1622] 
frifche Blut⸗ und Leberwurſt bei 
W. Küntzler, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


Heute Dienſtag 


Magdeburger 
Continental⸗Kaffee 


empfing wiederum Zuſendungen zum kommiſ⸗ 
ſionsweiſen Verkauf, zum möglich 91 e 
[1074 


Preiſe: C. W. Schiff 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 7 


Tafel⸗Glas. 


Eine Partie Taſelglas, in allen Größen 
fteht billig zu verkaufen. Das Nähere Bi 
ns: a en 5, 1 Treppe, des 

orge i 5 
tags von 1 bis 3 Uhr. % Uhr, des ln 


Albrechtsſtraße Nr. 21, vis-a-vis der kgl. 
Regierung, ift die 2te Etage bald zu vermie⸗ 
then und Johannis zu beziehen; und die Ste 


bald zu vermiethen und zu beziehen: ebenda: | G 


ſelbſt ift eine Hofwohnung für 40 Thl. bald zu 
beziehen. Näheres lücherplat 25 6 bei l 
11600] Seligmann Lion. 


Von ganz altem Lager 
offerirt 
als etwas wirklich Feines 
Rollen-Varinas, 
das Pfuud 20 Sgr., in der Rolle 17 Sgr., 
Americ. Rollen-Portorico, 
das Pfund 10 Sgr., in der Rolle 9 Sgr., 
Havanna-Cigarren, 


La Empresa, 
das Tausend 20 Thlr., 12 Stück 8 Sgr., 


La Parlament 
das Tausend 18 Thlr., 12 Stück 7A Sgr. 


Victoria, 
das Tansend 16 Thlr., 12 Stück 6 Sgr., 
Jaquez, 
das Tausend 15 Thlr., 12 Stück 6 Sgr., 
Imperial u. Principe, 
das Tausend 13 Thlr., 12 Stück 5 Sgr., 
Rencurrel, 


das Tausend 10 Thlr., 12 Stück 32 8gr. 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse, 3 Prätzeln, 


[1085] Nr. 24. 
Auf einer Herrfchaft in der Nähe von Neiſſe 


kann zum 1. April d. J. ein Oekonomie⸗Eleve 
* Penſion ein Unterkommen finden Naͤ⸗ 
ere Auskunft wird auf Befragen der Reg. 
Kondukteur Herr Lehms in Neiſſe ertheilen. 


. Weiße reine Leinwand 
in ganzen und halben Schocken, zu außerge⸗ 
wöhnlich billigen Preiſen, dei 


Heinrich Adam, 


10311 Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Einen vorzüglich feinen, reinſchmeckenden 
g Dampf Kaffee, 
in Würfelform, die beliebs 


W. iff 


1073] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


100,000 Stück Mauerziegeln 
ſtehen zum Verkauf in der Ziegelei des Dom. 
Ingramsdorf, an der Freiburger Eiſenbahn, 
und werden auf Verlangen franco Bahn⸗ 
hof geliefert. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


. Friſche Auſtern u 
Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
Der erſte Stock mit doppeltem Ein⸗ 
gang iſt zu vermiethen Stockgaſſe Nr. 18 
— ͤ „ 
Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [773] 
Königs Hotel garni, 
Albrechts = traße 33, 3 * 33, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 13, Februar 1856, 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 124 — 139 73 55 Sgr. 
Gelber dito 120 —129 76 52 
Roggen 107—110 100 96 
1738 67 64 
Hafer. . 42— 43 37 33 
Erbſen . . 115—120 110 105 » 
Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. Gl. 


Breslauer Börse vom 18. Februar 1856. Amtliche Notirungen. 


Se -Pfb.|4 | 9944 8. Freiburger 
Geld- und Fonds-Oourse. d lid. B. 4 8 f. | dito mine Em.d are 
Dukaten ...... 1 9%G. | dito dito 3% 92% B. dito Prior.-Obl./4 | 89%, B. 
Friedrichsd’or . — Schl. Rentenbr.. 4 93% B |Köln-Mindener . 3%| 167% B. 
Louisd’or ..... | 110% 6. Posener dito 93% k. |Fr.-Wih.-Nordb.4 624 n. 
Poln. Bank-Bill, | 92% 6. Schl. Pr.-Obl. 44 99% B. Glogau-Saganer 4 | 75% B. 
Oesterr. Bankn. „ B. | Poln. Pfandbr. .\4 92 / 6. |Löbau-Zittauer . 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 101 b. dito neue Em. 4 | 924,6, Ludw.-Bexbach. 4 100 J B. 
Pr Anleihe 1850 45, 101 B. Fla. Schatz-Obl.4 | — " |Mecklenburger. 4 | 56B. 
dito 1852 4½ dito Anl, 1835 —  |Neisse-Brieger .4 75 B. 
dito 183304 — J, A500 Fl. 4 — arschl.-Märk.. 494, B. 
dito 18544, 101 B. Krak.-Ob. Oblig 4 | 82% 6. dito Prior. 4 . 
Präm.-Anl. 185413% | 113% h Oester. Nat.-Anl.5 84% B. | dito Ser. IV. . = 
St. -Schuld-Sch'3% 87 6. Ausl. Kass.-Sch. Oberschl. L. 4 3% 2224, B. 
Seeb.-Pr.-Sch. .| — — unter 10 Tulr. — dito Lt. B. 3% 185% 6. 
Pr. Bank-Anth, . 4 — _Ipinerva 1018 dito Pr.-Obl. 4 90% b. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — e "| dito dito 13%) 80 f B. 
dito dito 4% — || Bank =Actien 133% B.|Oppeln-Tarnow. 4% | 110% 6, 
dito dio 18 — Oesterreichische Rheinische . 4 16,0 
9 Pfandb.\4 | 101% B Credit: mobiſier 146% 6. en 4 | 213% B. 
dito dito |3% | 91% B. } ? m. 1 | 1808, 
Schles. Pfandbr. % 1 Eisenbahn- Actien. dito Prior.-Obl.(4 90 B. 
à 1000 Rıhlr.. 3% 915,8. |Berlin-Hamburgld | — 


Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 
2 Monat 151%, B. 


— — wien 2 Monat — — Berlin kurze 8 


142% G. Hamburg kurze Sicht 151% 6. 
London 3 Monat 6, 21% 6. 


dito kurze Sich 2 a 
lehnt — i 
icht 100%, B. dito 2 Monat 00 % . * 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


